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den, dem Kaiſer der Franzoſen Zeit gönnt, ſich mit Ehren aus einer 


Bierteljähriger 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den N. 
fünfthelligen Zeile in Petliſchrt 1½ Sgr. 


NI. 137. Morgen» Ausgabe. 


Es brauſt ein Strom durch der Geſchichte Hallen, 
Der lang gezähmt, ſich um ſo heft'ger bäumt, 

Ein Strom, vor dem die alten Wehren fallen, 
Der tobend die verheerten Ufer ſäumt: 

Es brauſt ein Strom, ſo ſchreckhaft anzuſchauen, 

Fehlt, zu befahren ihn, Kraft und Vertrauen. 


Doch prächtig wallt der Strom mit breiten Fluthen, 
Wo man ein lieb geword'nes Bett ihm gräbt; 
Da ſpiegeln ſich der Abendſonne Gluthen 
In Friedens Wimpeln, die ein Zephir hebt; 
Da wird der Freiheit Strom zum Segens⸗ Bande, 
Das aneinander knüpft zerſtreute Lande. 


Abonnementspreiß in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
17 


aum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zum allerhöchſten Geburtstage 


Am 22. März 1861. 


Der Freiheit Strom — wir hören fern fein Toben, 
Indeß er freundlich unſ' re Ufer netzt; 

Die Woge, die in Sturmes Drang gehoben 
Verheerend über Friedensſtätten ſetzt, 

Und unterwühlend nagt am Mark der Staaten — 

Sie träufelt Segen über unſ're Saaten. 


Du Herr! Du haſt der Freiheit wildes Regen 
In der Geſetze ſich'res Bett gedaͤmmt, 

Und der Gehorſam, den wir freudig pflegen, — 
Der Freiheit Walten hat er nicht gehemmt; 

Drum, wie die Fürſten Dir ihr Loos vertrauen, 

So Deutſchlands Volker hoffend nach Dir ſchauen. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. März 1861. 


2 Seiner Majeftät des Königs Wilhelm. 


Wenn ſonſt wohl Schrecken die Gewalt umſchweben — 
Wir ſeh'n getröſtet ſie in Deiner Hand; 

Als Du die Adler Deinem Heer gegeben — 
Ein Feſttag war es für das ganze Land; 

Da glaubten wir in Deiner Fahnen Rauſchen 

Dem Wehen einer neuen Zeit zu lauſchen. 


Vom Fels zum Meer! — laß Deine Banner fliegen! 
Der deutſchen Freiheit fliegen fie voran; 
Da iſt jedwedes Kämpfen ſich'res Siegen. 
Wir aber folgen freudig Deiner Bahn, 
Und wenn die Herzen frei und freudig beben — 
Fehlt nie der Ruf: Es ſoll der König leben! 
R. B. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 21. März. Herrenhaus. Der Juſtizminiſter, in⸗ 
dem er den Ehegeſetzeutwurf zurückzieht, bedauert Namens des 
Staatsminiſteriums, daß ein ſo dringlicher Gegenſtand in dieſem 
Jahre nicht zum Abſchluß gelangt. Der Finanzminiſter er: 
klärt, die Bedenken gegen den Arnim' chen Antrag nach ſorg⸗ 
fältiger Erwägung für begründet, ebenſo hält das Miniſte⸗ 
rium ſich zu der Erklärung berechtigt, nicht in der Lage zu 
ſein, dem Antrage zu entſprechen. 

Petersburg, 21. März. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ erklärt die von einigen Journalen verbreiteten 
Gerüchte, daß die ausländiſchen Cabinete der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Rathſchläge in Betreff der warſchauer Unruhen ges 
macht, für unwahr. — Die „Börſenzeitung“ meldet: Das Ver⸗ 
bot, Creditbillets und Treſorſcheine ans Rußland aus: und 
daſelbſt einzuführen, iſt aufgehoben. — Wie Telegramme aus 
„en Provinzen berichten, iſt das kaiſerl. Manifeſt bezüglich 
der Freiheit der Bauern, mit Jubel aufgenommen worden. 
Paris, 20. März. Das im heutigen „Moniteur“ enthaltene Bülletin 
meldet die e der Convention, durch welche die Dauer der fran⸗ 
zöſiſchen Occupation in Syrien um drei Monate verlängert wird. 

London, 20. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes bean⸗ 
tragte Dunlop die Niederſetzung eines Sonder⸗Ausſchuſſes betreffs der Blau⸗ 
bücher über den alten Afghanen⸗Krieg und ſprach heftig gegen Palmerſton. 
Dieſer e die damals von der Regierung befolgte Politik. Nachdem 
Bright, Walpole und Horsman für, Sykes, Disraeli und Lord J. Ruſſell 
gegen Dunlop's Antrag geſprochen, ward derſelbe mit 159 gegen 49 Stim⸗ 
men verworfen. ö \ : 

Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus Waſhington vom Sten 
d. Mts.: Die Behörden des ſüdlichen Bundes hatten einen gewiſſen Herrn 
Beauregard nach Charleston abgeſandt, um daſelbſt den militäriſchen Befehl 
zu übernehmen. Der erwähnte Offizier war auf ſeinem Poſten angekom⸗ 
men und hatte erklärt, er hoffe, das Fort Sumter zu nehmen. Präſident 
Lincoln hatte Herrn Judd zum Geſandten in Berlin ernannt. 

Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Paris, 21. März. Die Bank hat den Escompt auf 5% 

herabgeſetzt. — 3% Rente 68, 22. Franz. Staatsbahn 482, 50. 


Credit mobilier 662. 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 21. März, 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 117% B. Neueite 
Anleihe 106. Schleſ. Banl⸗Verein 80%. Oberſchleſiſche Lit. A. 124%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 111%. Freiburger 95. Wilhelmsbahn 36%, Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 34%. Wien 2 Monate 66. Oeſt. Credit: 
Aktien 54%. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54% B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 127%. Oeſterr. Banknoten 67%. Darm: 
Comm.⸗Antheile 83 % B. Köln⸗Minden 137 J. Aheiniſche 

Deſſauer Bankaktien 14. Mecklenburger 48 B. Mien 
Wilbelms⸗Nordbahn 45. — Matter. 

(Bresl. Hdls.Bl.) Berlin, 21. März. Roggen: flau. März 45%, 
Fr 45%, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: matter, 

ärz. April 20%, April⸗Mai 20 /, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%. — 
Rübdl: anziehend. April:Mai 10'%,, Sept⸗Oktober 11%. 


Preußen. 

+ Berlin, 20. März. [Gerüchte über eine mogliche Mi: 
niſterkriſe.] Seit den letzten Vorgängen und Abſtimmungen im Herren⸗ 
hauſe erbält ſich hier in den weiteſten Kreiſen das Gerücht von einer 
neuen Miniſterkriſis. Man will wiſſen, daß das Miniſterium bei dem 
Könige entſchiedene Schritte gegenüber dem Herrenhauſe verlangt, und 
an deren Genehmigung ſein Verbleiben im Amte geknüpft habe. Wel⸗ 
ches aber die beantragten Schritte ſind und welche Aufnahme die Mi⸗ 
nifter mit ihren Vorſchlägen bei dem Könige gefunden haben, hierüber 
hört man nur Vermuthungen ausſprechen, da die Eingeweihten natür⸗ 
lich ſich nur mit großer Zurückhaltung äußern. Auch die Nachricht, 
daß das Herrenhaus die Grundſteuervorlagen nicht wieder einfach ab⸗ 
weiſen, ſondern in ſeinem Sinne amendirt annehmen werde, findet in 
vielen Kreiſen Glauben. Geſchieht dies, fo wird die ohnehin ſchon ver: 
wickelte Situation nur noch verwickelter, da die Vorlagen dann wieder 
an das Haus der Abgeordneten zurückgehen müſſen, und es ſehr zwei⸗ 
felhaft iſt, ob das Miniſterium und das Haus der Abgeordneten die 
Amendements des Herrenhauſes annehmen. Im Falle es in Folge 
all dieſer Conflicte ſchließlich noch zu einer Veränderung im Miniſte⸗ 
rium kommen ſollte, nennt man den Oberpräſidenten v. Witzleben in 
erſter Reihe der zu Berufenden. 

9 Berlin, 20. März. [Die ſyriſche Frage und die Ver⸗ 
mittelung Preußens. — Vom Herrenhauſe.] Es wird jetzt von 
allen Seiten anerkannt, daß es der beſonnenen Vermittelung des ber⸗ 
liner Kabinets gelungen ift, in der ſyriſchen Angelegenheit ein Com⸗ 
promip herbeizuführen, welches, ohne ein wichtiges Intereſſe zu gefähr⸗ 


wäre, der napoleoniſchen Eroberungslaſt im Orient, wie 


Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


von der Eiferſucht Englands angefeindeten Stellung zurückzuziehen. für die bei der Schulverwaltung betheil 
gleich aber auch geeignet, die weiteren 
wickelung der wg 


giſchen Fra 


Oeſterreich hat bekanntlich ſofort den preußiſchen Vorſchlag unterſtützt, 
und die ſchließliche Zuſtimmung Englands und der Pforte läßt un⸗ 
zweideutig erkennen, daß die der franzöſiſchen Beſetzung Syriens noch 
zugefiandene dreimonatliche Friſt jedenfalls zu den erträglichen Uebeln 
gehört. In der That, ſo lange Frankreich am Libanon nur ein Truppen⸗ 
korps von wenig über 6000 Mann unterhält, und ſo lange England 
durch ſeine mächtige Flotte die Verbindung mit dem Orient beherrſcht, 
ſo lange hat das ottomaniſche Reich keine Gewaltthat gegen ſeinen 
Beſitz zu fürchten, ſelbſt wenn die napoleoniſche Unternehmungsluſt in 
der Bundesgenoſſenſchaft Rußlands eine ſichere Stütze finden ſollte. 
Der preußiſche Vermittlungs⸗Vorſchlag hat gerade das Verdienſt, eine 
allzu innige Verbindung zwiſchen Frankreich und Rußland verhindert 
zu haben. 
vollkommen unterrichtet, daß es ihrerſeits nur eines auf⸗ 
richtigen und entſchloſſenen Entgegenkommens bedarf, 
um ein Bündniß zu Stande zu bringen, das geeignet 


im Occident, Schach zu bieten. Indeſſen wird das in dieſen 


. zune t 
Tagen unterzeichnete Protokoll, wie verlautet, nur einfach die Einwilli⸗ derholte Erklärung, daß die Einzelbeſtimmungen der Negu 


gung der Großmächte in eine dreimonatliche Verlängerung der franzö⸗ 
ſiſchen Occupation konſtatiren. Irgend eine Hindeutung darauf, daß 
hiermit eine letzte und unwiderrufliche Friſt geſtellt ſei, wird ſchwerlich 
Aufnahme gefunden haben. Jede derartige Form wäre verletzend für 
Frankreich und zugleich kompromittirend für die übrigen Mächte. Wenn 
die Letzteren überhaupt entſchloſſen ſind, keine Feſtſetzung Frankreichs 
im Orient zu geſtatten, ſo muß ihr Wille ſich anders kundgeben, als 
durch eine protokollariſche Phraſe. Außerdem hat die bisherige Hal⸗ 
tung Englands bewieſen, daß es für den Orient einen Kampf auf Tod 
und Leben nicht ſcheuen würde. 

Graf Arnim hat in den jüngſten Verhandlungen darauf hingedeutet, daß 

Graf Reventlo Mei der Grundſteuerfrage keineswegs ganz uneigen⸗ 
nützig und opferwillig erſcheine, da ſeine Güter in Schleſien gelegen 
ſeien und daher bei der Ausgleichung keine Belaſtung zu fürchten 
hätten. Die Inſinuation iſt eben ſo grundlos, als die Prämiſſe falſch 
iſt, denn die Güter des Grafen Reventlow gehören dem lauſitzer 
Steuer⸗Bezirk an. 
Berlin, 20. März. [Vom Hofe. — Stimmung. — 
Der preußiſche Geſandte in Turin. — Theater.] Unſer Hof 
kommt aus der Stille der Trauer nicht heraus. So wird nun auch 
zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs keine größere Feſtlichkeit am 
Hofe ſtattfinden, in der Stadt dagegen wird man es ſich nicht verſagen, 
den erſten Geburtstag des Könige Wilhelm J. aufs glänzendſte zu be⸗ 
gehen. Man lebt übrigens, im Hinblick auf die auswärts noch immer hochge⸗ 
henden Wogen der Zeit, doch nicht ſo ganz ſorgenlos für die nächſte Zukunft. 
Die häufigen Conferenzen des Geſammt miniſteriums geben auch zu allerlei 
Gerüchten Anlaß, über deren Grund oder Ungrund man in Zweifel bleibt. — 
Es iſt nun wohl beſtimmt, daß der diesſeitige Geſandte bei dem Könige von 
Sardinien akkreditirt verbleiben werde, von dem Könige von Italien 
Notiz zu nehmen, demſelben aber nicht obliegt. — Heute Abend trifft 
der Großherzog und die Großherzogin von Weimar hier ein; morgen 
erwartet man mehrere fürſtliche Herrſchaften, die unſeren König zu dem 
übermorgenden Geburtstage beglückwünſchen werden. An dieſem Tage 
wird als Feſtvorſtellung auf dem Victoriatheater Dingelſtedt's Bear: 
beitung des Shakeſpeare chen „Wintermärchen“ mit Flotow's 
Muſik gegeben. Dingelſtedt befindet ſich ſeit einigen Tagen hier und 
leitet die Proben. Im Lönigl, Opernhauſe iſt zur Feſtvorſtellung Spon⸗ 
tini's „Veſtalin“ beſtimm.. — Dem Friedrich : Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater, das zum Koͤnigstage entweder Laube's „Prinz Frie⸗ 
drich“ oder Maltitz's alten ehrbaren „Hans Kohlhas“ geben wollte, 
iſt von der Polizei ſowohl die Aufführung des einen wie des anderen 
Stückes unterſagt. Der „Kohlhas“ iſt früher unzähligemal auf der 
Hofbühne, vor Kurzem aber auch auf der vorſtädtiſchen Bühne gegeben 
worden, das jetzige Verbot alſo höchſt verwunderlich. — Die italieniſche 
Oper Lorini's ſchließt heute im Victoria⸗Theater und ſiedelt in Kroll's 
Etabliſſement über, verläuft alſo, ſo zu ſagen, kläglich im Sande — 
des Thiergartens. Man will wiſſen, daß in dem genannten „Reſtau⸗ 
rationslokale“ ſogar die Artot und Roger ſingen werden! Die anfangs 
fo enthuſtaſtiſch aufgenommene Unternehmung hat ein bedauernswerthes 
Ende bei leeren Häuſern erreicht. Es iſt dies nicht das erſte Beiſpiel 
dieſer Art in Berlin, das ſo leicht überſättigt erſcheint. 

Berlin, 20. März. [Der Unterrichtsminiſter und die Schul, 
Regulative.] Die „Preuß. Ztg.“ bringt heute einen 1 
über die vom 16. Februar datirten Erlaſſe des Unterrichtsminiſters, 
welche im Märzheft des Centralblattes für die geſammte Unterrichtsverwal⸗ 


. t ſind. Dt 
ie bezeichnet dabei das genannte Blatt als „ein unentbehrliches Organ 


auch der Inhalt der vielgenannten drei preu 
lebhafte Diskuſſion, welche dieſelben ſeit nunmehr 6 Ja 
3 ER deutlicher Beweis für die Theilnahme, welche bei uns die r⸗ 
erung der 


der 
ihn in Bezug auf jene Regulative bis dahin geleitet hätten und ferner lei⸗ 
ten würden. Dieſe Grundſätze laſſen ſich in die beiden Punkte zuſammen⸗ 
Pilz daß jene Regulative über 


Bien pr zur mechaniſchen Ae dend 


Uebrigens find die britiſchen Staatsmänner ſſſo t a } 
gen oder Partei⸗Intereſſe hierzu mißbraucht werden dürfen. 


handlungen der Unterrichts⸗Commiſſion des Hauſes der 
verfloſſenen Jahre eine ein 


. Behörden und Fachmänner, zu⸗ 
das e gute Mn 1 welche die Ent⸗ 
e as geiſtige Leben jo nahe berührenden pädago⸗ 
gen mit Aufmerkſamkeit begleiten.“ 
en Fragen — fährt die „Pr. Sig: fort — gehört ohne Zweifel 

iſchen an ative, und eben die 


„Zu die 


ren hervorgerufen har 


er Prinzipien der eg en und Volksbildung findet. 
Bereits in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. Mai 1859 hat 
Herr Miniſter des Unterrichts ſich über die Grundſätze geäußert, welche 


en, d olkserziehung und Bildung zwar richtige 
rinzipien ausſprechen, daß ſie aber weder einen unbedingten allgemein gil⸗ 
bis in's Detail haben aufſtellen 
rgane aus vorgefaßten Meinun⸗ 


en, noch auch ſeitens der ausführenden 


Alle hier einſchlagenden Fragen fanden in den überaus en Ber: 
geordneten im 
e Erörterung und der Unterrichtsminiſter 
itzung des Hauſes vom 21. Mai v. J. ausdrüdlice uſtimmung 
en. Auf die auch bei dieſer Gelegenheit ſeitens der e 215 


lative ihrer Natur 
und Abſicht nach der Weiterbildung bedürftig und fähig ſeien, 1725 dieſe 
Weiterbildung ebenſowohl im Auge behalten, als die Ausführung derſelben 
ſorgſam werde überwacht werden, wurde die fernere Behandlung dieſer An⸗ 
gelegenheit der Staatsregierung überlaſſen, wobei auf eine endgiltige Erle⸗ 
ud bi bier einſchlagenden Fragen durch das zu erlaſſende Unterrichts⸗ 
geſetz hi 


ngewieſen wurde. 
n ben gegenwärtig durch das Gentralblatt veröffentlichten Verfügungen 
vom 16. Februar und der dazu gehörigen Denkſchrift iſt nun ausführlich dar⸗ 
elegt, was ſeit dem Jahre 1859 zur Ausführung und Weiterbildung der 
egulative 10 ven des Miniſteriums geſchehen iſt. 

Hatten ſich von Anfang an beſonders darüber Klagen erhoben, daß auf 
Grund der Regulativbeſtimmungen die Elementarſchüler und die Präparan⸗ 
den zu ſehr mit religiöjem Leruftoff überhäuft würden, fo haben die von 
dem Herrn Miniſter angeſtellten eg ergeben, daß dieſe Klagen 
n der Elementarſchulen durch die Unkenntniß und den ya: 

fer einzelner ausführenden Organe allerdings verjhuldet, und hinſichtli 
der Präparandenbildung wegen der ungünftigen Verhältniſſe, in welchen fi 
dieſe noch bewegen muß, nich unbegründet ſeien. 

Durch die erwähnten Ver e mit dem Circular⸗ 


gem im Zuſammenhan 
Erlaß vom 19. November 1859 iſt nun hinſichtlich der Glemeniarſchule Fol⸗ 
gendes angeordnet; 


Der Bann, welchen einzelne Lehrer und Geiſtliche auf den inhalts⸗ und 
lebenvollſten Unterrichtsgegenſtand der Elementarſchule, die bibliſche Geſchichte, 
dadurch gel t, daß fie ey auswendig lernen ließen, ift beſeitigt; es ift 
ausdrücklich beſtimmt, daß die ſonntäglichen Epiſteln weder in der Schule, 
noch von den Präparanden zu memoriren ſeien; das Maximum der zu er⸗ 
lernenden Kirchenlieder iſt auf 30, das der zu erlernenden Bibelſprüche auf 
180 feſtgeſetzt, und es iſt dadurch den Schulen gegen die früher vielfach be⸗ 
ſtandene . weſentliche Erleichterung, ſo wie der nöthige Schutz gegen 
übertriebene Anſprüche gewährt. Für die Präparanden ift der religiöfe Mes 
morirſtoff mit Ausnahme von 12 zu erlernenden Pialmen auch auf das der 
Elementarſchule geſteckte Maß beſchränkt. Dagegen werden überall die An⸗ 
forderungen der Regulative an Verſtändniß des zu Erlernenden, an geiſtige 
Uebung und formelle Durchbildung, ſowie an eine ausreichende Betreibun 
der für das Leben erforderlichen ertigkeiten und realen Unterrichtsſtoffe 
aufs Neue betont und ſo beſtimmt formulirt, daß ein weiteres Ausweichen 
oder Umgehen dieſer Beſtimmungen nicht wohl zu befürchten ſteht. 

Für die Schullehrer⸗Seminarien endlich, deren ganze Geſtaltung und 

Arbeit nach den Grundſätzen der Regulative der Circular⸗Erlaß vom 19. No⸗ 
vember 1859 klar darlegt, find haupfſächlich in Rückſicht auf das Bedürfniß 
des praktiſchen Lebens die Erweiterungen angeordnet, daß die Stunden für 
den Unterricht im Rechnen und in der Raumlehre, im Zeichnen und in den 
Realfächern angemeſſene Vermehrung gefunden haben und die Ziele für dieſe 
Unterrichtsgegenſtände höher geſtellt worden ſind. 
Beſonders erfreulich iſt es, daß die fo vielfach mißverſtandene und anges 
fochtene Beſtimmung des Regulativs vom 1. Oktober 1854, nach welcher die 
klaſſiſche Literatur von der Privatlektüre der Seminariſten ausgeſchloſſen 
bleiben ſoll, nunmehr eine Deklaration gefunden hat, welche die Ueberzeu⸗ 
gung der Unterrichts⸗Behörde erkennen läßt, daß für den Lehrer des Volles 
a auf den Gebieten unſerer National⸗Literatur das Beſte für gut genug 
erachtet wird.“ 

Haben wir hiermit den Inhalt dieſes neueſten Miniſterial⸗Erlaſſes nach 
3 allgemeinſten Beziehungen angedeutet, jo müfjen wir es uns mit 

üdjiht auf den Raum unſeres Blattes verſagen, auf den Inhalt der bei⸗ 
gegebenen umfangreichen Denkſchrift näher einzugehen. 

Dieſelbe enthält, großen Theils in Auszügen aus den Berichten der Pro» 
vinzialbehörden neben den wichtigſten didaktiſchen und methodiſchen Crörtes 
1 55 über einzelne Punkte eine in der objektivſten Weiſe gehaltene that⸗ 
fählihe Darlegung der ſeit 50 Jahren 5 gen egten Beſtrebungen 
auf dem Gebiete des VolksſchulweſensS. Manche Yllufionen werden durch 
dieſe Darſtellung zerſtört werden, indeß liegt nach unſerer Anſicht gerade in 
dem klaren Bewußtſein des Erreichten und noch nicht Erreichten der erſte 
und ſicherſte Schritt zum Weiterkommen und die klarſte Anweiſung, wie den 
neuen, höheren Zielen mit Umſicht und Energie nachzuſtreben iſt. 

* Berlin, 20. März. [Emeritirte Lehrer. — Einzie⸗ 
hung von Thalerſtücken.] In dem zweiten Petitionsberichte der 
Unterrichts⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt eine prinzi⸗ 
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pielle Petition nicht beſprochen. Bezeichnend ift die Petition eines nach 
24jährigem Lehrerdienſte emeritirten Dorfſchullehrers, der das Drittel 
ſeines früheren Gehaltes von 100 Thlr. mit 334 Thlr. jährlich als 
Penfion bezieht; er iſt 65 Jahre alt und ſchwächlich, feine Frau bei 


einem Alter von 53 Jahren zu anſtrengender Arbeit unfähig; von 


feinen fünf Kindern kann keines ihn unterſtützen, die Miethe einer höchſt 
beſchränkten Wohnung koſtet ihm 12 Thlr. jährlich, und bleiben daher 
nur noch 213 Thlr. für ihn und ſeine Familie übrig; er ſei daher 
dem bitterſten Elend preisgegeben, wenn die Verheißungen, die dem 
Lehrerſtande gegeben wären, nicht früher zur Wahrheit würden, als 
bis die Noth ihre Opfer gefordert habe.“ Petent bittet um Hilfe; 
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machen zu laſſen geruht, die einerſeits die beſondere Verfaſſung des 

Bu en deſſen Sl bisch der gemehſhaflicden 
en 


ingelegenheiten der Monarchie betreffen. a 
Wenn dabei von allen Seiten die Unmöglichkeit anerkannt iſt, bei der 
zigen Sachlage und den gegebenen nicht einſeitig abzuändernden Verhält⸗ 
ſſen 1000. eine, der ganzen Monarchie gemeinſame Verfaſſung derzuſtellen, 
d ins Leben zu führen, und zwar um fo mehr, als gerade die Stände 
des Herzogthums Holſtein es bis jetzt mit deſſen Intereſſen für unvereinbar 
achteten, wenn Vertreter des Herzoͤgthums mit denjenigen der übrigen Don: 
archie in einer gemeinſchaftlichen, durch die allerh. Bekanntmachung vom 
28. Januar 1852 vorausgeſetzten Verſammlung ſich vereinigten, ſo hat die 
königl. ne es ſich angelegen fein laſſen, unter Berückſichtigung der 
von der Bundes verſammlung vorzugsweiſe hervorgehobenen Geſichtspunkte 
und behufs thatſächlicher Erledigung der zur Sprache gekommenen Bedenken, 


IN der Miniſter hat zur Unterſtützung emeritirter Lehrer keine Fonds; die der holſteiniſchen Ständeverſammlung nunmehr eine fo umfaſſende und jo 
IN Commiſſion kann in dieſem Falle nur einen neuen Beleg erblicken, wie ſelbſtändige Mitwirkung bei der Geſetzgebung nicht blos hinſichtlich der be⸗ 
1 groß der Nothſtand mancher emeritirter Lehrer, und wie dringend noth-ſonderen, ſondern auch der ae chen Angelegenheiten und bei Feſt⸗ 
wendig eine baldige Abhilfe auf legislatoriſchem Wege ſei; ſie muß es 8 E ee 2 
auch für einen beklagenswerthen Mangel erachten, daß inzwiſchen zur ; : zn ö 

Ergänzung ſolcher hoͤchſt kümmerlichen Emeritengehalte keine Fonds vor⸗ See rc i ee sinn eee eee 
banden find. Aber das betreffende Emeriten⸗Gehalt iſt geſetzlich nor- | vorgelegte, anerkanntermaßen auch nicht als eine definitive angeſehen werden, 
e Side er |, ne Gun BERNER make Blair yeilee 
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zum i alten Thalerſtücke ind, ‚nachdem * 50—1 005 Jahre zum den holſteiniſchen Ständen und dem verfaſſungsmäßigen Organ der übrigen 
| Der ehre geweſen, ſo abgenutzt, daß ihr Gepräge verwiſcht iſt und ihr Monarchie, unter allerh. Genehmigung, vorbehalten und den nur zu lange 
4 Gewicht eine Einbuße bis zu mehreren Procenten erlitten hat. Aus zwiſchen Dänemark und Deutſchland obwaltenden Mißhelligkeiten ein end⸗ 
| dieſem Grunde jind, wie die „Pr. Z.“ meldet, die königl. Spezial: 


licher Schluß geſetzt ſein würde. 
Kaſſen von der Regierung angewieſen worden, alle Thalerſtücke aus 


E rer. ho 7 n Ye 6 ne ab ne 
| 3 3 N undesverſammlung hat bringen wollen, be ieſelbe übrigens ſich vor, 
dem Zeitraume von 1750 bis 1816 aus dem Verkehr auszuſondern ſpäter, nach dem Stufe der ſtändiſchen Verhandlungen, dicheni e weitere 
| und an die Central⸗Kaſſe einzuſenden. Hier follen fie geprüft und alle Mittheilung zu machen, die durch das Ergebniß derſelben Bela werden 
Thalerſtücke, die mehr als zwei Procent weniger wiegen, ſollen dann | möchte.“ 8 

|} zur Umprägung in die Münze gehen. Stuttgart, 18. März. Vorgeſtern ſtarb Staatsminiſter von 
1 (Ein Schreiben aus Japan.] Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: „Aus Herdegen (früher zweimal Finanzminiſter) 74 Jahre alt. Er war 
einem am 19. d. hier eingetroffenen, aus Pokuhama, II. Jan. 1861, da⸗ Mitglied des erſten und des zweiten Schlayerſchen Miniſteriums, zu: 
0 tirten Privatſchreiben eines Beamten des zur preußiſch⸗japaneſiſchen Expedi⸗ letzt Oktober⸗Miniſterium (vom Oktober 1849 bis Juli 1850) 
" tion gehörigen Transportſchiffes „Elbe“, an den hieſigen Kunſt⸗ und Handels: Zn 9 Ma e * 3 
1 Gärtner Julius Radike adreſſirt, wird uns folgende Notiz mitgetheilt: Herr München, 18. März. Es kann nunmehr mit Beftimmtheit 
Julius Radile hatte den Brieſſteller vor feiner Abreiſe von hier erſucht, ihm | verfichert werden, daß Ihre Majeftäten von Neapel demnächſt nach 
aus Japan, China und andern von ihm berührt werdenden Orten jener Baiern und zunächſt nach München kommen, und im Schloß Bieder⸗ 
Gegend eine Sammlung von Gewächſen, Pflanzen und Sämereien zu ſenden. ſtein einige Zeit zubringen werden. (Allg. Z.) 
Die Ausführung dieſes Wunſches bot ſo erhebliche Schwierigkeiten, daß ſie 19. Ma titi Bückeb 5 
erſt realiſirt werben konnte, als der als wiſſenſchaftliches Mitglied der Er Hannover, 19. März [Petition gegen Bückeburg. 
pedition beigegebene Hr. Regierungsrath Dr. Wichura feine Unterſtützung Die „Ztg. f. N.“ ſchreibt: In Bückeburg gilt bekanntlich nicht die 
zu Theil werden ließ, und jo wird nun mit nächſter Schiffsgelegenheit eine | deutſche Wechſelordnung, überhaupt keine Wechſelbaft. Wechſelſchuld⸗ 
Kiſte mit japaneſiſchen Pflanzen und Sämereien an die oben genannte Adreſſe ner der umliegenden Gebiete flüchten daher oftmals nach dieſem Länd⸗ 
unſeres intelligenten Mitbürgers abgeſandt werden. Der Briefſteller ver⸗ chen und find dann vorläufig ſicher. Die hieſige Handelsgilde hat 
A ſpricht weitere Sendungen von intereſſanten Gewächſen und Sämereien aus SE 8 9 8 
|) Siam und China, wohin die „Elbe“ demnächſt abzuſegeln gedenkt. — Zu⸗ ſich nun an das Miniſterium gewandt mit der Bitte, auf Abſtellung 
190 gleich wird in demſelben Schreiben auf's Beſtimmteſte beſtätigt, daß der dieſes Mißbrauches bei der bückeburgiſchen Regierung, eventuell bei 
dem deutſchen Bunde hinzuwirken. 

Nürnberg, 16. März. [Confiscation.] Am Sonnabend 
wurde hier der „Beobachter“ konfiszirt, am Sonntag der „Nürnberger 
Anzeiger“, am Montag der „Stadt⸗Herold“, am Dinstag der „Nürn⸗ 


traßen waren mit Hun⸗ berger Anzeiger“, am Mittwoch der „Fränkiſche Kurier“. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 20. März. [Wiener Tageshronit] Aus Madeira. 


in den Tagen, wo der Brief abging, zur Ratification dem Herrſcher 
5 des Landes vorlag. Ferner wird erwähnt, daß die Beſatzung der 
4 „Elbe“ ſeit mehreren Tagen unausgeſetzt unter Waffen ſteht, indem ein 
ö Angriff ſeitens der Japaneſen erwartet wird; bis zum Abgange des Schrei⸗ 
| bens iſt jedoch keine Störung vorgefallen. Die 
1 derten von Jakonins (Polizei) beſetzt, die fortwährend patrouillirten, ſo daß 
1 es ganz kriegeriſch ausſah; das Volk ſcheint ſomit mit dem Abſchluſſe des 
* Vertrages nicht ganz zufrieden zu ſein, was übrigens unter den dortigen Wie [ „zageschrt . 
00 Verhälkniſſen keine Bedeutung hat, da die Anordnungen der Regierung uns Bis jezt ift feſtgeſetzt, daß Ihre Mai. die Kaiſerin Mitte des Monats Mai 
1 weigerlich befolgt werden müſſen.“ nach Wien zurückkehren wird. In Madeira hat ſo eben die Ernte des Zuk⸗ 
Elbing, 18. März. Wie es heißt, ſoll auf einem in der Nähe Elbings | terrohres begonnen und die Inſel prangt in dem herrlichſten Frühlings: 
gelegenen Gute eine ſehr bedeutende Steuer⸗Defraudation entdeckt ſein. Es ſchmucke. Ihre Majeſtät, die ſich fortwährend der beten Geſundheit erfreut, 
4 iſt nämlich außer dem über der Erde befindlichen und zur Controle geſtell⸗ macht kleine Ausflüge nach den reizendſten Punkten der Inſel. Dem Ver⸗ 
Ih ten, ein zweiter Maiſch⸗Apparat im Keller eingerichtet geweſen, durch defjen |nehmen nach wird J. M. die Kaiferin in der Hauskapelle zu Madeira an 
Betrieb der Staatskaſſe im Laufe der Zeit eine Steuerſumme von circa | 12 armen Weibern die Fußwaſchung vornehmen, worauf dieſelben betheilt 
40,000 Thaler entzogen ſein ſoll. } (N. Elb werben ſollen. NT be in Penb Aus Peſthe 1 . 
ie neue Trabantenwache in Peſth. 8 Pe „ d., M. 
Huf N D e u t U eh land. 5 ash de Ude cache ereignete 671 n Fiete h Bibi bie 
8 Vom Main, 19. März. [Die Erklärung des däniſchen Ge⸗ nenorge e Trabanten ache eine traurige Rolle fpielte, Ein der arbei⸗ 
2 ſandten.] Die von dem däniſchen . Namens ſeiner] tenden Klaſſe angehöriger Mann eg die Waitzenergaſſe Nachmittags 
Regierung in der letzten Bundestagsſitzung am 16. d. Mts. abgegebene Er⸗ 3 Uhr, unaufhörlich mit Stentorſtimme ſchreiend: „Eljen Koſſuth, Eljen 
klärung iſt in ihrer Umgehung alles deſſen, was an den Stand der holſtei⸗ Garibaldi!“ Ein Troß Menſchen folgte ihm lachend und jubelnd. Der in 
11 niſchen Frage im Bunde Hela erinnern könnte, jo merkwürdig und charac⸗ dieſer Gaſſe poſtirte Trabant eilte dem Ruheſtörer nach und wollte ihn arre⸗ 
16 teriſtiſch, daß ſich die Mittheilung des vollſtändigen Wortlautes, nach⸗ tiren, der Ercedent jedoch faßte ihn, warf ihn auf die Erde und prügelte 
1 ** dem ein Theil deſſelben bereits bekannt geworden, rechtfertigen dürfte. Die ihn durch. : Wh 
14 Erklärung lautet: Viele ſahen dieſem Schauſpiele lachend zu; als der Trabant ſich in die⸗ 
1 „Der Geſandte ift von feiner allerh. Regierung angewieſen, der Bundes: | fer ee ſah, bat er um einen Strick, um den Mann zu bins 
\ Verſammlung nachſtehende Mittheilung zu machen: ie h. Verſammlung] den, und wollte fein Bayonnet ziehen, um feinen Gegner abzuwehren. Je⸗ 
FB bekannt, haben Se. M. der König ſchon früher die allerb. Abſicht kund ge: doch kaum hatte er die Hand an die Bayonnethülſe gelegt, als das Volk 
60 geben, durch Verhandlungen mit der am Schluſſe des Jahres 1860 neu zu ſchrie: „Nicht ziehen! Einſtecken!“ Nun eilte Alles gegen den Trabanten 
erwählenden Ständeverſammlung des Herzogthums Holſtein jo bald als zu, und der Ercedent lief, „Eljen Koſſuth“ ſchreiend, fort. Eine Stunde 
5 möglich eine Verſtändigung über deſſen F Stellung herbei⸗ lang durchzog er noch die belebteſten Gaſſen, unaufhörlich ſchreiend, bis er 
Fi uführen. In Uebereinſtimmung hiermit haben Allerhoͤchſtdieſelben durch in der Alten Poſtgaſſe von zwei Trabanten arretirt werden konnte. Dieſe 
1 deren vom 19. Februar die genannten Stände zu einer außerordentlichen | neu organiſirte Sicherheitswache iſt eigenthümlich disciplinirt. Wenn die 
erſammlung einberufen und denſelben bei ihrem am 6. d. Mis. erfolgten Wache abgelöſt wird und die Leute in geſchloſſenen Kolonnen marſchiren. 


ER en neben einer allerh. Eröffnung über die von den Provinzial: halten fie hene e im a — 4 5 u. ‚Ballen, > 
enfalls und werden von Freunden und Freundinnen befucht. 


| 1 Vertrag mit Japan unter den günſtigſten Verhältniſſen abgeſchloſſen iſt, und 


1 tänden im Jahre 1859 in der Verfaſſungsangelegenheit allerunterthänigſt rauchen ſie ebenja } ö 
16 eingereichten Anträge, ſowie über die zur Herſtellung einer definitiven Löſung] Die Adjuſtirung iſt ſehr mangelhaft; die Patrontaſche enthält Erfriſchungs⸗ 
dieser Angelegenheik von Sr. Majeftät beabſichtigten Schritte, zugleich Vor: |vorräthe ſtatt eines Strickes, um im Nothfalle Gebrauch davon zu machen.“ 


In der That zeigte ſich das linke Flußufer ziemlich belebt von 
Erzählung von Ludwig Rojen. Menſchen. Die Franzoſen gaben demnach das weitere Drängen in 
) (Fortſetzung.) den unmittheilſamen Fährmann auf, ließen auch die Zweideutigkeit, die 
N Nachdem fie raſch den Weg zum Kirchdorf eingeſchlagen hatte, man aus feinen letzten Worten heraushören konnte, auf ſich beruhen, 
5 murmelte der Oberförſter für ſich: „Ich mußte nur das Mädchen hier und verließen das Boot, als es anlegte, ohne Zahlung und Dank; 
1 los werden, denn wenn die Bauern wirklich kommen, wie ich nicht] Hinnerk, der auf beides nicht gerechnet haben mochte, ſchob fein Fahr⸗ 
N zweifle, fo koͤnnt's hier ein wenig drunter und drüber gehen.“ Grizeug langſam wieder zurück, die Vorgänge am Ufer mit geſpannter 
1 rieb ſich dabei ſo vergnügt die Hände, daß man wohl abnehmen konnte, Aufmerkſamkeit verfolgend. Das Ufer ſtieg, wie bereits früher bemerkt 
wie ihm der Gedanke an ein kleines Scharmützel nichts weniger als wurde, an dieſer Seite etwas ſteil aufwärts, fo daß man nur deſſen 
unangenehm war. obern Rand wahrnehmen, nicht aber darüber hinwegſehen konnte; auf 
15 Nach einigen Stunden kamen die Franzoſen bei der Fähre an und dieſem Rande nahmen die Breite des Weges etwa zwölf Bauern ein, 
ie verlangten übergeſetzt zu werden. Hinnerk mußte fein größtes Flach- die ihn völlig ſperrten, während links davon eine kleine dichte Gruppe 
hip boot losmachen, um all die Menſchen und Pferde aufnehmen zu kön: | fand, gebildet vom Oberförfter und feinen Leuten. Der erſte Gendarm 
g nen, und er that es mit einer fo ſichtlichen Verdroſſenheit und uner- bemerkte mit ſeinem geübten Auge wohl, daß die Haltung der Bauern 
träglichen Langſamkeit, daß er nicht weit davon entfernt war, körper- keine friedliche war, und daß fie ländliche Werkzeuge führten, die ganz 
liche Mißhandlungen über ſich herauf zu beſchwören. Nur auf dem wohl als Waffen gebraucht werden konnten, ebenſo, daß die kleine Sei: 
jungen Gefangenen, welcher mit der früheren Roheit in das Fahrzeug tengruppe Schießgewehre beſaß, aber er ſchritt mit einer angenomme⸗ 
gezerrt wurde, haftete ſein Blick einen Augenblick lang mit Theilnahme, nen Sicherheit, von der fein Inneres weit entfernt fein mochte, fein 
dann aber ſetzte er allem Treiben und Fluchen eine ſolche Unempſind⸗ Pferd hinter ſich her führend, auf die Landleute los und ſagte herriſch: 
lichkeit entgegen, als umflöge ihn ein Schwarm ſummender Fliegen, „Im Namen des Kaiſerr! Wir verlangen ſogleich einen Boten, der 
nicht, als wenn er nicht wirklich bange geweſen wäre, aber er ſetzte[ uns auf der Straße nach Weſel an einen Ort führt, den wir heute 
jeder unabwendbar drohenden Gefahr die zähe Reſignation des Mün- noch erreichen können und wo wir ein gutes Nachtquartier finden.“ 
ſterländers entgegen; ein Markaner hätte muthmaßlich die Hiebe „Wer ſeid ihr denn?“ fragte der vorderſte Landmann gleichmüthig, 
Be wirklich bekommen, die dem ſchweigenden Hinnerk nur drohten. ſich auf feine Heugabel ſtützend. | 
| „Wie heißt der Ort da, wovon man die Kirche ſieht?“ fragte Barſch rief der Gendarm: „Dummer Bauer, du wirſt doch den 
1 einer der Gendarmen. „Vörde.“ Rock des Kaiſers kennen? Wir find Gendarmen und andere kaiſerliche 
ni „Führt von da eine gute Landſtraße nach Weſel?“ Beamte, die einen wichtigen Gefangenen nach Weſel eskortiren.“ 
„Das weiß ich nicht.“ „Glaubt ihm nicht, Landsleute — —“ rief der Gefangene, aber 
„Wie weit iſt's bis Weſel?“ er wurde von ſeinem Führer gehindert fortzufahren, indem derſelbe ihm 
„Das weiß ich auch nicht.“ einen ſolchen Ruck gab, daß er in die Knie ſank; zu machtlos, ſich 
„Wo können wir das Nachtquartier nehmen?“ gegen die Brutalität ſeines Peinigers aufzulehnen, behielt der Unglück⸗ 
„Das weiß ich auch nicht.“ liche nichts übrig, als einen flehenden Blick auf die Bauern. 
„Hund von einem Kerl, dich ſollen zehntauſend Donnerwetter in Der Landmann, der für die Uebrigen das Wort zu führen ſchien, 
den Boden ſchlagen, wenn du nicht ordentlich Red’ und Antwort ſtehſt!“ beobachtete alles genau, änderte aber weder Miene noch Stellung, 
* Aber Hinnerk warf einen Blick auf das ſüdliche Ufer, dem er fhon | fondern ſagte mit unſtoͤrbarer Ruhe: „Ich bin der Gemeindevorſteher 
NN ſehr nahe war, und ſagte mit mehr Beherztheit, als man hätte erwar- | Korte von Wörde, ich verlange von euch ein Beglaubigungspapier hin: 
1 ten ſollen: „Ich wohne drüben im Münſterlande und weiß auf dieſer] ſichtlich euer ſelbſt, ſonſt laſſen wir euch nicht durch, und ein anderes 
’ Seite nicht Weg noch Steg. Da find aber Leute genug, die werden hinſichtlich eures Gefangenen, ſonſt behalten wir ihn zurück.“ 
euch Red' und Antwort geben und auch die Wege weiſen, wenn's In einem Gemiſch von Muth und Beſorgniß ſprudelte der Gendarm 
noͤthig iſt.“ die Worte hervor: „Was? uns nicht durchlaſſen? unſern Gefangenen 


I Der junge Gefangene. 
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— Peſth, 19. März. [Windſtille vor dem Sturme. — 
Hofkanzlei und Staatsminiſterium. — Allotria als Si- 
gnatura temporis.] Seit geraumer Zeit ſchon erfreuen wir 
uns hier eines fo friedlichen Stilllebens, wie wir es ſeit Jah⸗ 
resfriſt, jo etwa ſeit dem Tode Szechenyi's, kaum gekannt. Die Ber: 
ſammlungen im Komitatshauſe, die regelmäßig allmonatlich, die Be⸗ 
rathungen der Stadtrepräſentanz, die ſo ziemlich jede Woche wieder⸗ 
kehren, gehen mit der größten Ruhe, faſt könnte man ſagen, unbeach⸗ 
tet vorüber. Kaum daß die peſth⸗ofener Landtagswahlen in dies 
idylliſche Daſein eine ſchnell vorübergehende Bewegung gebracht, und 
ſtänden jetzt nicht die definitiven Wahlen für die bisher nur proviſo⸗ 
riſch beſetzten Kommunalämter vor der Thüre, was denn doch hie und 
da zu Beſprechungen der Wähler Veranlaſſung giebt, fo könnten wir 
dreiſt behaupten, uns einer wahrhaft ſpießbürgerlichen Exiſtenz zu er⸗ 
freuen. Der Stadttheil, der bei allen ſolchen Gelegenheiten noch die 
meiſte Regſamkeit entfaltet, iſt die Joſephſtadt, wo gleichzeitig auch 


Herzogthums in der Monarchie, wie die den holſteiniſchen Ständen nunmehr alle die politiſchen Gegenſätze und unnatürlichen Allianzen, an denen 


die ungariſche Revolution von jeher ſo reich geweſen iſt, ſich in den 
kraſſeſten Formen offenbaren. Die Joſephſtadt iſt das Revier der 
kleinen Gewerbetreibenden, ferner der Fleiſchhacker und endlich der 
Sandkärrner, die hier eine umfangreiche Zunft bilden und unter denen 
ſich, wenngleich nicht in demſelben Maße wie unter den Schlächtern, 
ſo doch ebenfalls einzelne ſehr reiche, das Geſchäft en gros betreibende 
und nur noch als Unternehmer fungirende Leute befinden. Da 
nun andererſeits auch die kleinſten, nur von ihrer Händearbeit leben: 
den, oder gar im Dienſte der wohlhabenderen Collegen beſchäftigten 
Arbeiter in der Joſephſtadt noch aus den vormärzlichen Zeiten her 
für ein paar Gulden das Bürgerrecht in Peſth erworben haben, und 
da das Wahlgeſetz von 1848 keinem im Beſitze des Wahlrechtes be⸗ 
findlichen Adeligen oder Bürgersmann daſſelbe rauben wollte, haben 
wir demnach dort ein ganz tüchtiges, großentheils aus deſperaten 
Burſchen zuſammengeſetztes, jeder Beſtechung zugängliches Proletariat, 
das einer verhältnißmäßig kleinen Anzahl reicher Induſtriellen zur un: 
bedingten Verfügung ſteht. Von wie engherzigen Rückſichten die Leg: 
teren ſelber ſich leiten laſſen, mag Ihnen die Bemerkung beweifen, daß 
Szilagyi erſt ſeit dem Tage der Held der Joſephſtädter geworden iſt, 
wo er in der Stadtrepräſentanz, unter dem Vorwande, die Bach'ſche 
Gewerbefreiheit ſei ungeſetzlich, die Wiederherſtellung der Zunftordnung 
und die Beibehaltung der Fleiſchtaxe, ſowie des Schlächtermonopols 
durchſetzte. Jetzt halten fie denn mit der dem Kleinbürger eigen- 
thümlichen Zähigkeit an ihrem Abgotte um fo feſter, je mehr deſſen 
Ehrenhaftigkeit von allen Seiten her angefochten wird. Wie am Wahl⸗ 
tage die Fleiſcher- und Kärrner-Geſellen, unter Führung ihrer Meiſter 
und Brotherren, mit Fokoſen aufmarſchirt waren, die ganz wohl als 
„Waffen“ paſſiren konnten (dieſe verbietet das Geſetz in Wahlver— 
ſammlungen zu tragen); wie den Anhängern Jokai's zu wiederholten: 
malen drohend der Ruf entgegenſchallte: „wenn's der Szilagyi nicht 
wird, giebt's heut Blut!“ fo iſt nunmehr eine Subfeription in's Werk ge⸗ 
ſetzt, um dem Erwählten der Joſephſtadt ein Haus in dieſem Revier 
zu kaufen, wobei ein reicher Fleiſchhacker als der Erſte volle 1000 
Gulden unterzeichnet hat. Auf ſeinen Namen folgt derjenige des 
Sandkärrners S., in deſſen Dienſten über 200 Kärrner arbeiten — 
eines ehrlichen Slovaken, der feine politiſche Bildung dadurch kenn⸗ 
zeichnete, daß er einſt auf die Frage, was denn Szilagyi (natürlich 
auf ungariſch) vor den Wählern geſprochen, antwortete: „verſtanden 
bob’ i's nit; aber fo viel hob’ i holt gemerkt, daß er den Adel vers 
riſſen hot — und außi is 's ihm floſſen, wie aus'n Krug!“ 

Hier weiß Jedermann die Windſtille richtig zu deuten, als Sym⸗ 
ptom des heraufziehenden Gewitters und als Gehorſam gegen die 
von der Emigration ausgetheilte Parole. Ueber die Verhandlungen, 
die droben in Wien zwiſchen dem Ritter von Schmerling und dem 
Baron Vay gepflogen werden, zuckt man daher dieſſeits der Leitha 
nur die Achſeln, und das, ſowie die Sachen liegen, mit vollem 
Rechte. Wer nicht abſichtlich blind iſt und Ungarn nur halbwegs 
kennt, der muß einſehen, daß es Unſinn iſt, noch von Kompro— 
miſſen zu träumen. Herr von Schmerling muß das ganze Februar: 
patent, ſoweit es Ungarn angeht, zerreißen, und dann wette ich zehn 
gegen Eins, werden die Magyaren erſt recht mit unerfüllbaren Forde⸗ 
rungen hervortreten. Jenes Begehren, das ſchon in den dreißiger 
Jahren auf dem Landtage mit ſolchem Ernſt verhandelt ward, daß 
Galizien zu Ungarn geſchlagen werde, weil Maria Therefia ſich bei der 
Theilung Polens auf die angeblichen Anrechte der ungariſchen Krone 
ſtützte, taucht jetzt bereits wieder auf. Ueberhaupt ſollte man da 
draußen nie vergeſſen, daß die magyariſche Bewegung eine rein na— 


hier behalten? Biſt du verrückt, elender Kerl? Weißt du nicht, daß 
wir eure Meuterei nur dem Commandanten von Weſel zu melden ha⸗ 
ben, und er ſchickt ein Commando hierher, das euer Lumpenneſt der 
Erde gleich macht und dich an den höoͤchſten Baum hängt, der hier 
zu finden iſt?“ 

Mit der frühern Ruhe, doch zugleich nicht ohne Hohn, erwiderte 
Korte: „Sachte, ſachte, ſo ſchnell geht das nicht, und da ſind wir 
auch mit dabei! Ich dächte, mit eurer franzöſiſchen Dickthuerei wär's 
endlich am Ende und ihr packtet eure Großprahlereien ein. Wir wiſſen 
recht gut, daß euer Kaiſer eine große Schlacht verloren hat und mit 
feiner Armee nach Frankreich flüchtet, drum nehmt den Mund nicht 
ſo voll.“ 

Die Furcht des Gendarmen und feiner Begleiter ſtieg nicht wenig 
bei dieſen Worten, aber fie nahm auch zugleich den Charakter der Ver: 
zweiflung an, daher rief jener, nachdem er ſich auf fein Pferd ge⸗ 
ſchwungen und den Saͤbel gezogen hatte: „Dies iſt offenbare Rebellion! 
Kameraden, greift zu euren Gewehren! Schießt die meuteriſchen 
Hunde todt!“ 

Die Douaniers nahmen die Flinten in die Hand und begannen 
ſie in Bereitſchaft zu ſetzen, da trat der Oberförſter einen Schritt vor 
und rief: „Keine Unbeſonnenheit, wenn euch euer Leben lieb iſt! So 
wie einer von euch ſein Gewehr anlegt, oder auf andere Weiſe zum 
Angriff übergeht, laſſen wir unſere guten Büchſen unter euch knallen. 
Der Gemeindevorſteher iſt in ſeinem vollen Rechte, euch nicht durchzu⸗ 
laſſen, wenn ihr euch nicht durch eure dienſtlichen Papiere legitimirt.“ 

So bedenklich den Franzoſen ihre Lage erſcheinen mochte, jo fühl: 
ten ſie doch auch, daß ſie auf's Aeußerſte gebracht waren, und daß 
nur ein letzter gewaltſamer Verſuch ihnen den Durchgang erzwingen 
konnte. Darum ſprengte der wortführende Gendarm auf den Ge⸗ 
meindevorſteher mit geſchwungenem Säbel los. Der Bedrohte hielt 


ſeine Heugabel entgegen, aber dieſe würde ſich denn doch wohl als eine 


unzulängliche Waffe bewährt haben, wenn nicht in demſelben Augen⸗ 
blick ein einzelner woblgezielter Schuß von der Seite des Oberfürfters 
her gefallen wäre. Das in den Kopf getroffene Pferd überſchlug ſich, 
ſtürzte zu Boden und begrub den geſtürzten Gendarmen unter ſeiner 
Laſt. Die Gefährten deſſelben ſchienen nun auch von ihren Waffen 
Gebrauch machen zu wollen, aber auf das Signal des Schuſſes zeigte 
ſich am hohen Rande des Abhanges ein Haufen von wenlgſtens fünf. 


ährten vor ſich herſchoben, und daß die Franzoſen ſich bis an den 
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tionale iſt und nicht den mindeſten Anſtand nimmt, ſich zur Erreichung ihrer 
Zwecke auch der reactionärſten Hebel zu bedienen. Am grelliten offenbart ſich 
dies darin, daß eine Schule nach der andern, ſelbſt die Realſchulen, die 
verdienſtlichſte Schöpfung Thun's, nun den Piariſten in die Hände ge- 
ſpielt werden, weil dieſer Orden ſtets ſtark in Magyaromanie ge— 
macht. So pflückt der Fürſt⸗Primas ganz im Stillen für die Kirche 
die realen Früchte der Revolution, noch ehe die Laienwelt etwas An: 
deres als ſchöne Redensarten zu koſten bekommt. Er wenigſtens 
wußte, was er that, als er ſich an die Spitze der nationalen Agita— 
tion ſtellte, und ſeine rechte Hand, Domherr Danielik, Mitredakteur 
des „Pesti Naplo“, erklärt heute ſchon ohne Rückhalt, es ſei lächer— 
lich, von einer Reviſion des Concordates, außer in jenen Punkten, wo 
daſſelbe die Rechte der ungariſchen Landeskirche und ihres Chefs be— 


ſchränkt, zu träumen! 
Italien. 


Turin. [Das neue Königreich Italien.] Was die Frage 
der Anerkennung des neuen Königreichs durch die europäiſchen Mächte 
betrifft, ſo wird die Regierung, um nicht ohne Noth neue Schwierig⸗ 
keiten hervorzurufen, vorerſt den neuen Titel nur denjenigen Staaten 
amtlich notifiziren, bei denen fie keinen Anſtoß zu erwarten hat. Die 
miniſterielle „Opinione“ vom 17. März erörtert in einem von der 
Regierung inſpirirten Artikel ausführlicher das einzuhaltende Verfahren. 
(S. die tel. Dep. in Nr. 133 d. Z.) Es heißt darin im Weſentlichen: 

„Eine Macht, welche nicht offiziell von der Proklamation des neuen Kö⸗ 
nigthums unterrichtet iſt, kann fortfahren, ihre Beziehungen mit uns, wie 
bisher, aufrecht zu halten; aber wenn ſie, davon unterrichtet, ihre Beiſtim⸗ 
mung verjagt, fo ist es ſehr ſchwer, daß die Beziehungen nicht alterirt wer⸗ 
den, indem wir uns nicht enthalten können, die Weigerung als eine feind⸗ 
ſelige Kundgebung anzuſehen. Um dieſe Klippe zu vermeiden, bleibt nur 
Ein Weg übrig, und der iſt, daß die Regierung ſich nach den gegenwärtigen 
Diſpoſitionen der verſchiedenen Mächte richtet. Sind Staaten geneigt, das 
neue Königreich anzuerkennen, jo zögert die Regierung nicht, ſie von dem 
1 in Kenntniß zu ſetzen. Sind andere Mächte in Verlegenheit und 
abgern, jo macht ſie von guten Dienſten Gebrauch, um fie zu einer Aner⸗ 

nnung zu bewegen, welche er Beiſpiel der anderen Staaten erleich⸗ 
tert wird. Würden dann einige Mächte ſich offen feindlich bezeigen, ſo bliebe 
der Regierung nichts Anderes übrig, als auf die Zeit und die unwiderſteh⸗ 
liche Autorität der öffentlichen Meinung zu vertrauen. Eine ſolche Politik 
würde dazu beitragen, Verwirrungen und Komplikationen zu vermeiden, und 
würde immer mehr die verſöhnlichen Geſinnungen an den Tag legen, von 
denen wir beſeelt ſind. Ueberzeugen wir uns übrigens, daß das Königreich 
De nicht lange ohne Anerkennung bleiben kann. Und wenn wir 
agen: Anerkennung, ſo verſtehen wir darunter nicht allein eine Aner⸗ 
kennung der Thatſache, ſondern auch die Zulaſſung des Rechtes. Wir 
müſſen die Unterſcheidung der alten diplomatiſchen Schule zwiſchen einer 
Regierung auf Grund einer Thatſache und einer Regierung a Grund eines 
Rechtes, einer thatſächlichen und rechtlichen Regierung (governo di fatto, 
governo di diritto) zurüdmweifen. Bei einer nationalen Regierung ſällt das 
Haun und das Recht zuſammen, und das Recht eines Staates auf die 

chtung der eigenen Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit folgt aus der 
Thatſache ſeiner Exiſten. Wenn wir die Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien 3 ſo iſt es nicht die Weihe eines neuen vom Könige und von 
dem Staate men Titels, was wir von den Mächten verlangen, 
75 die ſſung eines neuen Reiches in das öffentliche europäiſche 

Recht, ſein Eintritt in das Staaten⸗Syſtem mit allen Rechten, die damit 
verbunden ſind, und in derſelben Weiſe, wie wir die internationalen Pflich⸗ 
ten erfüllen. Dieſe Anerkennung kann von irgend einer Macht aus beſon⸗ 
deren Rückſichten, die wir nicht nöthig Fr 5 zu beſprechen, verweigert 
werden, aber nicht auf lange Zeit. Wahrheit und das Recht haben 
ſchon größere Hinderniſſe beſeitigt, als 75 ſind, welche ſich der Conſecration 
eines Staates entgegenſetzen können, der in das europäiſche Gleichgewicht 
Elemente der Kräftigung, des Zuſammenhanges, der Befeſtigung und Ord⸗ 
nung bringt, welche paſſend ſind, die Regierungen, welche ihm wenig geneigt 
find, von det ſehr großen Vortheilen zu überzeugen, welche die italieniſche 
Revolution dem ee Frieden, der Entwicklung, den Zn 
Intereſſen und dem Schutze der gemeinſamen Rechte gewonnen hat.“ 

Turin, 16. März. [Die Reaction im Neapolitaniſchen) 
hat noch immer die Hoffnnung auf einen Rückſchlag nicht aufgegeben. 
Sie dringt in Franz II., Rom nicht zu verlaſſen, da kaum ein Monat 
vergehen werde, ohne daß er in ſein Königreich werde zurückkehren 
konnen. Cavour ſcheint nicht ſonderlich beunruhigt durch dieſe Um⸗ 
triebe, doch ſieht man den Vorgängen in den franzöſiſchen Kammern 
nicht mit Gleichgiltigkeit zu. Garibaldi läßt durch die „Unita 
Italiana“ erklären, daß er weder die Perſonen kenne, welche ſich her: 
ausnehmen, heimliche Werbungen anzuſtellen, noch den Zweck, zu mel: 
chem ſie gemacht werden, und er halte es für ſeine Pflicht, das Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam zu machen K. Z.) 

Aus Turin, 15. März, werden der „Independance belge“ über 
die Vermittlerrolle, die Frankreich bei der Uebergabe der Citadelle von 
Meſſina geſpielt hat, einige bemerkenswerthe Aufſchlüſſe mitgetheilt. 
Frankreich ging von dem Grundſatze aus, daß der Handelsplatz Meſſina 
mehr eine europäiſche als eine lokale ſteiliſche Bedeutung habe, daß es 


Saum des Waſſers zurückgetrieben ſahen; die Landleute brauchten nur 
noch eine kurze Weile in dieſer Bewegung fortzufahren, und ihre Geg⸗ 
ner plumpten ſämmtlich unfreiwillig in die Lippe. 
verſuchten allerdings ihre Seitengewehre zu gebrauchen, allein es regne⸗ 
ten alsbald dermaßen Stiche und Hiebe von zwar nicht ſehr kriegsge⸗ 
mäßen, aber darum nicht weniger empfindlichen Inſtrumenten auf ſie 
herab, daß ſie von ſolchen Verſuchen Abſtand zu nehmen ſich ge⸗ 
müſſigt ſahen. 

Auf einen Wink des Oberförſters rief Korte den Franzoſen, als ſie 
ſich in dieſer höchſten Bedraͤngniß und Verlegenheit ſahen, mit lauter 
Stimme zu: „Wollt ihr jetzt Vernunft annehmen und Ruhe halten?“ 
Zugleich veranlaßte ſeine Aufforderung die Landleute, eine Pauſe in 
ihrem Vordringen zu machen. 

„Was verlangt man denn eigentlich von uns?“ fragte mürriſch 
ein Douanier. 

„Unſere erſte Bedingung iſt, daß ihr den Gefangenen herausgebt.“ 

Ohne weiter ein Wort darüber zu verlieren, ließ der bisherige Füh⸗ 
rer des Jünglings ſein Opfer los, worauf einige Leute auf den Wink 
des Oberförſters den Befreiten, nachdem fie die Stricke durchſchnitten 
hatten, zum Forſthauſe führten. 

„Unſere zweite Bedingung iſt, daß ihr eure Torniſter und Mantel⸗ 
ſäcke aufmacht, damit wir ſehen, ob ihr nicht gutes deutſches Geld 
nach Frankreich mitſchleppen wollt.“ 

Dieſe Bedingung würde wohl eher den Widerſpruch der Franzoſen 
hervorgerufen haben, wenn es nicht überhaupt zu ſpät für dieſen ge: 
weſen wäre; die Gendarmen und Douaniers waren ſchon zu verein: 
zelt und zu gedrängt durch die Bauern, deren Zahl ſich noch immer 
vermehrte, als daß ſie nicht an jeder Wiederaufnahme des Widerſtan⸗ 
des verzweifelt wären. Sie gaben daher mit verſtocktem Schweigen 
ihre Torniſter und Mantelſäcke her und ſahen es mit manchen unter⸗ 
drückten Flüchen an, wie ihre Habſeligkeiten durchſucht und die aller⸗ 
dings ſich vorfindenden, keineswegs unerheblichen Geldſummen fortge: 
nommen wurden. 

„Wir werden, ſagte, Korte, dies Geld von obrigkeitswegen in Ver⸗ 
wahrung nehmen, bis ein anderes Regiment da iſt, was ja nicht lange 
dauern kann; dem werden wir es auf Heller und Pfennig ausliefern, 
und das wird dann wiſſen, was es damit anzufangen hat.“ 

„Können wir nun unſern Weg fortſetzen?“ fragte ein Franzoſe. 

„Nein, noch nicht. Wir verlangen drittens, daß ihr eure fümmt: 
9515 el 5 10 


| 


671 


alfo ein europäifches Intereſſe ſei, den König Franz II. zu bewegen, 
dem General Fergola den Befehl zur Uebergabe der Citadelle zu er⸗ 
theilen. Frankreich machte ſich auch dann noch anheiſchig, der Garniſon 
dieſelben Bedingungen, wie der von Gaeta zu verſchaffen, als dieſelbe 
ſchon das Feuer auf Meſſina begonnen hatte. In Folge dieſer 
Zuſage ſtellte König Franz endlich ſchriftlich den Befehl an die 
Commandanten der Citadelle von Meſſina und von Civitella del Tronto 
aus, die Plätze zu übergeben. Ein Dampfer der kaiſerlichen Marine 
erhielt den Auftrag, den Brief des Königs Franz nach Meſſina zu 
bringen; der Dampfer traf aber in Folge der ſtürmiſchen See zu ſpät 
ein; denn die Beſatzung hatte ſich vor zwei Stunden auf Gnade oder 
Ungnade an Cialdini ergeben, als Fergola das königliche Handſchreiben 
überreicht ward. Die turiner Regierung beſchloß ſofort, obgleich die 
Uebergabe auf Gnade oder Ungnade erfolgt war, aus Aufmerkſamkeit 
gegen Frankreichs gute Dienſte der Beſatzung die Bedingungen zu ge 
währen, welche diejenige von Gaeta erhalten hatte. Ein identiſches 
Handbillet des Königs Franz ging an den Commandanten von Civi⸗ 
tella del Tronto ab; doch iſt noch immer nichts Verläßliches über die 
Aufnahme des Schreibens in letzterem Platze bekannt. Die Offiziere 
der Beſatzung von Gaeta haben ſich faſt ſämmtlich geweigert, ins 
italieniſche Heer einzutreten; überhaupt ſoll von den 3— 4000 Offizieren 
der ehemaligen neapolitaniſchen Armee bis jetzt nur etwa der zehnte 
Theil in die Dienſte des es von Italien übergetreten fein. 


Schweiz 

n Sachen des Br Hildebrand.) Welchen 
Ausgang die über die hun anche eingeleitete ern nf 1 
und welches das damit eng verflochtene Geſchick des Herrn Prof Hilde⸗ 
brand ſein wird, läßt ſich heute nicht ſagen; doch das darf man ſchon aus⸗ 
ſprechen, daß in den letzten Tagen eine bemerkenswerthe Umſtimmung der 
öffentlichen Meinung zu Gunſten des ſo ſchwer angeklagten Prof. Hildebrand 
eingetreten iſt. Da es ſich hier um die Ehre eines von der berner Regie⸗ 
rung an die hieſige Hochſchule berufenen deutſchen Mannes und ſeiner Fa⸗ 
milie handelt, ſo iſt es Pflicht der Preſſe, den gegenwärtigen Stand der An⸗ 
elegenheit, ſoweit er zur Kenntniß des Publikums gelangt ift, offen darzu⸗ 
egen. Die Solidität des Oſtweſtbahn⸗Unternehmens wurde von Anfang 
vielſeitig bezweifelt; aber hochgeſtellte Männer in der oberſten Bundesbehörde 
und namentlich die berner Regi ierung ſetzten alle Mittel in Bewegung, um das 
Projekt durchzuſetzen; es wirkten dabei neben en wichtigſten handelspoliti⸗ 
ſchen Intereſſen des Cantons Bern die Eiferſucht gegen Zürich und der Haß ge⸗ 
gen die gefahrdrohende Geldmacht der Centralbahn mit. Der Mann nun, 
welcher an die Spitze des ganzen Unternehmens gerufen und die Seele dei: 
ſelben wurde, war Profeſſor Hildebrand. Er entwickelte von dem Mr 
blicke an, wo er Präſident der Direktion wurde, eine ans Unglaub ich 
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Bern, 15. März. 


babs gert raſtloſe . ſeine ganze Zeit und Kraft war der Oſtweſt⸗ 
ahn gewidmet, und er fühlte ſich dabei getragen und auf das lebhafteſte 
unterſtützt von vielen bedeutenden Männern des Landes, namentlich von den 
einflußreichſten Mitgliedern der berner Regierung. Sehr große Summen 
wurden aus dem Staatsſchatz votirt, um die Arbeiten im Gang zu erhalten. 
Das aber gab der konſervativen Opposition Anlaß zu den heftigſten Ankla⸗ 
gen, und da der finanzielle Ruin der Oſtweſtbahn nicht mehr verheimlicht 
werden konnte, beſchloß der große Rath die Niederſetzung einer Commiſſion 
zur Unterſuchung und Berichterſtattung der der ah a Dieſe fand ein 
falſches Actienregiſter, welches die Direktion der Oſtweſtbahn der Regierung 
vorgelegt hatte, um die unerläßliche Staats⸗ Au . zu erhalten. Auf 
1 Anzeige der e ee beſchloß die Regierung eine richter⸗ 
liche Unterſuchung. Prof. Hildebrand, durch die unſäglichſten Anſtrengungen 
und Aufregungen der letzten Zeit phyſiſch und moralisch vollſtändig erihöpft 
und abgemattet, verließ auf die ausdrückliche Weiſung ſeines Arztes, theils 
um ſich zu erholen, theils um in Ruhe ſeine Vertheidigung zu änden der 
Großrathscommiſſion zu e am 7. d. M. Morgens 10 Uhr mit dem 
Schnellzug Bern, um nach Baſel zu fahren. Leider beging er dabei die 
große Unvorſichtigkeit, daß er die unter den obwaltenden Umſtänden drin⸗ 
gend nothwendige Anzeige ſeiner Entfernung auf einige Tage unterließ. So 
ſcheint er den Verdacht der Flucht erregt zu haben, und kaum war ſeine 
Abreiſe bekannt geworden, ſo verlangten 1 575 dem Oſtweſtbahn⸗ Unternehmen 
am nächſten 1 bisherigen Freunde Hildebrands von der Regierung 
deſſen 5 fie 5h e Verfolgung, und dieſe verlor die ruhige Beſonnenheit jo 
ſehr, daß fie, ohne nur einmal bei der Frau $ Hildebrands anfragen zu laſſen, 
ob derſelbe wirklich fort ſei, wo er hin ſei, wenn er wiederkomme ꝛc., die 
ſteckbriefliche Verfolgung beſchloß, und dieſelbe ſofort durch den Tele graphen 
in der Schweiz und dem Auslande verkündigen ließ. Dieſer Schritt erregte 
die ungeheuerſte Senſation. Die maßloſeſten Beſchuldigungen und Verdäch⸗ 
tigungen aller Art machten ſich nun in der Preſſe und im Publikum gegen 
Hildebrand Luft; daß der in unſerm Volke eingewurzelte Fremdenhaß, na⸗ 
mentlich Gen die Deutſchen, hierin beſonders mitwirkte, läßt ſich leicht den⸗ 
ken. — Bei dieſer Hetzjagd, welche gegen Hildebrand losbrach, waren deſſen 
deutſche Freunde Anfangs ſehr beſtürzt. Konnten ſie ſich auch denken, daß 
er bei ſeinem Eifer für die Sache und ſeinem eigentbümlich vorwärts drän⸗ 
genden Weſen es mit der Wahl der Mittel vielleicht nicht ſehr genau ge⸗ 
nommen, und ſich namentlich in, gelinde geſagt, ſehr gewagte Finanzopera⸗ 
tionen eingelaſſen habe; mußten ſie ſich auch geſtehen, daß in der Geſchäfts⸗ 
verwaltung unverzeihliche Unordnung berrſchte; zwei Dinge waren ihnen 
ebenſo klar: einmal, daß an dieſen ebengenannten Fehlern Hildebrand jeden: 
falls nicht einzig und allein die Schuld trage und dann, daß er eines Ver⸗ 
brechens in der gemeinen Abſicht, ſich einen perſönlichen Vortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, durchaus unfähig ſei. Hildebrand wurde durch ſie ſofort von dem 


Die Franzoſen wurden wo möglich noch beſtürzter als vorher, denn 


ſie wußten wohl, daß ſie mit ihren Waffen zugleich ihre letzte Hoff— 


Einige derſelben] nung auf Rettung aufgaben. 


Der Oberförſter ſagte: „Hört, Korte, laßt fie ihre Waffen behal⸗ 
ten, wenigſtens die Seitengewehre. Sie ſtoßen hier nicht, wie im Mün⸗ 
ſterland, auf einzelne Gehöfte, ſondern auf lauter geſchloſſene Dörfer, 
ſie werden alſo ihren eigenen Vortheil darin erkennen, wenn ſie ſich 
fein beſcheiden und demüthig betragen, aber ſie ganz wehrlos zu ma⸗ 
chen, das will mir denn doch, die Wahrheit zu ſagen, nicht recht 
gefallen.“ 

Nach kurzer Ueberlegung mit feinen Genoſſen, entſchied der Ge— 
meindevorſteher: „Nun, meinetwegen, die Säbel konnen. fie behalten, 
aber die Flinten und Piſtolen müſſen ſie hier laſſen.“ 

Ohne auf ausdrückliche Einwilligung in dieſe Bedingung zu war⸗ 
ten, nahmen die Landleute den Franzoſen die Schießgewehre fort. 

„So, nachdem dies abgemacht ift, koͤnnt ihr in Gottes Namen 
ehen.“ 

Nach einer ſehr raſchen Berathung entſchieden ſich die Franzoſen 
dafür, wieder ans andere Ufer zu ſetzen und ihren Weg an jener 
Flußſeite zu nehmen, ſie riefen daher dem Fährmann zu, ſie abzuholen, 
aber Hinnerk — ſprang aus dem Boot, worin er noch geſtanden hatte, 
geſchwind ans Land und ging auf ſein Häuschen zu, wo er ſich auf 
die Bank niederließ. Die Landleute hatten dies mit einer gewiſſen 
Schadenfreude angeſehen, und Korte ſagte: „Na, dann bleibt euch 
weiter nichts übrig, als auf dieſer Seite weiter zu gehen. Unſere 
Leute werden euch begleiten, daß ihr um das Dorf herum auf die 
Straße nach Weſel kommt.“ 

So ſetzten ſich denn die Franzoſen, den hinkenden Gendarmen mit 
ſich nehmend, und von den Landleuten begleitet, in Bewegung. Ob⸗ 
gleich ihnen aber hier weiter kein Leid geſchah, ſo hat man doch nie 
vernommen, daß ſie glücklich in Weſel angekommen wären. (Fortſ. folgt.) 

Paris, 17. März. [Pariſer Dale euch Sie wiſſen, daß das 
„bonmot“ von jeher eine franzöſiſche Waffe geweſen, welche man nicht un⸗ 
geſtraft unterſchätzt. In dieſem Augenblicke circuliren zwei ſolcher „bonmots“, 
welche die politiſche Situation Frankreichs nach außen wie nach innen nicht 
nur in ſehr artiger, ſondern auch, wie man zugeſtehen muß, in höchſt tref⸗ 
fender Weiſe kennzei Ueber die Beziehungen zum Auslande ſoll eine 
ſehr hochſtehende fes (die „badauds“ nennen bald Perſigny, bald 
Mornp) erklärt h „Les volontés sont à la paix, mais les &venes 
ments sont à la ER Seitdem dieſes Wort gefallen, . hier 
alle Welt: „Der Kaiſer will den Frieden, aber man wird ihn zum Kriege 
drängen“ — eig (oder us hat es ſelbſt geſagt. Der arme ge 
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Stand der Sache in Kenntniß geſetzt; er proteſtirte in einem Schreiben an 
die Regierung gegen das wider ibn eingeſchlagene, unerhörte Verfahren, 
welches nach Geſez und Recht nur gegen flüchtige Verbrecher gerechtfertigt 
ſei und erklärte, er werde ſich ſofort in Bern ſtellen, und allen gegen 1 
erhobenen Anſchuldigungen als Mann von Ehre offen entgegentreten. In g 
Geſellſchaft zweier deutſchen . die ihn von ſeinem Aufenthaltsorte 
im Schwarzwalde bis zur Schweizergrenze und von dort bis Bern begleitet 
haben, iſt er freiwillig vorgeſtern wieder bier eingetroffen. Das Geleit eines 
per in Civilkleidern auf Schweizerboden wurde von Freunden 
ildebrands Ib veranlaßt, um jede polizeiliche Maßregel während der 
Reiſe von Baſel bis nach Bern zu verhüten. Hildebrand 15 hier auf voll? 
ftändig freiem Fuße, und hatte bereits ein kurzes Verhör vor dem Unterſu⸗ 
chungsrichter. Nach der Anſicht tüchtiger Ale wird die ganze Frage 
ſchwerlich vor die Aſſiſen kommen, da bei der Vorlage des unrichtigen Au 
tienregiſters die Abſicht, Andern zu ſchaden und ſich einen perſönlichen Bor 
theil zu verſchaffen, nicht obgewaltet habe. Die Unterſuchung wird aller⸗ 
dings unangenebme Dinge mancherlei Art zu Tage bringen; allein eines 
emeinen Verbrechens hält Herrn Profeſſor Hildebrand iemand, der si 
ennt, für fähig. Auch die dffentlihe Meinung ſpricht ſich bereits heute viel 
günſtiger für ihn aus, und tadelt ſtreng das übereilte Verfahren der Re⸗ 
gierung. (Fr. J.) 


Frankreich. 


Paris, 18. März. (Kam mer⸗Debatte.] In der heutigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers wurde die Debatte über die Bud⸗ 
getfrage fortgeſetzt. Zuerſt hielt Herr Magne eine dreiſtündige Rede 
zur Vertheidigung der Regierung, der man mit ungeſchwächter Auf. 
merkſamkeit bis zum Ende folgte. Der Redner ging in ſehr umfaſſen? 
der Weiſe auf die ganze Finanzverwaltung ſeit 1850 ein, und erörterte 

mit großem Geſchick die gegenwärtige Lage. Auf die Gruppirung der 
Zahlen kommen wir zurück. Er ſuchte die Angriffe der Herren De⸗ 
vinck, Darimon und Gouin zurüdzumeifen, und erklärte die Abhängig⸗ 
keit der Regierung, wie fie unter dem früheren parlamentariſchen Sy⸗ 
ſtem beſtanden, für den allgemeinen Intereſſen nachtheilig. Die gegen 
wärtige Controle der Kammer ſei eine wirkſame, obwohl ſie nicht jeden 
einzelnen Poſten zu bewilligen habe. Indeſſen verſprach er, daß die 
Regierung die „zarte und ſchwierige Frage“ der Bewilligung nach Ka ⸗ 
piteln bis zur nüchſten Seſſton einer nochmaligen ernſten Ergägung ; 
unterziehen werde; es handle ſich darum, zwei große Intereſſen zu ver⸗ 
föhnen, die Unabhängigkeit der Regierung und das Recht der Kammer, 
das Budget zu prüfen. Dieſe Verheißung genügte, Herrn Devinck zur 
Zurückziehung ſeines Amendements zu veranlaſſen, obwohl Herr Gouin 
nochmals die Finanzlage in weniger günſtigem Lichte darſtellte, behaup- 
tete, daß man zu neuen Steuern und Anleihen werde greifen müſſen, 
und die Befürchtung ausſprach, daß die Regierung vielleicht im nächſten 
Budget die Zahl der Kapitel fo verringern werde, daß das Zugeſtänd ?: 
niß an die Kammer dann nur noch einen illuſoriſchen Werthe behielte. 
Hierauf wurden die Worte „unerſchöpfliche Hilfsquellen“ trotz der wie⸗ 
derholten Erklärung, daß die Kommiſſion ihnen nur einen durchaus 
relativen Sinn beigelegt, nochmals der Gegenſtand einer ziemlich lebe: 
haften Kritik. Indeſſen wurde der Vorſchlag, den betreffenden Paſſus 
an die Kommiſſion zurückzuverweiſen, nach einer zweifelhaften Probe 
verworfen. Es wurden dann ſchließlich die beiden das Budget betref⸗ 
fenden Abſchnitte der Adreſſe unverändert in der Faſſung der Kommiſ⸗ 
ſton angenommen. Du 

Morgen beginnt die Diskuſſion über den 12. Abſchnitt, zu dem 
die Herren J. Favre, Ollivier, Henon und Picard folgenden Verbeſſes 
rungsantrag geſtellt haben: 

„Die Städte Paris und Lyon ſehen mit Unruhe die maßloſen Gemeinde 

Unternehmungen, die jeder Controle ledig ſind. Niemals haben ſie lebhafter | 
den Mangel gewählter Gemeindekörper und die Nichtbeachtung des Grund» 
princips unſeres öffentlichen Rechts bedauert, welches den Steuerpflichtigen 
das Recht giebt, diejenigen zu ernennen, welche die Steuern bewilligen und 

über ſie verfügen.“ 
Dieſer Antrag wird jedenfalls zu einer lebhaften Diskuſſion Ver⸗ 
anlaſſung geben. Herr Picard, der im Namen ſeiner Meinungsgenoſſen 
ſprechen wird, hat die Abſicht, Herrn Haußmann heftig anzugreifen, 
und ſeine koſiſpieligen Operationen, namentlich die Verſchönerungspro⸗ 
jekte, einer eingehenden Kritik zu unterwerfen. Einige hieſige Blätter 
haben bekanntlich darin ſchon vorgearbeitet. * 


Es iſt ferner zur römiſchen Frage noch ein neues Amendement 1 N 
geftellt, welches die „weltliche Macht“ des Papſtthums ebenfalls ſtark 
in den Vordergrund ftellt. Graf Bourcier de Villers, Baron Corberon, 
Graf Las⸗Caſes, Le Melorel de la Haichois und de Parieu beantragen 
folgende Faſſung: . 

Sire! Die ipfomatifcren Dokumente und die letzte Truppenſendung 
nach Rom in einem kritiſchen Zeitpunkte haben der geſammien 9 elt darge⸗ 
than, wie ſehr Ew. Majeſtät ſtets von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt 
waren, die Sicherheit des Papſtthums zu wahren und deine weltliche re sad 
ſchaft, dieſe weſentliche Wen 3 Unabhängigkeit, zu beſchütz 
Durch dieſes Verfahren haben Majeſtät treulich die Pflichten des eee eee Bedeutung Babe, ee eee San eee 2 


drängte Kaiſer! Man mag darüber %“ ⁵ũÄdm] n. ñꝝ md e n aber d das „bonmot“ enthält doch 2 


feine Wahrheit. Bo wenigſtens bin überzeugt, daß Louis Napoleon | feines ⸗ 
wegs in dem Maße Herr der Situation iſt, wie man ſich einbildet; ich bin 
überzeugt, daß er ſelbſt der nächſten Zukunft nicht ſicher iſt und daß er ſich 
deshalb für alle Fälle vorſichtig gerüͤſtet hält. Das zweite „bonmot“ bezieht 
ſich auf die Situation im Innern und auf das Faktum, welches dieſe am 
ſchärfſten kennzeichnet, nämlich auf die „Affaire“ Mires. Es ift gleichgiltig, 
ob et oder Dupin es geſagt hat, es 1 aber die Situation und 
verürtheilt fie zugleich in ſchärſter Weiſe, nämlih das Bonmot; Vous 
savez? le vent est à la moralité! Mirés ift verhaftet und er hat doch P: 
weiter nichts gethan, als nach dem berühmten Gebot 5 „Eurichisseze 
vous, mais döpensez b“ Ich glaube nicht daran, daß Mirés nur verhaftet 
wurde, wie man hier 1 iemlich laut flüftert, * er gedroht u. 
die Namen derer zu verbffentlichen, an denen er das „dépenser“ zur 7 
führung gebracht hatte Nein, das war's nicht, der See chickte Menſch a 2 
fort, Geld zu machen, obgleich doch le vent &tait à la moralite! Das hatte 
er überſehen, ce butor! und da en büßt er hinter Schloß und Riegel! Hd: 
ren Sie nur dieſe en rößen! Jetzt reden dieſe Barone von der 
hohen Finanz, dieſe Fürſten vom Mobillar⸗Credit, Sie würden es kaum 
glauben wie bieder und langweilig! In Berlin würde man ſagen — „der 
reine Mondſchein mit ſaurer Milch!“ — In Paris ſagt man; „vous sa- 
vez, le vent est à la moralité!“ 8 3.) 


[Natuxhiſtoriſche Preisfrage.] Der Präſident der . Leo⸗ 
poldiniſch⸗Caroliniſchen deutſchen Akademie, Geh. Hofrath Dr. Kieſer, der Se 
nior der medicin. Fakultät in Jena, hat im Auftrage des Gr oßherzogs von 
Oldenburg eine e Rene ausgeſchrieben, welche ſich 4 
den Generationswechſel bezieht. e Akademie verlangt außer einer Kritik 
der verſchiedenen Anſichten über 8 Generationswechſel eine ſoviel als 
möglich durch eigene Beobachtungen geſtötzte Zuſammenſtellung der zu dem: 
ſelben zu rechnenden Zeugungsformen und eine weitere Gliederung bei den 
niedern Thieren, und fie würde es als eine wünſchenswerthe Vervollſtändi⸗ 

ung betrachten, wenn auch die Pflanzen nicht Ut e blieben. Die zum 
erſtändniſſe nöthigen a dürften nicht DR Der Preis für 
die deſſelben würdig befundene Abhandlung beträgt 30 Dukaten. ; 


[Vorgeſehnl] Aus Köln wird der „Pommerſchen Ztg.“ die . praae er 
bende Thatſache mitgetheilt, daß dort am 15. d. Mts. vom Packhoff 100 
Fuder des gilera 1860er Mofelmeins ie di. And, 7 
die zu Schiff über Holland nach Stettin kommen, um hier, wie die Mitthei⸗ 
lung — — zu Rheinwein oder Medoc „vermantſcht“ zu werden. Die 
Steuer⸗Beamten, die das „Getränk“ haben koſten müſſen, ſollen noch heute 
in Krämpfen liegen. Il, dem wirklich fo, dann hält es doch ſchwer zu be 
greifen, daß jener „Wein“ überhaupt noch den Transport werth ſein ſoll. 


— Richard Wagner prob der beſonderen Protektion der Fürſtin Mete 
ternich in Paris. in n von Frankreich ſoll ihr beim 5 

aus dem Theater nach = rung des „Tannhäuser“ g 

gg Sie 55 Ka dieſen Abend für den Sieg bei Sl 
m an uns geräch 
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ſten Sohnes der Kirche erfüllt und den religiöfen Gefühlen, fo wie den po⸗ 
litiſchen Traditionen Frankreichs entſprochen. In Bezug auf dieſe wichtige 

age, Sire, überlaſſen wir uns u a Ihrer Weisheit, beſtens überzeugt 

w. Majeſtät werden ſtets von denſelben Prinzipien und denſelben Geſin⸗ 
nungen inſpirirt bleiben, trotz der mancherlei Leidenſchaften, die fi kund 
geben, und im vollen Vertrauen auf jene edle Politik, die Sie beſtimmte, 
den Beſtand Ihrer Truppen in Rom zu verſtärken und dieſelben dort zu 


belaſſen. 

Paris, 18. März. [Zur italieniſchen Frage.] Das 
eigenthümliche Verhältniß der demokratiſchen Zeitungen zur franzöſi⸗ 
ſchen Regierung einerſeits und zur italieniſchen Angelegenheit anderer⸗ 
ſeits, it bekannt. Auch im geſetzgebenden Körper hätten Männer wie 
Favre, Ollivier und Darimon ohne Zweifel vorgezogen, über die aus: 
wärtigen ſtatt über die innern Verhältniſſe zu ſprechen; aber auf die⸗ 
ſem Felde hätten ſie der Regierung nur überwiegendes Lob ſpenden 
koͤnnen und dies wäre ihrer Popularität weniger zuträglich geweſen. 
Mit dieſem ſonderbaren Verhältniſſe, nach welchem die Demokratie für 
die auswärtigen Angelegenheiten in Reſerve gehalten wird, hängt es 
zuſammen, daß, wenn Hr. Havin, der Direktor des „Siecle“ in die⸗ 
ſem Blatte einen Artikel unterzeichnet, die politiſche Welt in Paris die 
Köpfe zuſammenſteckt und neue Dinge prophezeit. Havin giebt heute 
einen ſolchen kurzen, aber ſehr inhaltreichen Artikel, der an die Inveſti⸗ 
tur Viktor Emanuels als Koͤnig von Italien anknüpfend, mit folgen⸗ 
den Worten ſchließt: „Eine feierliche Gelegenheit iſt uns gegeben, die 
vor Kurzem unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen mit Italien 
wieder anzuknüpfen; wir werden fie uns nicht entſchlüpfen laſſen. 
Ein franzöſiſcher Botſchafter (Ambassadeur und nicht blos Envoye, 
Geſandter) wird bei dem Könige von Italien in Turin und bald in 
Rom beglaubigt werden.“ Dieſe ganze beſtimmte Vorausſagung läßt 
annehmen, daß Herr Havin nicht allein weiß, wie die Dinge ſtehen, 
ſondern daß er veranlaßt worden iſt, die Anerkennung des Königs von 
Ilalien im Namen der Demokratrie, deren wichtigſtes Organ er in Hän⸗ 
den hat, zu fordern. Es wird dies vielleicht die „Patrie“ nicht ver⸗ 
hindern, bis zum Einzuge Viktor Emanuels in Rom noch ein halb⸗ 
dutzendmal zu verſichern, daß der Papſt Rom behält; aber im Prin⸗ 
zipe find alle dieſe Dinge längſt entſchieden und der bisherige Auf: 
ſchub kommt nur von einem Suchen nach der Form. Wie es heißt, 
hat der Marquis v. La valette große Ausſicht, der erſte franzöſiſche 
Botſchafter im Koͤnigreich Italien zu werden; italieniſcherſeits ſpricht 
man von dem Grafen Areſe, doch iſt die Wahl Victor Emanuels noch 
nicht getroffen. Bekanntlich hatte eine Fraktion des italieniſchen Par⸗ 
laments darauf gedrungen, Victor Emanuel II. als König von Italien 
den Namen Victor Emanuel J. zu geben. Auf diplomatiſchem Wege 
iſt nun hier darüber berichtet worden, daß Graf Cavour, der Eng⸗ 
lands und Frankreichs Anerkennung längſt ſicher zu ſein ſcheint, über 
dieſen Punkt die Anſicht des Freiherrn v. Schleinitz kennen lernen 
wollte. In einem Geſpräche, das Herr de Launay darüber mit dem 
preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gehabt, ſoll Herr 
v. Schleinitz bemerkt haben, daß die Anerkennungs-Angelegenheit ſchon 
Schwierigkeiten genug darboͤte, und daß es ihm rathſam ſcheine, 
fie nicht noch durch neue Formen zu erſchweren. Graf Cavour 
hat nun dieſen Rath befolgt, und es ſcheint, daß man in Turin 
auf eine baldige Anerkennung des neuen Titels von Seiten Preußens 


et. (Nat. Z.) 
Paris, 18. März. [Ein diplomatiſcher Conflict.] Wie 


x 


verlautet, hat der franzöſiſche Botſchafter in Madrid Befehl erhalten, 


von Herrn Calderon Collantes Satisfaction zu verlangen. Letzterer 
hat nämlich in den Cortes öffentlich geleugnet, die Worte geſagt zu 
haben, die ihm der franzöſiſche Geſandte in einer ſeiner Depeſchen in 


ö den Mund legte. Falls die verlangte Satisfaction verweigert wird, ſoll 


Herr Barrot, der franzöſiſche Botſchafter, unverzüglich Madrid verlaſſen. 
— Am 25., dem erſten Tage der Leidenswoche Chriſti, predigt Mſgr. 
Dupanloup, Biſchof von Orleans, in der Kirche St. Roche „zu Gunſten 
der armen Irländer“, wie es auf dem Anſchlagezettel heißt. Bei dieſer 
Gelegenheit wird eine Collecte angeſtellt werden, wobei unter andern 
auch die Frau Marſchall Mac Mahon mitwirken wird. Alſo eine Art 
von Demonſtration zu Gunſten der Unabhängigkeit Irlands. Die 
nächſte Veranlaſſung zu dieſer Feier boten die gerichtlichen Verfolgun⸗ 
gen, die ein Biſchof der anglicaniſchen Kirche gegen ſeine iriſchen Bauern, 
die den Pacht nicht bezahlen wollten, einleiten ließ. 

Paris, 18. März. (In der Mirés'ſchen Angelegenheit] 
hatte die Finanzfrage in letzter Zeit die Perſonalfrage in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Seitdem wegen der Verbindlichkeiten der Pforte das 


Arrangement zu Stande gekommen iſt und wir die beiden erſten Fällig⸗ 


keitstermine ohne Schwierigkeit zurückgelegt haben, iſt wieder von den 
Perſonen die Rede. Mires ſelbſt wird noch mit derſelben Discretion 
allen ſeinen Freunden vorenthalten, Niemandem iſt eine Unterredung 
mit ihm geſtattet; ſelbſt den Grafen de Germiny erſuchte der Inſtruc⸗ 
tionsrichter um die Erlaubniß einer Unterredung, die er mit Mires 
hatte, ſeiner Amtspflicht gemäß beiwohnen zu dürfen. Herr Solar be⸗ 
findet ſich in England, er hat jedoch Herrn Chaix d'Eſtange die An⸗ 
zeige gemacht, er wolle ſich der Juſtiz nicht entziehen und werde ſich 
zum Audienztermin einfinden. Man kann es ihm nicht verargen, daß 
er den Beſchwerlichkeiten der Unterſuchungshaft, da er es konnte, 
aus dem Wege gegangen iſt. Daß er es konnte, hat freilich Ver⸗ 
wunderung erregt. Auch der junge Baroche iſt auf Reiſen. — Was 
Bla qui betrifft, fo erinnert man ſich, daß andere Leute feiner Farbe 
vor Jahren vor ihm gewarnt haben. Ledru Rollin hielt es kurz nach 
ſeiner Flucht für gerathen, vor Blanqui's Verführungen zu warnen, 
und nicht ſelten iſt darauf hingewieſen worden, daß dieſer Mann im 
Auslande ſplendid zu leben wußte, ohne daß über die Quellen, die 
ihm offen ſtanden, etwas bekannt war. Raſpail nannte ihn den 
Rattenfänger, er deutete an, daß Blanqui der Polizei die Fallen auf: 
ſtellte und ihre Opfer anlockte. Käme es zum Prozeß, jo würde man 
darüber Manches erfahren; es ſcheint aber babei zu bleiben, daß die Gefan— 
genen auf adminiſtrativem Wege befeitigt werden ſollen. (B.- u. H. 3.) 
Gros britan nien. 

London, 18. März. [Die Herzogin von Kent], Mutter 
der Königin Victoria, die vorgeſtern im 75. Jahre ihres Lebens ſanft 
verſchieden iſt, war eine Schweſter des jetzigen Königs der Belgier 
und des verſtorbenen Herzogs Ernſt von Koburg⸗Gotha, des Vaters 
des jetzt regierenden Herzogs und des Prinzen Albert. In ihrem 17. 
Jahre vermählte ſie ſich mit dem damals regierenden Fürſten von Lei⸗ 
ningen, dem ſie einen Sobn und eine Tochter gebar. Der erſtere iſt 
ſeiner Mutter ins Grab vorausgegangen und hat einen Sohn hinter⸗ 
laſſen, welcher ſeit Jahren in der britiſchen Flotte dient. Nach elf⸗ 
jähriger Ehe (1814) wurde die eben Verſtorbene Wittwe und 2 Jahre 
ſpäter heirathete ihr Bruder Leopold die Prinzeſſin Charlotte, die prä⸗ 
ſumtive Thronerbin Englands. Aber ſchon im Jahre 1817 ſtarb 
auch dieſe unglückliche Prinzeſſin, beweint vom ganzen Lande, deſſen 
Liebling ſie geweſen war, und in Betracht der Wechſelfälle, denen die 
Thronfolge nun ausgeſetzt ſein konnte, vermählten ſich die Brüder des 
regierenden Königs, der Herzog v. Clarence (ſpäter Wilhelm IV.), der 
Herzog von Kent und der Herzog von Cambridge, raſch hinter einan⸗ 
der mit Töchtern deutſcher Fürſtenhäuſer. Der Herzog v. Kent waͤhlte 
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deſſelben Jahres in Kew die Vermählungs⸗Feierlichkeiten begangen. 
Sparſamkeit halber zog ſich der Herzog, deſſen Vermoͤgensverhältniſſe 
ſtark zerrüttet waren, mit feiner Gemahlin nach Deutſchland zurück. 
Sie lebten auf dem Gute Amorbach, welches die Herzogin ererbt 
hatte, ein ſtilles Leben und erſt als die Herzogin Hoffnung hatte Mut⸗ 
ter zu werden, eilten ſie nach England zurück, damit das Kind, dem 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die britiſche Krone zu Theil werden ſollte, 
auf engliſchem Boden das Licht der Welt erblicke. Einen Monat nach 
ihrer Ankunft, am 24. Mai 1819, wurde die Prinzeſſin Victoria im 
Kenſington⸗Palaſte geboren, wo ſie auch erzogen wurde und mit kur⸗ 
zen Unterbrechungen bis zu ihrer Thronbeſteigung ein ſtilles Leben 
führte. Acht Monate nach ihrer Geburt war ihr Vater, der Herzog, 
todt. Eine anſcheinend unbedeutende Erkältung ward zur Todeskrank⸗ 
heit. Die junge Prinzeſſin war vaterlos und ihre Mutter zum zwei: 
tenmale Wittwe. Von da an widmete ſich die Herzogin ausſchließlich 
der Erziehung ihrer Tochter. Sie hatte dabei mit mancherlei Hinder⸗ 
niſſen zu kämpfen. Einen Theil ihres eigenen Einkommens hatte ſie 
geopfert, um die Gläubiger ihres Mannes zu befriedigen; die ihr vom 
Lande bewilligte Appanage reichte nicht hin, um ihren Haushalt ihrer 
Stellung angemeſſen zu führen, und ſie wäre ſtark ins Gedränge ge⸗ 
kommen, hatte ihr Bruder Leopold ihr nicht aus ſeinem eigenen Ein⸗ 
kommen eine jährliche Zulage von 3000 Lſtrl. bewilligt, die ihr bis 
zum Jahre 1831 ausgezahlt wurde, bis wohin er ſelbſt als Wittwer 
der Prinzeſſin Charlotte 35,000 Lſtrl. jährlich bezog. Bei feiner Thron⸗ 
beſteigung in Belgien verzichtete er auf dieſe Appanage und auch die 
Herzogin von Kent konnte ſeine Hilfe jetzt entbehren, da das Parla⸗ 
ment ihr weitere 10,000 Lſtrl. jährlich zur Erzielung der jungen Prin⸗ 
zeſſin Victoria bewilligt hatte. In das häuslich ſtille Familienleben 
von Kenſington-Palace kam durch dieſe Beſſerung der Geldverhaͤltniſſe 
durchaus keine Veränderung. Die Herzogin ſah wenig Geſellſchaft und 
vermied es forgfältig, ſich mit einer der herrſchenden Parteien zu ver: 
binden. Dadurch ſtieg ihr Anſehen im Lande, und wahrlich es war 
kein geringer Beweis der allgemeinen Achtung, deſſen fie ſich im Par- 
lamente erfreute, daß ſie, eine früher wenig gekannte und beachtete 
Ausländerin, von demſelben mit der Regentſchaft betraut wurde, 
für den Fall, daß der regierende König Wilhelm IV. ſterben 
ſollte, ehe Prinzeſſin Victoria großjährig geworden ſei. Doch 
das Schickſal fügte es ſo, daß ſie der Regentſchaftslaſten überhoben 
blieb. Der König ſtarb einen Monat nach der Großjährigkeitserklä⸗ 
rung ihrer Tochter, und als der Herzogin bei dieſer Gelegenheit eine 
Beglückwünſchungsadreſſe des Parlaments überreicht wurde, konnte ſie 
mit gutem Rechte der Deputation erklären, daß ſie ſich keiner Partei 
im Staate angeſchloſſen und ſeit ihrer Wittwenſchaft einzig und allein 
damit beſchäftigt habe, ihre Tochter für ihre zukünftige hohe Stellung 
würdig zu erziehen. Das iſt ihr zum Glück für England und zu 
ihrem eigenen Glücke gelungen. Das Land bewies ihr ſeinen Dank 
durch die Ehrerbietung, mit der ihr Jedermann bei jeder Gelegenheit 
bis an ihr Lebensende entgegen kam. Sie wußte das zu ſchätzen und 
war glücklich in der Liebe, die Ihr und den Ihrigen zu Theil ward, 
glücklich in der frohen Häuslichkeit der königl. Familie, in ihren Enkeln 
und Enkelinnen. So iſt ſie geſtorben, nachdem ſie durch ein krebsar⸗ 
tiges Leiden in den letzten Jahren viel körperlichen Schmerz zu ertra⸗ 
gen gehabt hatte. — Die Königin, der Prinz⸗Gemahl und die Prin⸗ 
zeſſin Alice, welche am Freitage plötzlich durch den Leibarzt Sir Ja⸗ 
mes Clark von der drohenden Gefahr unterrichtet worden waren, blie⸗ 
ben die ganze Nacht über am Bette der theuern Verwandten und em⸗ 
pfingen ihr letztes Lebewohl. Wenige Stunden nach ihrem Tode tra- 
fen der Prinz von Wales und die übrigen Kinder in Frogmore ein 
und am Nachmittage begleiteten ſie die trauernde Mutter nach Wind⸗ 
for, wo heute auch die Prinzeß⸗Royal aus Berlin erwartet und wo 
die königl. Familie die nächſten Wochen mit einander zubringen wird. 
Die Königin war tief erſchüttert, ſoll aber ſeit geſtern um vieles ge 
faßter ſein. Die Todesbotſchaft war auf telegraphiſchem Wege ſofort 
der Prinzeß Royal, dem Könige von Preußen, dem Könige der Bel⸗ 
gier, dem Herzoge und der Herzogin von Cambridge, den Königen 
von Portugal und Hannover, dem Herzoge von Koburg, der Prin⸗ 
zeſſin von Hohenlohe, dem Premier und den übrigen Miniſtern mitge⸗ 
theilt worden. — Die Beerdigung findet am Montage ſtatt. Am 
Sonnabend waren ſämmtliche Theater geſchloſſen. Alle von Seiten 
des Hofes und der Ariſtokratie angeſagten Drawing⸗Rooms, Bälle, 
Diners, Soirees u. ſ. w. find begreiflicherweiſe abgeſagt worden. 


Rußland. 


Petersburg, 1/13. März. [Die Leibeigenen⸗ Frage.] 
Da das Manifeſt über die Freilaſſung der Leibeigenen beſtimmt am 
nächſten Sonntag von den Kanzeln verleſen werden wird, ſo iſt bereits 
eine Ausführungs⸗Commiſſion ernannt worden, die aus den Mitgliedern 
des Haupt⸗Comite's zuſammengeſetzt iſt. Der Umſtand, daß der als 
reactionär verſchriene Fürſt Gagarin davon ausgeſchloſſen wurde, kann 
als ein neuer Beweis dienen, wie wenig man geſonnen iſt, die libe⸗ 
rale Bahn bei Verwirklichung des ganzen Projektes irgendwie zu ver⸗ 
laſſen. Für morgen find die 42 General⸗Flügel⸗Adjutanten, welche, 
wie ich Ihnen früher berichtete, in den Gouvernements als Regierungs⸗ 
Bevollmächtigte bei der Ausführung des Geſetzes fungiren ſollen, in's 
Winter⸗Palais befohlen worden, um dort vom Kaifer felbft die aus: 
führlichen und mündlichen Inſtructionen perfönlid in Empfang zu neh: 
men. — Zwölf Druckereien find damit beſchäftigt, das 45 Druckbogen 
ſtarke Reglement über die Freilaſſung der Bauern zu beſchaffen. Die 
Grundſätze ſind folgende: Für jedes Gouvernement iſt ein beſtimmtes 
Areal feſtgeſetzt, welches der Grundherr verpflichtet iſt, dem Bauer ab⸗ 
zutreten. Dieſer leiſtet ihm dafür gewiſſe Dienſte und zahlt ihm Obrok, 
der aber jährlich 12 R. S. nicht überſteigen darf. Zur Regulirung 
en détail erwählen die Bauern einer Gemeinde aus ihrer Mitte eine 
Verſammlung von Deputirten; außerdem aber noch einen ſogenannten 
Vermittler (Poſſrednik). Der Letztere fungirt namentlich dann, wenn 
der Bauer — wozu er berechtigt worden — mehr Land fordert, als 
ihm durch das Reglement für die betreffende Gegend zuerkannt iſt. 
Können ſich in einem ſolchen Falle Beſitzer und Bauer nicht einigen, 
ſo tritt zunächſt der Vermittler und dann die erwählte Verſammlung 
als letzte entſcheidende Autorität ein. Dieſe hat überhaupt eine Art 
Controle und Beſtätigungsrecht über die Thätigkeit aller bei der Re⸗ 
gulirung betheiligten Behörden, von denen ſogar einzelne nur durch 
ſie ernannt werden. Wenn Sie ſich vergegenwärtigen, was es ſagen 
will, wenn der Leibeigene in einem Lande, in dem er bisher ſeinem 
Herrn faſt rechtlos gegenübergeſtanden, die Fähigkeit erlangt, ſeine In⸗ 
tereſſen durch eigens erwählte Deputirte aus ſeiner Mitte geſetzlich ver⸗ 
treten zu dütfen: ſo werden Sie ſich eine Vorſtellung von der damit 
zuſammenhangenden Umgeſtaltung machen können. Es iſt dies ein ſo 
echt conſtitutionelles Princip, daß wirklich nichts näher liegt, als die 
Idee, daß der Adel über kurz oder lang mit der Forderung einer ähn⸗ 
lichen Intereſſenvertretung aus freier Wahl hervortritt. Da wäre dann 
die Conſtitution fertig, und ich glaube, daß keine zehn Jahre ins Land 
laufen, ſo iſt Rußland unter der Leitung ſeines aufgeklärten Monarchen 
ein conſtitutioneller Staat. 

Oberſt Baljuſek, Flügel⸗Adjutant des Kaiſers, iſt zum Miniſter⸗ 


engliſche Geſandte, Sir John Crampton, eine Abſchieds⸗Audienz beim 
Kaiſer. (K. Z.) 

— Wie wir erfahren, hat Fürſt Gortſchakoff in Warſchau neben 
den Weiſungen, die er den zu ſich beſchiedenen Herren (Zamoyski, 
Kronenberg, Schlenker ꝛc.) mitgetheilt, auch geheime Inſtructionen ev: 
balten. Die ruſſiſche Regierung wolle aufrichtig und ernſtlich zeitge⸗ 
mäße Reformen und ſei bereit, gerechte Konzeſſionen zu machen. Als 
Beweis dafür gelte die Entfernung des Staatsraths Muchanoff, ein 
Akt, der ſehr wichtig iſt, und von keinem Journal bisher gehörig ge⸗ 
würdigt zu ſein ſcheint. (S. den Leitartikel in Nr. 135 d. 3.) Dieſer 
Muchanoff, ein ſehr unterrichteter, tüchtiger Staatsmann, das größte 
Vertrauen der Regierung genießend, wird plotzlich bei Seite geſchoben, 
weil er den Polen nicht ſympathiſch, weil er dort unpopulär iſt. 
Muchanoff der Gewaltige, der ruſſiſch⸗polniſche Bach und Weiß von 
Starkenfels in einer Perſon, wird entfernt — nicht nach jahrelangem 
Zögern, ſondern gleich. — Wie wir hören, hätte Gortſchakoff in feis 
nen geheimen Inſtructionen: jeden Verſuch, ſich etwas abdringen zu 
laſſen, mit aller Macht zurückzuweiſen. (Zu dieſem Ende wird auch die 
Militärmacht verſtärkt; es ſollen gegen 15,000 Mann mehr in Polen 
ſein als früher.) Allein er iſt zugleich angewieſen, jeder ſolchen Even⸗ 
tualität moglichſt zuvorzukommen und daher mit dem, was zu geben 
iſt, ja nicht zu zögern, um durch unzeitiges Säumen die Situation 
nicht zu erſchweren. Von Herſtellung einer Konititution iſt aber bis⸗ 
her keine Rede. (O. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Sarajevo, 10. März. [Die Ereigniffe in der Herzego— 
wina.] Inmitten der politiſchen Wirren Europa's verdienen die ge⸗ 
genwärtigen blutigen Vorfälle in der Herzegowina die vollſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums. Die chriſtliche Bevölkerung dieſes Landes, 
durch Aufreizungen der Montenegriner angeeifert, hat einen Kampf 
mit den Türken begonnen, deſſen Folgen unabſehbar ſein dürften. 
Fremde Einflüſſe ſcheinen ebenfalls einen nicht unwichtigen Theil an 
dieſen Unternehmungen zu haben. Uskoken aus Montenegro haben 
mit den chriſtlichen Bewohnern der Herzegowina einen Bund gegen⸗ 
ſeitiger Hilfe geſchloſſen, uud fo ſehen wir, daß ſich ein furchtbarer 
Kampf in der ganzen Ausdehnung der Herzegowina entſponnen hat, 
in welchem bis jetzt die Aufſtändiſchen überall Sieger geblieben ſind. 
Wenn man bedenkt, daß die Thürme von Suttorina von den Schaaren 
des Wukalovics eingenommen, zerſtört, die türkiſche Beſatzung vertrie⸗ 
ben und ſomit von der Meeresſeite einer erwarteten bewaffneten Hilfe 
die Thore geöffnet ſind; wenn ferner in Erwägung gezogen wird, daß 
die Aufſtändiſchen den zwiſchen Serbien und Montenegro in einer Ent⸗ 
fernung von 8 Stunden liegenden Engpaß durch die Einäſcherung und 
Vernichtung des großen türkiſchen Dorfes und deſſen Bevölkerung (in 
Bihor) zum Theil ſchon beſetzt, daher bereits mit Serbien die 
Verbindung hergeſtellt haben, und ähnliche Kämpfe in der 
Umgebung von Nikſchics, Korenits und Zubei bis vor den Thoren von 
Trebigne ſchon ſtattfinden, — ſo iſt dadurch erſichtlich, daß in der Her⸗ 
zegowina ein planmäßiges, in allen bisherigen Kämpfen 
dieſer wilden Racen noch nie dageweſenes Wirken und 
eine einheitliche Kriegsleiſtung zum Vorſchein tritt, was 
Alles auf die Wichtigkeit dieſes Unternehmens ſchließen läßt. Von 
Sarajevo, der travniker Nahie, ja ſelbſt aus der Kraina und der 
banjalukaer Kaimakamie ſind bereits bei 6000 Baſchi⸗Bozuks, ſowie 
alles reguläre Militär nach der Herzegowina eiligſt abgeſendet worden, 
wo ohnehin ſchon früher bedeutende Streitkräfte vorhanden waren. 
Die bosniſche Regierung entwickelt die größte Thätigkelk in der Ab⸗ 
ſendung der Kriegs- und Victualien⸗Bedürfniſſe. Ob dieſelbe in An⸗ 
betracht der bereits eingetretenen äußerſt drückenden finanziellen Ver⸗ 
haͤltniſſe bei den großen Bedürfniſſen des Heeres ausharren, ob die 
Truppen⸗Commandanten Ismail und Derwiſch Paſcha den Aufſtand 
zu erſticken oder wenigſtens zu begrenzen im Stande ſein werden, iſt 
eine Frage, welche die nächſte Zukunft loͤſen wird. (Oſtd. Poſt.) 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten-Berfammlung 
am 14. März.) 

Anweſend 76 Mitglieder der Verſammlung, Es wurde mitgetheilt: daß 
die im Namen der hieſigen Stadt, ſowie die Namens der Verſammlung an 
den Landtag zu richtende beſondere Petition um 118 abe beziehungs⸗ 
weiſe Ergänzung der Städteordnung vom 30. Mai 1853 abgefaßt und voll⸗ 
zogen und daß zur unverzüglichen Abſendung Veranſtaltung getroffen wor⸗ 
den ſei. — Aus Anlaß erhaltener Einladungen zu den im Laufe künftiger 
Woche ſtattfindenden Schulprüfungen und zur Feier des N he Seiner 
DENN des Königs am 12. März bei den Gymnaſien zu St, Glifabet und 
zu St. M. Magdalena, bei der Realſchule am Zwinger, bei der höheren 
Tochterſchule zu St. M. Magdalena, desgleichen zu den Prüfungen der 
königl. Kunſt⸗, Bau: und Handwerks ⸗Schule, der Induſtrie⸗Schule für arme 
iſraelitiſche Mädchen, der Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde und der Privat⸗ höheren Töchterſchule Nr. 3 der alten Taſchenſtraße 
wurden Deputationen zur Wahrnehmung der Prüfungen und Feierlichkeiten 
ernannt. — Der Verwaltungsrath des Geſundheits⸗Pflegevereins Überſendete 
ein Exemplar ſeines Jahresberichtes pro 1860. Nach dieſem Berichte zählte 
der Verein am Schluſſe des Jahres 1308 Mitglieder mit 5347 Perſonen. 
Von den Vereins⸗Aerzten wurden im Laufe des Jahres 4516 Kranke be⸗ 
handelt, davon ſind geneſen 4153, geſtorben 101 Perſonen. — Ein Geſuch 
des Vincenz⸗Vereins um Berückſichtigung bei Vertheilung der ee 
Ueberſchüſſe pro 1860 ward der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion überwieſen, 
um bei der Befindung über die Vorſchläge des Magiſtrats in Betreff der 
Verwendung jener Ueberſchüſſe, ſich darüber gutachtlich zu äußern. > 

Ra e einer Bemerkung in dem in der Sitzung vom 14. Febr. mitge⸗ 
theilten Verwaltungsberichte der Stadthank für das verfloſſene Jahr, worin 
geſagt war, daß die Bank noch eine Wechſelforderung von 630 Thalern an 
die Wäntig⸗Pötzſch ſche Maſſe babe, erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat 
um eine nähere Auskunft über das Sachverhältniß. Die hierauf erhaltene 
Antwort lautete dahin, daß die Verwaltung ſich genöthigt geſehen habe, bei 
dem im Jabre 1859 über das Vermögen des Kaufmann Carl Pötzſch ausge⸗ 
brochenen Konkurſe zwei von demſelben an die Stadtbank girirte Wechſel 
zuſammen über 627 Thaler bei der e e zu liquidiren reſp. gegen 
die Betheiligten klagbar zu werden. Auf die Forderung nebſt Zinſen und 
Proteſtkoſten ſeien bis jetzt, * der Mandatarien⸗Gebühren ꝛc. 107 Thlr. 
eingegangen und 527 Ele. in Reſt geblieben, die ſich durch eine in Ausſicht 
ſtehende Abſchlagszablung wahrſcheinlich noch vermindern würden. Die Ver⸗ 
ſammlung hielt die Sache durch dieſe Mittheilung nicht für erſchöpft, denn 
ſie gewann daraus nicht die Ueberzeuguug, daß mit Rückſicht auf die Ye 
ſtimmung in $ 3 des Bank⸗Statuts, wonach die discontirten Papiere wenig⸗ 
ſtens drei ſolide inländiſche Verbundene haben mälen, alle Mittel angewen⸗ 
det worden ſeien, um die Bank vor prozeſſualiſchen Weitläuftigleiten u 
ſichern. Sie erſuchte deshalb den 9 5 — um eine befriedigendere Auskunft. 

Dem Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens wurde eine jähr⸗ 
liche Subvention von 100 Thalern mit dem Vorbehalt des Widerrufs und 
unter der Bedingung, an jede der vier ſtädtiſchen Bibliotheken je ein Exem⸗ 
plar der von ihm herauszugebenden Druckſchriften abzuliefern, bewilligt; — 
einem Communal⸗Steuer⸗Billeteur, welcher am 17. März fein 50jähriges 
Dienstjubiläum feiert, billigte die Verſammlung ein Ehrengeſchenk von 60 Thlr. 
zu; fie erklärte ſich ferner für ein Geſchenk von 11 / Thalern an die Ge⸗ 
meinde Kobelnit, als Beihilfe zu den Koſten der Umfriedung des Begräbniß⸗ 
plates, jedoch unter der Verwahrung vor jeder rechtlichen Verbindlichkeit zu 
derartigen Beiträgen, und genehmigte die bei der Hoſpital Stiftsguter⸗Ver⸗ 
waltung pro 1860 vorgekommenen Mehrausgaben mit 34 Thalern in dem 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
*) Ohne Verschulden der Redaktion verſpätet. — Der Bericht iſt uns erſt 
geſtern Abend zugegangen. D. Red. 
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die Schweſter des Prinzen Leopold, die verwittwete Prinzeſſin von Lei⸗ 
ningen, und am 29. Mai 1818 wurden in Koburg und am 11. Juli! Reſidenten in Peking ernannt. 
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137 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 22. März 1861. 


8 5 (Fortſetzung.) 
Titel auf Diäten und Reiſekoſten, mit 214 Thalern in dem Titel auf Bauten 
und Reparaturen. Zu der letzterwähnten Ueberſchreitung, — hervorgerufen 
durch mehrere außerhalb des urſprünglichen Anſchlages ausgeführte Repara⸗ 
turen an den Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulgebäuden zu Domslau, ward der 
nachträgliche Anſchlag als fehlend bemängelt, und darum die Erwartung aus⸗ 
eſprochen, daß in künftigen Fällen die rechtzeitige Aufſtellung und Vorlage 
felcher nachträglichen Anſchläge erfolgen werde. 

Mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, die erſte Förſterſtelle zu Riemberg dem 
bisherigen interimiſtiſchen Verwalter derſelben, dem früheren gräflich Reichen⸗ 
bach'ſchen Oberförſter Ockel definitiv zu verleihen, unter Bezug des mit der 
Stelle verbundenen feſten Gehalts von jährlich 400 Thalern und der ſonſtigen 
etatsmäßigen Emolumente, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, eben 
ſo mit der auf 100 Thlr. bemeſſenen, von Ockel zu erlegenden Amts⸗Caution. 

Zur Abhilfe der bei mehreren ſtädtiſchen Elementarſchulen immer noch 
vorhandenen ſtarken Ueberfüllung der unteren Klaſſen ſoll am bevorſtehenden 
Oſtertermine mit der Eröffnung der dritten Klaſſe einer neu zu errichtenden 
Mädchenſchule in dem Schulhauſe 63 der Nicolaiſtraße, wo die Räume dazu 
ſich vorfinden, vorgegangen, die zweite Klaſſe zu Michaelis d. J. und die 
erſte Klaſſe zu Oſtern k. J. eröffnet werden. Die in dem erwähnten Schulen⸗ 
gebäude befindliche Knabenſchule Nr. 19, bei welcher bereits eine Parallel⸗ 
Hafje eingeführt iſt, ſoll noch eine Oberklaſſe erhalten, und hiermit der An⸗ 
fel zur Einführung gehobener Stadtſchulen gemacht werden. Der aufge⸗ 
tellte Unterrichtsplan für die projektirte Oberklaſſe bezeichnet als Lehrgegen⸗ 
ſtände Religion, Schönſchreiben, deutſche Sprache, fortgeſetzte Uebung in den 
bürgerlichen Rechnungen, die Decimalbrüche, die Anfangsgründe der Geometrie, 
Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, Naturlehre, Zeichnen, Singen und 
Latein. Für dieſe Klaſſe ſoll ein Lehrer, der das ſogenannte Rector⸗Examen 
beſtanden, engagirt werden. Das Schulgeld iſt auf 15 Sgr. monatlich nor⸗ 
mirt. Um den Schulen 11 und 17 Raum zu ſchaffen, will man zunächſt die 
Trennung der Geſchlechter durchführen, alsdann für die Schule 11 eine Pa⸗ 
rallelklaſſe errichten und zu dieſem Behuf ein Lokal in dem dem Schulen⸗ 
gebäude gegenüberliegenden Hauſe Nr. 8 der Roſenthalerſtraße miethweiſe 
gewinnen. Die durch die neuen Einrichtungen entſtehenden Koſten ſind ver⸗ 
anſchlagt für 1861 mit 1451 Thalern, für 1862 mit 2259 Thalern, für 1863 
mit 2349 Thalern, und bilden Zutritts⸗Ausgaben zu dem für die dreijährige 
Periode bereits feſtgeſetzten Elementar⸗Schulen⸗Etat. Durchdrungen von der 
Notbwendigkeit der vorgeſchlagenen Abhilfemaßnahmen reſp. Verbeſſerungen, 
ertheilte die Verſammlung dem Projekte ihre Zuſtimmung mit der Genehmi⸗ 

ung, die Mittel zur Deckung der veranſchlagten Koſten aus dem Haupt⸗ 
traordinarium der Kämmerei pro 1861, 1862 und 1863 zu entlehnen. 

Die Lieferung der zu den Ara Kanalbauten erforderlichen Ma: 
terialien und die dazu nothwendigen Maurer- und Erdarbeiten waren im 
Wege der Submiſſion ausgeboten worden. Unter Vorlage der eingegange⸗ 
nen Offerten beantragte Magiſtrat die Zuſtimmung zur Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an die Mindeſtfordernden, welchem Antrage mit der Maßgabe ge: 
willfahrt wurde, bei der Ziegellieferung darauf Bedacht zu nehmen, daß kein 
Fabrikat, in dem ſich überwiegend Mergeltheile vorfinden, zur Ablieferung 

elange. Eben ſo erklärte ſich die Verſammlung zuſtimmend zu dem Vor⸗ 
e die Lieferung der benöthigten 650 Ctr. gußeiſerner Waſſerleitungs⸗ 
röhren der Eiſengießerei des königl. Hüttenamtes zu Gleiwitz für ihre For⸗ 
derung von 3 en pro Gentner zu übertragen, nur möge für Röhren 
von ſtehendem Guß und für genaue Innehaltung der Lieferungstermine ge: 
ſorgt werden. h 2 

Der für die Verwaltung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1861 
entworfene, auf die Berpllegung von 350 Kranken täglich berechnete Etat 
unterlag bei feiner Feſtſetzung einigen durch die vorangegangene Feſtſetzung 
des Hoſpital⸗Stiftsgülter⸗Etats bedingten Modifikationen, in Folge deren ſowohl 
die Einnahme wie die Ausgabe eine Reduction erfuhr. Nach der ſchließ⸗ 
lichen Feſtſetzung wurde derſelbe in der Einnahme zur Summe von 31,331 
Thalern, in der Ausgabe zur Summe von 41,551 Thalern genehmigt, der 
von der Kämmerei zu leiſtende Zuſchuß beträgt demnach 10,220 Thlr. Der 
Kapitalſtock des Tank at die Höhe von 221.868 Thlrn. 

Hübner. Jurock. Pr. Gräser. Hübner. 


Breslau, 21. März. [Tagesbericht.] 

Die Reveille zur Feier des allerhöchften Geburtsfeſtes findet 
morgen Früh auf dem Ringe ſtatt. Es ſind dazu ſämmtliche Tam⸗ 
bours der Garniſon und das Muſikchor des 50. Regiments comman⸗ 
dirt. Nach dem milit. Gottesdienſt, um 11 Uhr, erfolgen die 101 
Salutſchüſſe aus den am Küraffier-Reitplage auſgefahrenen Kanonen. 
— Die akademiſche Feier in der Aula Leopoldina beginnt um 11 Uhr 
Vormitt., eben jo der Actus im jüd.⸗theologiſchen Seminar, woſelbſt 
Hr. Dr. Joel die Feſtrede halten wird. 

— Wie verlautet iſt auf allerhöchſte Ermächtigung durch Mini— 
ſterialreſkript den Bezirksregierungen die Weiſung zugegangen, die 
öffentlichen Tanzvergnügungen am Geburtstage Sr. Majeftät 
ausnahmsweiſe zu geſtatten. — In der Provinz hat man von dieſem 
durch allerhoͤchſte Huld gewährten Dispens bereits Gebrauch gemacht 
und die Provinzialblätter enthalten eine Menge Anzeigen von Bällen 
und andern Tanzluſtbarkeiten für Freitag den 22. März. a 

—+* Die „konſtitutionelle Nefjource im Weißgarten“ hat geſtern den 
Reigen der Feſtlichkeiten zu Ehren der allerhöchſten Geburtsfeier eröffnet. 
Das von der Schön'ſchen Capelle ausgeführte Concert war ſehr zahlreich 
beſucht. Nach der Weber'ſchen Jubel⸗Ouverture ward der von Hrn. Inſp. 
Pedell gedichtete Prolog von Herrn Hahne wald mit Ausdruck geſpro⸗ 
chen und von der Verſammlung mit lebhaftem Applaus begleitet. Nicht 
minder fand das vom Hrn. Geſanglehrer Schubert vorgetragene Feſtlied 
die beifälligſte Aufnahme. Daran ſchloß ſich ein von Hrn. Pedell ausge: 
brachtes Hoch auf Se. Maj. den König und das geſammte erlauchte 
Hohenzollernhaus, in welches die Geſellſchaft begeiſtert einſtimmte. Wäh⸗ 
rend nun das Orcheſter die Nationalhymne ſpielte und unter den Klängen 
des Taubert'ſchen „Liedes von der Majeſtät“ beleuchtete ein anmuthiges 
Salonfeuerwerk die in der Nähe des Haupteinganges errichtete geſchmackvolle 
Draperie, worin die ſinnig gruppirten Büſten Sr. Maj. des Königs und 
Sr. fol. Hoh. des Kronprinzen prangten. Das vom Vorſtande angeord⸗ 
nete und vom Hrn. Tapezirer Otto ausgeführte Arrangement erfreute ſich all⸗ 
gemeiner Anerkennung. Ne ER 

— »Die geſtrige General⸗Verſammlung der Mitglieder des „privi⸗ 
legirten nn e hatte zum Zweck: Die Ge⸗ 
nehmigung und Vollziehung der neuen Statuten mit den von der kgl. 
Regierung vorgeſchriebenen Aenderungen. Nachdem dies ſeitens der Anwe⸗ 
enden geschehen war, wurde eine Commiſſion ermächtigt, dieſe Angelegen⸗ 

eit nunmehr im Namen des bie t zu Ende zu führen. Behufs nach⸗ 
träglicher Unterzeichnung durch die nicht erſchienenen Mitglieder ſoll ein 
Präcluſiv⸗Termin feſtgeſetzt werden. g i 

— Künftigen Sonntag, 24. März, Nachmittags von 3—6 Uhr, findet 
im Saale des Elffabet⸗Gymnaſiums die alljährliche Prüfung derjenigen 
Handlungs⸗Lehrlinge ſtatt, welche an dem Winter⸗Unterrichts⸗Curſus 
des Inſtituts Theil genommen haben. Zahlreicher Beſuch ſeitens der Herren 
Prinzipale, um ſich von den Fortſchritten der Zöglinge zu überzeugen, iſt 
zu wünſchen. . a 

— Die landräthlichen Aemter machen die betreffenden Behörden 
auf die neue erſcheinende, im Büreau des kgl. Ober⸗Präſidiums bear⸗ 
beitete „Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz“ aufmerkſam. 

—* Heute Nachmittags war die Düngergrube in dem Haufe Nr. 2 der 

intergaſſe in Brand gerathen, aber ſchon geloſcht, als die herbeigeholte 
euerwehr ankam. 


irſchberg, 19. März. [Schleſ. Gebirgsbahn.] Der heutige 
S bein t die Nachricht, daß die Herren Worten Starke, 
au und Genofien in der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 
18. März d. J. von Neuem den Antrag auf Befürwortung einer Zinsgaran⸗ 
tie für die ſchleſiſche Gebirgsbahn von Görlitz nach Waldenburg eingebracht 
„wobei deen ee rem — Plänen, 
eichnungen un en auch Hirſchberg in den Bahntraktus gezogen 
wird (. Ar. 135 der Bresl. Ztg.). — Bine Nachricht hat Hirſchbergs Fabrik⸗ 
beſitzer und Gewerbeſtand überhaupt in eine freudige Stimmung verſetzt, in 
gleicher Weiſe die der Kreiſe Waldenburg, Landeshut, Schönau, Lö⸗ 
wenberg, Lauban und Görlitz, welche Kreiſe, reich an gewerblichen Un⸗ 
ternehmungen und Bergwerksſchätzen, die proponirte Bahn in einer Länge von 
16 Meilen durchſchneidet. — Möge es den geehrten Antragitellern e ingen, 
am das Wohl der Bewohner der Gebirgstreiſe fördernden Wunſch ohne 
erzug in Erfüllung gehen zu ſehen. — Die allerhoͤchſte Genehmigung zum 
Bau der Bahn datirt bereits aus dem Jahre 1855, 


J Aus dem Queisthal, 18. März. Während unſer Iſergebirge 
noch immer in winterlichem Kleide daliegt, fangen im Thale die Saaten be⸗ 
reits an zu grünen; aber die mildere Luft, wie häufige Schnee⸗ und Regen⸗ 
ſchauer, haben auch die Wege verdorben, und ſelbſt die Chauſſee zwiſchen 
Greifenberg und Flinsberg iſt an vielen Stellen ein vollkommener Moraſt, 
indem die Frachter ſogar bergab und bei leichter Ladung Vorſpann nehmen 
müſſen, um nicht thatſächlich ſtecken zu bleiben. Der Winter entſchließt ſich 
ſchwer zum Abzuge, vielleicht ſcheint es ihm noch zu früh dazu; aber wäh⸗ 
rend deſſelben ſchritt wie ein freundlicher Tröſter die Liebe zur Muſik durch 
unſer Thal und bot uns vielfach in Städten und Dörfern reiche Genüſſe 
dar. So gab am geſtrigen Sonntage der Orcheſter⸗Verein in Friedeberg a/ O. 
zu einem wohlthätigen Zwecke ein vortreffliches Concert, das zahlreich beſucht 
war. Ein ebenſo gewähltes wie reichhaltiges Programm bot den Mitwirkenden 
Gelegenheit, ihre Präciſion im Zuſammenſpiel zu zeigen und nicht weniger durch 
Solo⸗Vorträge den rauſchendſten Beifall zu ernten. Mozarts D-dur-Sin⸗ 
fonie machte den würdigen Anfang, und unter den übrigen Piecen ſprachen 
ein Concert für Violine von David, in gewohnter Meiſterſchaft von einem 
friedeberger Dilettanten ausgeführt, ein Duett von Dames: „Der Sänger in 
der Fremde“, und eine Compoſition von Möhring: „Auf offener See“, für 
Männerchor und Orcheſter, ganz beſonders an. Schließlich heben wir noch 


Ausbildung der Körperformen in allen Richtungen. Mehr oder 
weniger war zu erkennen, daß man dieſe Faktoren richtig aufgefaßt und ver⸗ 
ſtändig angewendet hatte; freilich war auch zu ſehen, daß dem einen und an⸗ 
dern beſonders gehuldigt worden, und die Orientirung hierüber ward durch 
die Aufſtellung in Gruppen erleichtert. — Die beiden Hauptabtheilungen, in 
zwei geſonderten Ställen aufgeſtellt, waren: die Elektoral's und die Ne⸗ 

retti's, die aber wieder in Unterabtheilungen 8 waren. So ent⸗ 
ſtanden denn bei den Elektoral's 9 und bei den Negretti's 10 Gruppen, die 
in der Beilage zum „Tagesblatt“ aufgeführt waren, die wir aber hier — um 
nicht weitſchweiſig zu werden — nicht ſpeziell angeben können. Wir ſprechen 
uns vielleicht ſpäter in einem Artikel darüber aus. 

Unſere Hauptaufgabe iſt die, das Syſtem anzugeben, nach welchem man 
in tin agen züchtet, und daraus abzuleiten, welche Zukunft man unſe⸗ 
rer Merinozucht prognoſtiziren kann. Angedeutet iſt es ſchon bei den ge⸗ 
nannten drei Faktoren. Je nachdem man nun dem einen vor dem andern 
den Vorzug giebt, je nachdem modifizirt ſich auch das Syſtem. Wer bei ſei⸗ 
ner Züchtung den Wollereichthum und die Körperformen vorzugsweiſe im 
Auge hat, deſſen Syſtem weicht nothwendig von dem ab, wo man den Adel 
der Wolle über Alles ſtellt. Das wahre Syſtem aber iſt das, wo man alle 
drei Faktoren feſthält, aber dem des Adels den Vorzug giebt, dieſem jedoch 


die umſichtige Leitung des Dirigenten dieſes Vereins, wie die opferfreudige | die andern beiden an die Seite ſtellt. Und ſehr erfreulich war es zu bemer⸗ 


Betheiligung aller Mitglieder deſſelben rühmend hervor, und bedauern nur, 
daß es dem Orcheſter⸗Verein nicht möglich iſt, uns häufiger mit ſeinen muſi⸗ 
kaliſchen Leiſtungen zu erfreuen. 


FT Wohlau, 20. März. [Holtei.] Schon vor acht Tagen war von 
dem genialen Herrn von Holtei auf eine an ihn ergangene Einladung die 
Zuſicherung erfolgt: daß er am 19. d. Mts. unſer Städtchen ebenfalls mit 
einem Beſuch beehren werde. Alles was nur irgend Anſpruch auf Intelli⸗ 
genz und Bildung macht, vernahm dieſe Verheißung mit großer Freude — 
und ſchon eine Stunde vor dem Beginnen der Vorleſung war der hieſige 
geräumige Rathhausſaal von Damen gefüllt, welche die Herren dichtgeſchgart 
umſaͤumten. Zur Stunde erſchien der gefeierte Dichter und ginn fofort, 
ohne lange Formalitäten, an des Pudels Kern. „Unjere Schwalben, die 
Dorfkirche, immer noch Kandidate, eine Scene aus Ch. Lammfell, der erſte 
Verſuch, Preußengruß, Madam Beer und der Hypochonder“ wurden uns 
ſo ergreifend vorgeführt, daß Weinen und Lachen unwillkürlich den tragiſch 
und humoriſtiſch wechſelnden Stoff begleitete. Nur zu ſchnell war der Schluß 
gekommen und dankbar richteten ſich Aller Augen auf den ſelten rüſtigen 
Greis, ihm von Herzen Glück auf die fernere Lebensreiſe wünſchend! — 
Schon am Vorabende brachte der hieſige Victorig⸗Geſangverein dem Gefeier⸗ 
ten ein Ständchen und hieß ihn herzlich willkommen. 


E. Ohlau, 20. März. Am 14. und 15. d. M. fand die öffentliche Prü⸗ 
fung der evangeliſchen Elementarſchule, am 18. und 19. die der höheren 
Bür gerſchule ſtatt. Zu letzterer wurde durch ein Programm eingeladen, 
dem eine wiſſenſchaftliche Abhandlung „über die Erdmeſſungen der | 
vom Rektor Schwarzkopf verfaßt, voranging. Nach den ebenfalls in dem: 
ſelben enthaltenen Schulnachrichten, beſuchen dieſe Schule 187 Kinder. Der 
jetzt erſchienene Bericht der ſtändiſchen Kreiskrankenhaus⸗Verwaltung ergiebt, 
daß im vergangenen Jahre 854 Kranke zur Verpflegung aufgenommen 
wurden, Von denſelben find 806 als geheilt entlaſſen worden, 18 ſtarben, 
die übrigen blieben noch als ee zurück. Die Einnahme pro 1860 be⸗ 
trug incl. des Beſtandes pro 1859 4187 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 
3195 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf., ſo daß ein baarer Beſtand von 991 Thlr. 27 Sgr. 
7 Pf. verblieben iſt. Im Anſchluß an meinen letzten Bericht, führe ich an, 
daß, wie die vorgenommene chemiſche Analyſe ergeben, in dem ausgegrabenen 
Kinde Gift nicht vorgefunden worden iſt. 


=ch= Oppeln, 20. März. [Feuer.] Die hieſige Einwohnerſchaft 
wurde heute innerhalb des kurzen Zeitraums von 1 bis 43 Uhr Nachmit⸗ 
tags zweimal durch Feuerlärm erſchreckt. Das erſtemal war in einem Keller 
des Konietzko'ſchen Hauſes in der Oderſtraße Holz in Brand gerathen, das 
andere Feuer entſtand wahrſcheinlich durch Selb . der Malzkeime 
in dem Darrhauſe der auf derſelben Straße gelegenen, Boronow'ſchen 
Brauerei. Glücklicherweiſe find beide Feuer auf ihren eigentlichen Entſtehungs⸗ 
Herd beſchränkt geblieben. j 


[Notizen aus der el, »Gboͤrlitz. Die Petition wegen Ein: 
führung der Br timmung iſt mit 342 Unterſchrifteu an den Ab: 
geordneten v. Carlowitz und die Petition um Erweiterung der Gewerbefrei⸗ 
heit mit 252 Unterſchriften an den Vertreter im Herrenhauſe abgeſchickt wor⸗ 
den. Dieſelbe iſt in 500 Exemplaren gedruckt an die Mitglieder beider Häu⸗ 
ſer vertheilt worden. — Unſer „Anzeiger“ macht auf die im Koblitz'ſchen Haufe 
am Obermarkt befindliche Brüte⸗Maſchine wiederholt aufmerkſam. Während 
es nicht möglich iſt, den Prozeß des Ausbrütens unter der brütenden Henne 
zu N „kann man denſelben hier täglich ſehen. In 10 Tagen werden 
hier die Eier durch eine von unten und oben gleichmäßig wirkende Wärme 
Fa rigen Auch der Lebensprozeß im Ei wird dem Zuſchauer gezeigt. 


Daſſelbe wird im dunklen Gemache in eine rund geſchnittene Oeffnung der 
Vorhänge gelegt, um das gehörige Licht bei der Durchſicht zu gewinnen. Das 
Ei, welches 1 Tag im Brütkaften gelegen, iſt mit Blutgefäßen und Adern an: 
gefüllt, welche das Innere dunkelroth erſcheinen laſſen. Am 2. Tage iſt ſchon 
ein kleiner Körper ſichtbar, der bis zum 4. und 5. Tage ſich alsdann, wenn 
auch in kleinen Umriſſen, vollſtändig ausgebildet hat. Am 8. Tage wird es 
lebendig im Ei und am 9. Tage beginnt das kleine unruhige Thierchen feine 
kleine Wohnung mit dem vorwitzigen Schnabel aufzupicken und gerirt ſich am 
10. Tage bereits, als hätte es, wer weiß wie lange ſchon, die Freuden dieſer 
Welt genoſſen. 8 
+ Waldenburg. Die Zinſen des Kriſter'ſchen Stipendiums (500 
Thaler), ferner ein Geſchenk des Herrn Ritterguts⸗ und Fabrilbeſitzers Ed. 
Kramſta in Höhe von 25 Thlr., ſowie ein Zuſchuß aus Kreismitteln machen 
es möglich, daß am 22. d. Mts. an 90 Veteranen eine Geldunterſtützung von 
je einem Thaler ausgezahlt werden kann. - . ae 
Nimptſch. Am 26. März K n 40 wird die gefeierte Künſtlerin — — 
Dr. e hierſelbſt ein Konzert geben. — Am 12. d. Mts 
feierte der Magiſtrats⸗Sekretär Herr Kanther, ſein 25jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Seitens der ſtädtiſchen Behörden wurde ihm gratulirt und ihm als 
e ſeiner treuen Dienſte eine ſilberne Ankeruhr mit goldener Kette 
eſchenkt. , x 5 
a # Lublinitz. In Jezowa, hieſ. Kreiſes, find die Maſern ausgebrochen, 
die nöthigen Maßregeln gegen die Weiterverbreitung getroffen und die Orts⸗ 
ſchule geſchloſſen worden. — Am 21. d. M. erhalten circa 50 Veteranen aus 
Kreismitteln eine Geldunterſtützung und werden von dem Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Vereine bewirthet. 
PTTPTTPTTTTTVVCTPVTCTCCTVTVVVVVVVV———— En rEn E 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Prien. 
OKoſten, 20. März. [Seelenmeſſe für Warſchau. — Obra⸗ 
Melioration.] Auf Veranlaſſung polniſcher Gutsbeſitzer fand heut unter 
allgemeiner Betheiligung in der katholiſchen Kirche ein Trauer ttesdienſt für 
die in Warſchau gebliebenen Polen ſtatt. Doch unterſchied ſich der in Rede 
ftehende Alt von andern früher in der Provinz ſtattgehabten ähnlichen da⸗ 
durch, daß man jeden andern Akt von Demonſtration vermied. — Die Ent⸗ 
wäſſerung des Obra⸗Bruches iſt nunmehr fo weit Ae daß die Sache 
von der foniglichen Verwaltung in die Hände des Civil⸗Comite's übergehen 
wird, und zwar werden die Beamten zu Johanni d. J. ihre Stellungen bei 
dem Meliorations⸗Geſchäfte niederlegen. Die Wirkungen dieſes großen Wer⸗ 
kes fangen bereits an ſich in umfangreicher Weiſe zu äußern, jo daß ſelbſt 
die früheren Gegner die Nützlichkeit deſſelben anzuerkennen nicht unterlaſſen. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Die Schafſchau in Herrnſtadt am 18. u. 19. d. M.] Dieſe Schau 
hat auf unſer Vaterland einen Glanzſtrahl geworfen, der weit in die Ferne und 
weit in die Zukunft leuchten wird. Dann hat auch Se. Excellenz der Herr 
Oberpräſident von Schleſien durch ſein Erſcheinen bei dieſer Schau aufs neue 
bewieſen, wie ſehr ihm das Wohl der Provinz am Herzen liegt; denn er hat 
dadurch dokumentirt, daß er die Wichtigkeit unſerer Merinozucht, als eines 
Hauptzweiges unſeres Nationalreichthums, klar auffaßt. Wem aber etwa die 
Bedeutung dieſer Schau nicht völlig ee haben follte, der wird durch 
die Theilnahme des hohen Herrn die Ueberzeugung davon gewonnen haben. 

Es waren im Ganzen 73 Schäfereien vertreten, deren Geſammtheit ein 
treues Bild von den Heerden Schleſiens gewährte. — Der erſte Eindruck, den 
alle dieſe hochedlen Thiere auf den Beſchauer machten, war in der That ein 

ewaltiger; ſowie man aber auf das Spezielle einging, ſo fand man eine 
Nannigfaltigteit, bei der man bedenklich werden mußte, wie in fassen Har⸗ 
monie zu bringen ſei, und doch fand man ſie bei ſchärferer Auffaſſung her⸗ 
aus; denn fie trat in dem letzten Zwecke: der moglich höchſten Renta⸗ 
bilität hervor. — Drei Faktoren machten ſich faſt eee e ſie 
find; Adel der Wolle, verbunden mit entſprechender Menge und 


durch Drainage. Redakteur 


ken, daß die Befolgung dieſes Syſtems im Mehrtheil der aufgeſtellten Par⸗ 
tien klar hervortrat. Nun aber war es wohl der herrlichſte Moment der gan⸗ 
en Aufſtellung, daß die Schäferei, wo ſeit ſo langer Zeit dieſem Syſtem ge⸗ 
huldigt wird, d. i. Kuchelna und Borutin, mit in den Reihen ſtand. Von 
ihr it das Syſtem nach allen Richtungen vorgedrungen, und es wird ſicher 
keiner der Züchter, welche von dort aus ihre Heerden veredelt haben, ſo un⸗ 
dankbar ſein wollen, nicht anzuerkennen, daß er der weltberühmten Heerde 
von Kuchelna es zu verdanken habe, zum erfreulichiten Ziele gelangt zu fein. 
— An ihrer Seite ſteht Chrzelitz, was ſeinen Urſprung Kuchelua ver⸗ 
dankt, und man hätte abſichtlich blind fein müſſen, wenn man nicht im Mehr⸗ 
theil der hier anweſenden Heerden die erſte Grundlage als aus dieſen drei 
Schäfereien hervorgegangen hätte erkennen ſollen. Beide haben das ſeltene 
Glück, daß in ihnen von ie daſſelbe Prinzip feſtgehalten worden iſt. Bei 
Kuchelna haben drei ſich fo * Heroen der Schafzucht die Sache mit ſiche⸗ 
rer Hand geleitet, und das bis dahin konſequent Eritzebte bringt jetzt der ge⸗ 
enwärtige Leiter der Heerde (Hofrath Neumayr) zur Vollendung. In den 

hieren, die von Kuchelna ausgeſtellt waren, ſah man das lebendige Vor⸗ 
bild, wonach jeder Züchter ſtreben muß, wenn er zum höchſten 5 — gelangen 
will. Chrzelitz iſt von Anfang an in der Hand deſſelben Züchters (Amts⸗ 
rath Heller) geblieben, iſt daher immerfort auf ſicherer Bahn vorgeſchritten. 
— Aehnliche Gunſt genießt Möglin, was zu unſerer großen Freude hier 
vertreten war. Hier züchtete Vater und Sohn in gleichem Geijte; da konnte 
es denn nicht aus ſeiner Bahn kommen. 

Wir gehen zu den Negretti's über. Der Stall, worin ſie aufgeſtellt wa⸗ 
ren, ward noch mehr, als der, wo die Clektoral's ſich 3 beſucht, was 
wohl zunächſt der Wißbegierde zuzuſchreiben war, die Viele dahin trieb, welche 
noch keinen klaren Begriff von Negretti⸗Typus hatten und dieſen erſt hier 
gewinnen wollten. Ganz geklärt mag er ſich aber wohl nicht haben, da ſie 
hier ſo manches ſahen, was ſie nicht recht faſſen konnten. 

ir gehen nun zur allgemeinen Anſchauung des Ganzen über. Der 
Kampf um das goldene Vließ gab im vorigen Jahre den Impuls zu der 
Schaufſchau in Herrnſtadt. „Hier Mecklenburg“, „hier Schleſien“, „hier 
Elektoral's“, „hier Negretti's“, das war das Feldgeſchrei im Kampf. Es galt: 
das Vaterland zu retten, und da trat jeder Patriot in die Schlachtlinie. Die 
Sache iſt jedoch am Ende, wenn man klar hineinſchaut, nicht ſo gefährlich. 
Den Ruf unſerer edlen Wolle nicht in Gefahr zu bringen, das ermuthigt die 
Kämpfer für das Clektoralſchaf; die für das Negrettiſchaf wollen, vom Ger 
ſichtspunkte unſerer intenfiven Oekonomie aus, die Möglichkeit des Fortbe⸗ 
ſtandes unſerer Schafzucht durch hohe Rentabilität ſichern. So treten denn 
beide für gleich edle Zwecke in die Schranken, und ein Compromiß wird der 
endliche Ausgang des Kampfes ſein. 

Zum Schluſſe dürften noch ein paar Worte über die verſchiedenen Anz 
ſichten und 5 der Beſchauer hier am rechten Orte ſein. Es wie⸗ 
derholten ſich da dieſelben Anſchauungen und Urtheile, die man auf Reiſen 
hört, welche man behufs der Beſichtigung von Schäfereien macht. Manch 
ungerechter Tadel, ebenſo auch manch ungerechtes und unbegründetes Lob! 
Die den erſtern erfuhren, ſind zu bedauern, die andern aber nicht zu beneiden. 
Alle jedoch, deren Urtheil vollgiltig iſt, erklärten ſich entſchieden für die Elekto⸗ 
ral's, worin auch die anweſenden Wollekäufer einſtimmten. Da nun auch die 
weg der Negretti's ſich ſtillſchweigend ſagen mußten, daß ihr letztes 
Ziel die Erreichung des hohen Adels ſein muß, jo iſt wohl alle Gefahr für 
unfer goldenes Vließ beſeitigt. Bei der Kürze, die wir in dieſem Bericht 
innehalten mußten, blieb uns kein Raum zur Beſchreibung der Aeußerlichkei⸗ 
ten des Feſtes. Wir werden daher in Kurzem einen Artikel folgen laſſen, 
welcher ſich mit dieſem befaſſen ſoll. Und jetzt nur noch die Bemerkung, daß, 
ſoviel Schäfereien auch hier unſere Merinozucht glänzend vertraten, doch noch 
eine Reſerve zurückgeblieben iſt, die ebenſo zahlreich wie das hier im Gefecht 
geweſene Corps hätte ausrücken können. Elsner. 


S. Breslau, 21. März. Die außerordentliche Commiſſion des 
Central⸗Kollegiums der landwirthſchaftlichen Vereine in Schle⸗ 
ſien hatte zu geſtern eine Verſammlung im Hotel zur „Goldnen Gans“ an⸗ 
beraumt, um die drei Fragen: 1) Haben ſich zweckmäßig angelegte und aus⸗ 
geführte Drainagen als reichhaltige Meliorationen in der enn bewährt? 
2) Jit eine ſyſtematiſche Drainir ung der Provinz rückſichtlich der kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe und der Bodenmiſchungen ausführbar, wünſchenswerth 
und wohl gar geboten? 3) Sind zu den betreffenden Anlagen Staatsvor⸗ 
ſchüſſe zu beantragen, oder find die erforderlichen Mittel durch Privatkräfte 
herbeizuſchaffen? zu beantworten. — Die Verſammlung war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht und wurde von dem Vorſitzenden, Baron v. Gablenz, mit einem Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte der Drainage bis zu dem Stadium, in welches ſie jetzt 
getreten, eröffnet, und die erſte Frage zur Diskuſſton geſtellt. Baron v. Schim⸗ 
melmann auf Petersdorf ſprach über das Vortheilhafte der Drainage und 


„J wies an einem Beiſpiele, Fuchsmühle, dem Hauptmann v. Philippsborn ge⸗ 


hörig, daß der Ertrag durch Drainage in vier Jahren um das Vierfache ge⸗ 
ſtiegen ſei. Dr. Stengel erörterte die Vortheile der Drainage überhaupt und 
führte aft de wi an, daß auch für durchlaſſende Böden die Drainage 
vortheilhaft jei, wie auch der durch dieſelbe erzielte Mehrertrag ſich in trocke⸗ 
nen Jahren zeigt, da die Drainage aße das Mittel iſt, die Kapillar⸗ 
kraft des Bodens jo zu dirigiren, daß Waſſer aus der Tiefe an die Oberfläche 
gelange. Die Beſtellung der Aecker ſtellt ſich bei Drainage um 20 % billiger, 
als ohne dieſe, wie Beiſpiele aus England bewieſen. Kammerrath e 
ter aus Oels deutete auf die für Pächter beſonders erwachſenden Vortheil 
g Janke wies nach, wie der Herr Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſich für dieſe Frage beſonders intereſſire 
und große Drainverſuche auf ſeinen Gütern Scheolau und Heidersdorf ge⸗ 
macht habe, die eine doppelt ſo große Rentabilität gegen früher erzielt haben. 
Alle Redner, wie insbeſondere Oekonomie⸗Rath Wagener aus Proskau und 
Baron Lüttwitz auf Hartlieb, ſprachen außerdem über die dringend nothwendige 
Drainirung Oberſchleſiens, und der Vorſitzende erörterte eingehend, daß in ſa⸗ 
nitätlicher Beziehung die Drainage in England nach den Zeugniſſen der eng⸗ 
lichen Armen Commiſſion Typhus und kalte Fieber aus Gegenden verbannt 
abe, die vorher in furchtbarer Weiſe heimgeſücht wurden, und jo der Ge⸗ 
undheitszuſtand, namentlich der Arbeiterklaſſe, ein um Vieles beſſerer gewor⸗ 
den wäre. Dies habe ſeinen Grund beſonders darin, daß die Drainage ſtagni⸗ 
rende und faulige Wäſſer beſeitige. Daher ſei für Oberſchleſien die Drai⸗ 
nage äußerſt Be: ekonomie⸗Rath Wagener führte aus, daß der Typhus 
in Oberſchleſien nicht als ein Hungertyphus, ſondern als ein Typhus 
aus Mangel an Drainage bezeichnet werden müſſe. Der Schluß der 
Debatte ergab die Bejahung der — Frage, ohne daß auch nur eine Stimme 
ſich dagegen geäußert hätte. ra 2 3 
Die Diskuſſion der zweiten und dritten Frage eröffnete der Vorſitzende mit 


den in der Commiſſion nach vielen Erfahrungen und Berathungen feſtgewor⸗ 
denen Anſichten dahin, daß die geſetzlichen Beſtimmungen (Geſ. vom 28. Febr. 


1843 und 11. Mai 1853) vollſtändig für Meliorations⸗Genoſſenſchaften aus⸗ 


reichten, da dieſe nach miniſteriellen Auslaſſungen dem Miniſterium die Macht⸗ 
volltommenheit geben, jede ſolche Genoſſenſchaft zu genehmigen, und dieſe Geſetze 
erklären die Beiträge zu den Meliorations⸗Genoſſenſchaften als gemeine Laſten, 
ſo daß ihre Beitreibung auf adminiſtrativem Wege erfolgen kann. Es haben 
ſich jedoch nur wenig 8 ( 

die Vorarbeiten beſondere Kenntniſſe und Mittel erfordern. Deshalb habe ſich 
die Commiſſion 
den, welche die 1 0 5 
könne durch Pfandbriefe und Vorſchüſſe ermöglicht werden. 
witz entſchied ſich für Landſchaftsbezirke und ſprach die Hoffnung aus, daß 
aus den Fonds der Landſchaften vielleicht Vorſchüſſe gegeben würden. Baron 
v. Schimmelmann, und beſonders — 9 trachwitz riethen zur Beſchaffung der 
Mittel durch eine Aktiengeſellſchaft und 

wirth im Auge behalten werden müſſe. 


enoſſenſchaften gebildet, und dies wohl deshalb, weil 


r Errichtung einer Centralſtelle für ganz Schleſien iz 
orarbeiten übernehmen ſoll. Die Aufbringung der Mittel 
Baron v. Lütt⸗ 


rainbank, da hier auch der kleine Land⸗ 
Hieran knüpfte Eugen Heymann 
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ſelben ein ſehr lebhaftes Intereſſe für den zu behandelnden Gegenſtand. 


theils von den 


zelnen Falle vorbehalten — wie zu jeder „andern in die Subſtanz des Gutes“ 


längere Auslaſſungen über eine Drainbank und ſtellte neben dieſer die Er⸗ 
richtung einer Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Bank nach dem Muſter der ſächſiſchen 
hin (den ausführlichen Plan und die Motive dazu hat Herr Heymann in der 
letzten Nummer der „Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung“ mitgetheilt). 
Geheimer Regierungs⸗Rath von Goertz führte dagegen aus, daß dieſe 
nicht ein ſouveräues Heilmittel ſei, empfahl den Commiſſions⸗Vorſchlag und 
deutete an, daß die ‚Brovingial Hilfs, und Darlehns⸗Kaſſe gewiß gern Bor: 
ſchüſſe bewilligen würde; ebenſo Graf Bethuſy und Baron von Schim⸗ 
melmann. Baron v. Neuß ſprach für eine Subſcription. Der Vor: 
ſitzende führte aus, wie die Hauptſache darin liege, durch eine, von ge⸗ 
prüften Technikern auszuführende gute Drainirung den Beweis zu liefern, 
daß der Bodenertrag ein vortheilhafterer werde, und dies biete die Central⸗ 
ſtelle. Iſt dies erreicht, ſo würden ſich gewiß auch Capitaliſten finden, die 
Credit geben. Graf Strachwitz votirte der Commiſſion Dank und beantragte, 
ein Comite zu bilden, welches die Drainagefrage zur weiteren Entwickelung 
brächte, und empfahl eine Subſcription zum Wollmarkt. Dagegen entſchie⸗ 
den ſich mehrere Redner (Baron v. Schimmelmann, v. Reuß, Graf Bethuſy) 
für baldiges Vorgehen, worauf die Discuſſion geſchloſſen wurde, als deren 
Reſultat ſich die Entſcheidung für eine Centralſtelle für Schleſien ergab. 
Die Sitzung wurde gegen 7 Uhr geſchloſſen, und zeigte ſich während der⸗ 


K. C. Berlin, 26. März. [Drainage.] Die Agrar⸗Commiſſion des 
auſes der Abgeordneten hat über eine Anzahl Petitionen, die Drainage 
etreffend, einen beſonderen Bericht erſtattet. Die 11 5 7 Zulaſſung von 

Zwangsgenoſſenſchaften für Drainage⸗Anlagen will die Commiſſion nicht 
befürworten. Aus den Petitionen geht hervor, daß man im Lande aus 
Mißverſtändniß einer Aeußerung des landwirthſchaftlichen Miniſters die Be⸗ 
ſorgniß hegt, „als ob an höchſter leitender Stelle dem Drainageweſen nicht 
diejenige Aufmerkſamkeit und Fürſorge zugewendet werde, die es nach An⸗ 
ſicht der Petenten ſowohl, wie nach der der Commiſſion als eins der wich⸗ 
tigſten Beförderungsmittel für die Hebung der landwirthſchaftlichen Produc⸗ 
tion verdient.“ Die Commiſſion hat dagegen conſtatirt, daß officiell ein 
Zweifel über die im Allgemeinen günſtigen Erfolge der Drainage, auch im 
unſerm Lande nicht beſtehen kann; die zahlreichen Berichte über die Erfolge 
von Drain⸗Anlagen — theils von als Landwirthe hervorragenden Privaten, 
orſtehern der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten erſtattet — 
ſprechen ſich alle günſtig aus. Auch iſt in Folge deſſen und auf Grund 
mehrerer von den General⸗Commiſſionen und einiger Regierungen erſtatteten 
Gutachten von dem Miniſterium ſelbſt die Drainage als eine ſichere und 
nachhaltige Melioration inſofern ausdrücklich anerkannt worden, als im Sinne 
des Ablöſungsgeſetzes v. 2. März 1850 § 110 b. die Aushändigung von Renten⸗ 
briefen auch zum Zweck der Ausführung von Drainage⸗Anlagen — die Prü⸗ 
fung der Zweckmäßigkeit des Planes und Koſtenanſchlages in jedem ein⸗ 


gemachten Verwendung genehmigt worden iſt.“ Geſetzliche Hinderniſſe für 
die Bildung freiwilliger Drainagegenoſſenſchaften, wie Petenten meinen, 

iſtiren nicht; der landwirthſchaftliche Miniſter erkennt ausdrücklich „die 

ichtigkeit der Drainage für die Landwirthſchaft bereitwillig an“ und wird 
die betreff. Geſetzesſtellen nicht reſtringirend, ſondern freier interpretiren; die 
Comm. empfiehlt in Uebereinſtimmung mit dem Reg.⸗Commiſſar „die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß die Reg. auch fernerhin der Ausführung von Drain⸗ 
Anlagen und nach Bedürfniß auch der Bildung von Drain⸗Genoſſenſchaften, 
unter Feſthaltung der kundgegebenen Auffaſſung der Beſtimmungen des §.56 
des Geſetzes vom 28. Febr. 1843 und Art. II des Geſetzes vom 11. Mai 
1853, ihre Fürſorge zuwenden werde.“ 


* Wien, 19. März. (Ausſichten für den Export öſterreich. und unga⸗ 
riſcher Weine nach dem Zollvereine.] Dem Vernehmen nach, ſchreibt der 
„Schwäb. Merkur“, ſoll bei den Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und 
u eine bedeutende Herabſetzung des Eingangszolles von franzöſiſchen 

einen beantragt ſein, was für unſere Weinproduction umſomehr von größ⸗ 
tem Nachtheil wäre, als man nach dem Handelsvertrag mit Oerreich die 

leiche Ermäßigung auch den öſterreichiſchen und ungariſchen Weinen zuge⸗ 

ehen müßte. Es haben deswegen bereits Berathungen ſtattgefunden, wo⸗ 
bei man ſich für die Beibehaltung der bisherigen Eingangszölle von den 
fremden Weinen, oder für die moͤglichſt geringe Herabſezung derſelben aus: 
geſprochen haben ſoll. 


bezahlt 
AR 


ink ohne Umſatz. 
8 21. März. 


ute Qualitäten Weizen waren am verkäuflichſten; die Zufuhren und Aner⸗ 
5 waren ſehr mittelmäßig und die Preiſe gegen geſtern unverändert. 
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Weißer Weizen 80—86—90—95 Sgr. 
Gelber Weizen 80 —86—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—62—64 „ 
erte 48—52—54—57 „ und 
er 28—30—32—33 „ 
Koch⸗Erbſen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
1 . 54—56—58—60 „ 

MRR 45—50—53—56 


Thlr. 
Weiße Saat 8—12—15—18— 22 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 97 —10—10½—11—11 K Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. März. Oberpegel: 15 F. 10 Z. Unterpegel: 4 F. 1 8. 


Vorträge und Vereine. 


A. B. Wüſtewaltersdorf, 19. März. Die geitrige Sitzung des hieſi⸗ 
en Gewerbevereins war trotz des ſchlechten Weges und Wetters ziem⸗ 
ich zahlreich beſucht. Herr Dr. Websky beantwortete die Frage: „Woraus 
beſtehen die Luftballons, die man in den Galanterie⸗Läden ausgehängt ſieht?“ 
dahin, daß ſie aus Kautſchuk bereitet und meiſt mit Karmin gefärbt werden. 
— Den Hauptgegenſtand des Abends bildeten Experimente mit einer einſtie⸗ 
feligen Luftpumpe, welche Herr Mau zur Stelle gebracht hatte. Anläßlich 
der Darſtellung des geſchichtlichen Herganges bei Erfindung des Barometers 
in voriger Zuſammenkunft erörterte Herr Mau zuvörderſt die Frage über 
die bedeutende, höchſt überraſchende Größe des Luftdrucks auf gewiſſe Flä⸗ 
chen. Da die Luft bekanntlich einer Queckſilberſäule von 28 Zoll Höhe das 

Gleichgewicht hält, ſo drückt ſie auf einen Quadratzoll mit einem Gewicht 

von ca. 15 Pfd. (altes Gewicht), auf einen Quadratfuß alſo mit 2160 Pfd. 
oder beinahe 20 Ctr.; und da der menſchliche Körper im ausgewachſenen 

Zuſtande eine Oberfläche von etwa 15 Quadratfuß beſitzt, ſo hat derſelbe 
einen Luftdruck von ungefähr 300 Ctrn. zu tragen. Ein Paar mit atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft angefüllte Würſtchen, ein runzeliger Apfel, unter den Rezi⸗ 
pienten der Luftpumpe gebracht, ſchwollen nach mehreren Kolbenzügen ſicht⸗ 
lich auf, und ein niedlicher Heronsball erfreute die Zuſchauer an derſelben 
Stelle ſchon nach dem erſten Zuge mit einem munteren Waſſerſtrahle. Das 
Experiment mit den magdeburger Halbkugeln, mit denen ihr Erfinder, der 
Bürgermeister Guericke, die Reichstagsmitglieder einſt in großes Staunen 
verſetzte, erregte Heiterkeit, und bedauern wir, daß wegen vorgerückter Zeit 
die Verſuche, welche darthun, daß im luftleeren Raume alle Körper gleich 
ſchnell fallen, wegbleiben mußten; wir bedauern dies, da gerade ſolche popu⸗ 
läre Vorträge, ſofern ſie durch die entſprechenden Experimente veranſchaulicht 
werden, geeignet ſind, das Intereſſe an den Naturwiſſenſchaften unter den 
Gewerbetreibenden zu wecken und zu beleben. Ebenſo mußte wegen Man⸗ 
gels an Zeit ein Vortrag des Herrn Daumann über Gifte unterbrochen wer⸗ 
den. Der Fragekaſten bot eine Menge intereſſanter Fragen aus dem Ge⸗ 
biete der Chemie, Technologie, Naturgeſchichte und Gewerbegeſetzeskunde, die 
in den nächſten Vereinsabenden erledigt werden ſollen. 


Warſchauer Vorgänge. 


A Warſchau, 20. März. Von dem Wunſche der Regie: 
rung, die verlorene Autorität wieder zu gewinnen, und der nationalen 


Bewegung, die bereits einen jo bedeutenden Umfang angenommen hat, 


einen Damm zu ſetzen, namentlich aber zu verhindern, daß auch die 
Bauern an den Freiheits⸗ und Einigungsbeſtrebungen theilnehmen, 
zeugt das nachſtehende von dem Fürſten Statthalter in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender des Adminiſtrationsrathes des Königreichs Po⸗ 
len an den Vorſitzenden General-Direktor in der Regierungskommiſ⸗ 
ſion des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten, Herrn von Mu⸗ 
chanow, gerichtete Reſeript, für deſſen Authenticität wir bürgen. Daſ⸗ 
ſelbe lautet aus dem Ruſſiſchen überſetzt: „Warſchau, den 5. (17.) März 
1861, Nr. 153. Den Bauern iſt plauſibel zu machen, daß die 
Regierung, welche um ihr Wohlergehen vorzüglich beſorgt iſt, von ih⸗ 
nen umgekehrt erwartet, daß ſie ſich zur Revolution nicht überreden 
laſſen werden, ſondern daß fie diejenigen, welche mit dergleichen Anſin⸗ 
nen an ſie herantreten ſollten, zur Aufrechterhaltung der Ord— 
nung ergreifen und der nächſten Behörde überantworten 


J werden’. 


Dieſes Reſeript ift vom Herrn v. Muchanow mittelſt Circulaird 
allen Regierungschefs mit dem ausdrücklichen Bemerken und Hinzufügen 


kommunicirt worden, daß die Bauern ſelbſt ihre eigenen Herren 
ergreifen und zur Verhaftung bringen können. Die Ablieferung 
ſoll an die Bürgermeiſter der nächſt belegenen Städte erfolgen und 
ſomit die Gemeindevögte (wojt gminy) umgangen werden. 


Dieſe Reſeripte, welche ſchnell bekannt geworden und auch zur 
Kenntniß des Grafen Zamoyski und des Bürger⸗Ausſchuſſes gelangt 
find, veranlaßten Erſteren ſchon geſtern bei den verſchiedenen Behörden 
Schritte zum Widerruf dieſer ſo gefährlichen Maßregel zu thun. Ein 
Gleiches iſt heute ſeitens der Letzteren geſchehen. Mit welchem Erfolge, 
iſt noch nicht bekannt, dürfte aber in der heutigen Abendſitzung des 
Comite's referirt werden. Die Stimmung im Publikum iſt noch immer 
eine ſehr aufgeregte, wenn auch äußerlich rubige. Allerhand Gerüchte, 
erfunden, das Volk in ſtetem Athem zu erhalten, durchlaufen die Stadt. 
Bald erzählt man von einem Conflict des Militärs mit dem Publi⸗ 
kum, bald von Manifeſtationen und Demonſtrationen dieſes oder jenen 
Standes, von Frauen, von Männern geſondert executirt, bald von dem 
Austritt dieſes oder jenes hohen Staatsbeamten. Die große Frauen⸗ 
Prozeſſion, welche man durch das neuliche Reſeript des Statthalters, 
das allen Bewohnern zur Kenntniß und Beachtung bekannt gemacht ward 
im Keime erſtickt glaubte, ſcheint immer noch nicht aufgegeben zu fein, 
Man verſichert, daß eine ſolche für heute beſprochen geweſen ſei, und 
daß die Polizeibehörde zur Unterdrückung die für dergleichen Manife⸗ 
ſtationen gewiß ſehr zweckmäßige Maßregel getroffen habe: einige der 
größten Feuerſpritzen aufzufahren und die der Prozeſſion beiwohnenden 
Frauen damit auseinander zu fegen. Da dergleichen Demonſtrationen 
der Sache nur ſchaden können, ſo wandte ſich heute der „Kurjer War⸗ 
szawski“ in einer trefflichen Anſprache an die Bewohner, worin er ſie 
auf dieſen Umſtand aufmerkſam macht und ſie beſchwört, von allen 
Prozeſſionen und Demonſtrationen Abſtand zu nehmen und der Regie⸗ 
rung keine Veranlaſſung zum Einſchreiten zu geben. 


Man will wiſſen, daß der General Abramowicz, General-⸗Inten⸗ 
dant der kaiſerl. Schlöſſer und der hieſigen Theater, ſeine Entlaſſung 
genommen habe; daſſelbe behauptet man auch von Hrn. v. Muchanow 
hinſichtlich aller von ihm verwalteten Aemter. Da indeſſen die amt⸗ 
lichen Blätter hierüber noch nichts enthalten, jo iſt die Beſtätigung 
dieſer, wahrſcheinlich vorzeitigen, Gerüchte abzuwarten. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 12015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: [1929] 


Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 12. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die e He nach 


ch 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 12. Inhal 
rung betreffend. Von W. Nein oldt. — Pre 
Marktpreiſe. — Anzeigen. 1 Frucneriän 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Steuer 1 Thlr. 
1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herxenſtraße 20, angenommen. 

Die geehrten Intereſſenten erſuchen wir, die Pränumeration für 
das nächſte Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir im Stande find, eine unun⸗ 
terbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu 
können. — Breslau. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, | 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[14] 


[2720] Todes: Anzeige, 


Theater⸗ Repertoire. 


Turnverein. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Am 19. d. Mts., Nachts 11 Uhr, verſchied 
nach kurzen, aber ſchweren Leiden unſere in⸗ 
nigſt geliebte Mutter, Großmutter, Schweſter 


und Tante, die verw. Frau Lieutenant Amalie 


Pringsheim, geb. Ginsberg, in dem Alter 
von 5 — Wer die Verewigte kannte, 
wird unſerem gerechten Schmerze ſeine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. Dieſe traurige 
Anzeige widmen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ihren vielen Freunden und Ver⸗ 
wandten. Breslau, den 21. März 1861. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Ohlauerſtraße Nr. 51. 


— —— —ẽF Eͤ——— ſ— 


Familiennachrichten. 
Ehel. Verbindung: Hr. Hauptm. Wilh. 
Herring mit Frl. Gertrud Mentzel in Neiſſe. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Stations⸗ 
Vorſteher Schneider in Bahnhof Koſel, Hrn. 
Hauptm. Möwes in Stettin. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Lentz mit 
dem Kaufm. Hrn. Louis Roy in Berlin, Frl. 
Emma Hindenberg mit Hrn. Reinh. Schwe⸗ 
der in Cöslin, Frl. Marie Hehn mit Hrn. 
Kammerger.⸗Refer. v. Zaſtrow zu Amt Löhme, 

l. Helene v. Lorenz in Dresden mit dem 

andesälteſten Hrn. v. Sprenger auf Malitſch. 

Ebel. Verbindungen: Hr. David Reiß 
mit Frl. Cliſe Goldſtein in Berlin, Hr. Fritz 
Frhr. v. Akerhjelm zu Margaretelund mit 
verw. Frau Oberſt⸗Lieut. Behrendt, geb. Reyer, 
in Dresden. ef 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Sigism. v. Cofel 


in Berlin, Hrn. Regier.⸗Refer. v. Gerlach in 
= Hrn. Konſul Schillow in Stettin, 


rn. Rittmeiſter Frh. v. Salmuth in Brieſen, 
Wedel in an Hrn. 

andrath v. Klützow in Krauſendorf, Sen. 
Hauptm. und Strafanſtalts⸗Director v. Dry⸗ 


galski in Naugard, eine Tochter Hrn. Eberh. 
Krumwiede, Hrn. Waldemar Schultze in 


lin. 
Bode falle: Hr. Daniel Auguſt Hübner 
in Frankfurt a. d. O., Hr. Superintendent 
Joh. Gottlieb Hauptmann in Torgau. 


en. Major v. 


Freitag, den 22. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur allerhöchſten Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs: Jubel⸗Ouver⸗ 
türe von C. M. v. Weber. Prolog der 
Germania, von Dr. S. Meyer, geſprochen 
von Frl. Clara Weiß. Hierauf, zum erſten 
Male: „Ein Wintermärchen.“ Hu⸗ 
moriſtiſch⸗phantaſtiſches Märchen in vier 
Aufzügen von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne neu überſetzt und bearbeitet von 
Franz 8 Muſik von F. v. Flotow. 
(Leontes, König von Sicilien, Hr. v. Erneſt. 
Hermione, deſſen Gemahlin, Frau Fl. Weiß. 
Mamilius, Perdita, beider Kinder, Lina 
Meinhold, Frl. Cl. Weiß. Polyrenes, König 
von Arkadien, Hr. Kühn. Florizel, deſſen 
Sohn, Hr. Vaillant. Camillo, Antigonus, 
Kleomenes, Dion, ſiciliſche Hofherren, Hr. 
Hüvart, Hr. Rieger, Hr. Echten, Hr. Baſte. 
Paulina, Gemahlin des Antigonus, Frl. 
Berg. Zwei Frauen Hermione's, Frl. Schäf⸗ 
fer, Frl. Teichmann. Tityrus, ein Schäfer, 
Hr., Meyer. Mopſus, deſſen Sohn, Hr. 
Meinhold. Dorkas, Schäferin, Frl. Weber. 
Aetolykus, ein Gauner, Hr. Weiß. Der 
Aelteſte eines Gerichtshofes, Hr. Zornow. 
Oberprieſter Apollo's, Hr. Funck. Kerker⸗ 
meiſter, Hr. Hahn. Ein Diener des Mami⸗ 
lius, Hr. Rudolph.) i 

Sonnabend, 23. März. (Kleine Preiſe.) 

um neunten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 
Die Beerdigung meines Söhnchens Conrad 


findet nicht um 11 Uhr, ſondern um 4 Uhr 
Nachmittags ſtatt. R. Urban, Architekt. 


Für die ehrenvolle Betheiligung bei dem 
Leichenbegaͤngniß unſeres Sohnes Theodor 


ſagen wir Allen, insbeſondere den Herren 

Se und ſeinen Cameraden, herzlichen 
ank! 5 

272⁴ Benj. Sturm und Frau. 


Al dem Dom. Wildſchütz bei Breslau iſt 
chöne, reine, ſchwere Sommer⸗Gerſte, 
geſund, zu verkaufen. Das Nähere durch das 
Wirthſchafts⸗Amt auf fr. Anfragen. [2640] 


Sonnabend den 23. März d. J., Abends 
8 Uhr: General⸗Verſammlung auf dem 
Märkiſchen Bahnhofe: Statuten⸗Berathung 
und Wahlen für das nächſte Vereinsjahr. 

2637 Der Vorſtand. 


Circus Blennow 


in d. Bernhardſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 
Heute, Freitag, den 22. März: 
Große außerordentliche Vorſtellung 
und 7. Auftreten der Feuerkönigin 
Miss Emmy Wales. — Die hohe 
Schule von Herrn Otto Bernhard ge⸗ 
ritten. — Auftreten der Frau Virginie 
Troost-Blennow. 

Morgen: Große außerordentliche und 
Extra⸗Vorſtellung zum Benefiz für 
Frau Virginie Troost-Blennow. 
Anfang 7 Uhr, Ende 9% Uhr. 

27171 A. Blennow, Director. 


[2734] Aufruf. 

Der Kunſtgärtner Theodor Hander und 
deſſen Ehefrau Wilhelmine Hander, geb. 
Neipricht, werden in ihrem Intereſſe um 
Angabe ihres jetzigen Wohnortes erſucht. 

C. Geittner, Tiſchlermeiſter in Brieg. 


Hier noch nie geſehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 

„grosses ge 

Linien-Kriegsschifl 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree à Perſon 21, Gt Kinder 1 Sgr. 
Täglich von Morgens 9 Uhr an und Abends 
bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur 
Schau geſtellt. [19033 Th. Lindner. 


Ein gut gehaltenes Mahagoni⸗Pianino von 
ſchönem Ton ſteht zum Verkaufe Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zweite Etage. 


W 
. —— ENT 


„Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1860 aufgeſtellte vollftändige Inventur und 
Bilanz von unſerm Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben die Auszahlung einer Superdividende von 1 Thlr. pr. W 
dert beſchloſſen. [1566] 
„ Nach Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 8 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
. „ „ „ Herrn S. Bleichröder, 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 
Breslau, den 6. März 1861. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Fromberg. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein “ 


verſammelt ſich Dinſtag den 26. März, Vormittags 10 Uhr, im König von Ungarn. 
Es liegen mehrere Gegenſtände von großem Intereſſe zur Verhandlung vor. Elsner. 


"u Werein junger Kaufleute. 

Die nach dem Vereinskalender für heut angesetzte ordentliche Ge- 
neralversammlung findet wegen des Geburtstages Sr, Majestät 
des Königs erst 
{ Montag den 25. März c., Abends 8 Uhr, 

im Vereins-Locale statt. — Die Vorlagen werden den geehrten Mitglie- 
dern noch durch besonderes Circulair bekannt gemacht werden. 
Der Vorstand. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Prüfungs 


Privileg. 


Zu der Sonntag den 24. März c., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
saale des St. Elisabet-Gymnasiums stattfindenden Prüfung der drei Un- 


terrichtsabtheilungen für Handlungs-Lehrlinge laden die 
hochgeebrtei Gönner und Freunde des Instituts hierdurch ganz ergebenst ein: 
1928 Die Vorsteher. 


Die Weinhandlung von Guſtav Homack 
in Niederſpaar bei Meißen 


empfiehlt ihre gut gepflegten Flaſchenweine: a [1092] 
ſächſ. Weißweine a Eimer 10—30 Thlr., ftco, M 

ächt. Nothweine à Eimer 12—30 Thlr. Meißen, 

arantie für Naturwein bei prompter und reeler Bedienung. 


unter 


a A 
l 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, Freitag den 22. März 


Zur Frier des Geburtsſeſtes Fr. Majeſtät des Königs 


Extra Vocal- und Instrumental-Concert 


in den eigens dazu decorirten Sälen, 
ausgeführt von der Capelle des Herrn Muſikmeiſters Rosner (vom Küraſſter⸗Re⸗ 
giment Nr. 1), unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. Anna Kropp, berzoglich 
Altenburger Kammer: und k. k. Hofopernſängerin, des Herrn Muſiklehrers Fritſch 
und des Herrn Organiſten Kloſe. 
Die Feſtrede wird Herr Dr. Max Karow halten. 
Programm: 


Dritter Theil. 


Erſter Theil. 5 
Ouverture zur „Weihe des Hauſes“ von 


1) Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachts⸗11 
traum“ von Mendelsſohn⸗Bartoldy. Beethoven. ; 

2) Dwverture zu „Titus“ von Mozart. 12) Lied, geſungen von Herrn Fritſch. 

3) Frühlingslied von Mendelſohn, und „Gruß | 13) Serenade für Horn und Klarinette von 
an Venedig“ geſungen von Fräul. Anna Gottwald, vorgetragen von den Herren 

Ratzky und Jemm. 


. 


Kropp. ö 
4) Concertino für Trompete, componirt und 14 


) Arie von Beriot mit Orcheſterbegleitung, 
vorgetragen von Herrn Haniſch. gehen von Frl. Anna Kropp. 
5) Variationen von Hummel für Pianoforte] 15) Feierlicher Marſch mit Chor zur „Weihe 


des Hauſes“ von Beethoven. 

Vierter Theil. 
Krönungsmarſch aus dem „Propheten“ 
von Meyerbeer. 

Duett aus „Martha“, geſungen von Frl. 
Anna Kropp und Hrn. Fritſch. 
Concertino für obligate Oboe, vorgetragen 
von Hrn. Herrfort. , 
Böhmiſche Nationallieder, accompagnirt 


mit Orcheſter⸗Begleitung, vorgetragen von 
Herrn Organiſt Kloſe. 
Zweiter Theil. 16 
6) Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 
7) Feſtrede, geſprochen von Hrn. Dr. Mar | 17) 
arow. 

8) Boruſſia, von Spontini. 18 
9) Duett aus „Jeſſonda“ von Spohr, ge⸗ 


ſungen von Fräul. Anna Kropp und 19 
„Fritſch. und geſungen von Frl. Anna Kropp. 
10) Fackeltanz Nr. 1 von Meyerbeer. 20) National⸗Hymne. 
Am Schluß: 


Brillantes Salon Feuerwerk 


mit 101 Kanonen Schlägen, 
ausgeführt von dem Theater⸗Feuerwerker Herrn Mleß. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 U. Ende 10 U. Beſtellungen auf Logen werden früher erbeten. 


Königliche Niederſchleiſc⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 150 Stück fertig geſchweißten und rund ee 
ege der 


— 


m 


[1914] 


Puddelſtahl⸗ oder Feinkorneiſen⸗Radreifen für Scheibenräder im 
Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf: 8 3 
Donnerſtag den 11. April d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: . 2 
„Submiſſion auf Lieferung von Scheibenrad⸗Reifen“ 
eingereicht ſein müſſen. . 2 5 7 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abschriften derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. [1927] 
Berlin, den 16. März 1861, er e 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Schlußbeſtimmung in unſerer n vom 21. Yuan) v. J., wonach der 
Frachtberechnung für in Bündel verpackte Borke ebenſo wie bei loſer Borke ein Nor⸗ 
malgewicht von 50 Ctr. pro Achſe zu Grunde gelegt werden ſoll, wird hiermit . 
bei der in Bündel verpackten Borke kommt vielmehr das wirkliche Gewicht der Sendung 
zur Anrechnung. Berlin, den 16. März 1861. 18 x [1926] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


lia Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗ 
Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: € ; 
Pußeiſen, Schmiede: und Schmelzeiſen, Stahlabfälle, meſſing. Siederöhre, ſchmiede⸗ 
eiſerne Roſtſtähe, Eiſenblech, Stuhlrohr⸗Abfälle, Gummi, Locomotiv⸗Federwaagen, 
Schleifſteine, Putzlappen, Putzwolle, Abfall von ſchmiedeeiſ. Drehſpähnen, Zink, 
Bahnſchienen, a und Eiſendraht, diverſe ausrangirte Werkzeuge von Stahl 
und Eijen, diverſe Geräthe und zwei alte Locomotiven. 
Die Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerten auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiffionstermin den 4. April d. J., Vormittags 10 uhr, 
an das Büreau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters zu Breslau einzureichen, wo 
dieſelden in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen 
für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien in dem Bureau des Unter⸗ 
zeichneten bezogen werden. { NE 
Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf dem 
Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 
Breslau, den 20. März 1861. 5 
Der königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Einladung zum Abonnement auf eine neue Zeitung: 
Das „Schleſiſche Morgenblatt.“ 


Unterzeichneter erlaubt ſich dem Breslauer und Schleſiſchen Publikum ergebenſt anzu⸗ 

zeigen, daß er vom 1. April d. J. ab vor daſſelbe mit einer neuen billigen Zeitung unter 
dem Titel „Schleſiſches Morgenblatt“ treten wird, die, wie alle übrigen Zeitungen, 
mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinen wird. Außer der Politik, die in einer frei⸗ 
finnigen Richtung redigirt werden wird, wird den hieſigen Communal⸗ und Lokalverhältniſſen 
beſondere Beachtung gewidmet werden, und ebenſo haben wir uns für Berichterſtattung 
über provinzielle Angelegenheiten und provinzielle Zuſtände bereits der Mitwirkung tüchti⸗ 
ger Kräfte aus verſchiedenen Städten Schleſiens verſichert. Mit nicht geringerem Eifer 
denken wir dem Unterhaltungsbedürfniß des Publikums entgegenzukommen und unſer 
Feuilleton wird außer durch Briginalbeiträge, Theaterrezenſionen, Gerichtsverhandlungen 
u. f. w. vorzüglich durch Ueberſetzungen pikanter franzöſiſcher und italieniſcher Romane und 
Novellen die Zufriedenheit der Leſer und Leſerinnen zu erwerben ſuchen. 
Pen vierteljährlichen Preis haben wir für das hieſige Publikum auf blos 
224 Sgr., für das auswärtige unter Hinzurechnung des Poſtaufſchlages auf 1 Thlr. 
feſtgeſetzt. Jeder Vierteljahrsabonnent hat pro Quartal für 10 Sgr. Inſerate gratis 
und erhält darauf beim Abonnement einen Bon. Wochenabonnement wird ebenfalls 
eröffnet. Die Inſerate werden blos mit 1 Sgr. pro Petitzeile berechnet. Die 
Abonnementsannahme findet in der Expedition des „Schleſ. Morgenblattes“, Schub: 
brücke 32, goldene Schildkröte, außerdem in der Unterexpedition bei Herrn Robert 
May, Herrenſtraße Nr. 1 und endlich bei den bekannten Zeitungscommanditen ſtatt. 
Inſerate werden in der Expedition auf der Schuhbrücke Nr. 32, bei Hrn. M. Spie⸗ 
gel, Ring Nr 46, und bei Hrn. Robert May, Herrenſtraße 1, angenommen. 


[1943] Der Herausgeber des Schleſiſchen Morgenblattes. 
C. Doulin. 


Die hieſigen vereinigten ſechs Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten. 

Zur Theilnahme an der diesjährigen Generalverſammlung, welche Montag 
den 25. März d. J., Abends 6 Uhr, im Lokale der Vaterländiſchen Geſellſchaft im 
Borſengebäude ſtattfinden ſoll, werden hierdurch die geehrten Mitglieder und Gönner dieſer 
Anſtalten ergebenſt eingeladen. [1852] Der Vorſtand. 


peditionen über Frankfurt a. d. O. 


vermittelt auf das Prompteſte und billigſt, n mit Verſicherung 


und Waſſergefahr: ſt Goecke 
a Er Friedr. Schmidt u. Co, in Frankfurt a/D. 


„Stettiner“ Portland- Cement, 


5 ik⸗Lagers, le billigſt. 1939 
al aus hiefgen Fabien e e, Zwingerſtraße Nr. 5 5 
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Sonnabend, den 23. März. Liebich's Lokal. Einlaß 3 Uhr, Beginn 4 Uhr. 
Zur Nachfeier des Geburtstages Sr. Maieftät des Königs, 
chſten Protectors der Stiftung: 


Aller h ft 
Muſikaliſch⸗theatraliſche Abend - Unterhaltung. 


zum * nothleidender Veteranen. 


— m um 


A ’ rogramm. 

Concert in 2 Abtheilungen von der Kapelle des Muſikdirectors Herrn A. Bilſe. 
„Die Wolken“, comp. von Theod. Raymond, geſungen von 
„O, bitt' euch, liebe Vögelein ꝛc. ꝛc.“, von 115 Gumbert, T Fräulein Cäcilie 
„O Seligkeit ꝛc. ꝛc.“, von Ricci, arrang. von Abt, Raymond. 

La Sentinelle, für Geſang, Pianoforte, Violine, Violoncelli und Contrabaß von Hummel, 
vorgetragen von den Herren Muſiklehrer Fritſch, Organiſt Kloſe und den Mitglie⸗ 
5 85 ee Bilſe'ſchen Kapelle, Herren Heydeklang, Geyer, Nobel und 

oebert. 

Margarethe, Luſtſpiel in 1 Akt von C. von Holtei, | aufgeführt von den Zöglingen der 

Hans und Hanne, Poſſe in 1 Akt von Friedrich, Hüvart ' ſchen Theaterſchule. 
Logen zu 1% und 1% Thlr., Logenpläge zu 7% Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und 

Saalbillets zu 2% Sgr. werden im Büreau des Stadk⸗Commiſſariats, Eliſabetſtraße Nr. 13, 

Saalbillets zu 2% Sgr. auch in den Commanditen bei den Herren Eger, Leuttner, 

Reimelt, Rahmer, Sckuhr, Stern und Schwarze und Müller verkauft. 

Das Stadt⸗Commiſſariat der Landesſtiftung Nationaldank für Veteranen. 


Die ſtädtiſche Realſchule zu Rawicz 


iſt ſeit einem Jahre vollſtändig mit ſechs aufſteigenden Klaſſen eingerichtet, mit allen erfor⸗ 
derlichen Lehrkräften und Unterrichtsmitteln verſehen und ſeit einem halben Jahre durch das 
königliche hohe Unterrichtsminiſterium in die Zahl der zur Entlaſſung von Abiturienten nach 
dem neuen Reglement berechtigten Realſchulen zweiter Ordnung eingereiht, demnach der Ge⸗ 
währung aller an die Reife⸗Zeugniſſe geknüpften Befugniſſe theilhaftig geworden. Die Lehr: 
verfaſſung derſelben iſt ſchon ſeit Eröffnung der Anſtalt glücklicherweiſe jo angelegt, daß auch 
einer der weſentlichſten Anforderungen an die Realſchulen erſter 5 dem ausgedehn⸗ 
teren Unterrichte in der lateiniſchen Sprache, Genüge geſchieht, ſo daß bisher die aus den 
oberen Klaſſen der hieſigen Realſchule auf auswärtige Anſtalten übergegangenen Schüler in 
gleichnamigen Klaſſen von Realſchulen erſter Ordnung aufgenommen worden und auf den 
neuen Lehranſtalten mit Anerkennung fortgekommen ſind. 

Der neue Lehreurfus wird mit dem 9. April d. J. (Dinstag nach der Feſt⸗ 
woche) ſeinen Anfang nehmen und die Aufnahme, Prüfung und Inſcription der neu ein⸗ 
tretenden Zöglinge Montag, den 8. April, Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an in dem Conferenz⸗Zimmer der Anſtalt durch den Unterzeichneten ſtattfinden. 

Rawicz, den 13. März 1861. [416] Der Director der Realſchule: RNodowicz. 


Oesterr. Eisenbhahn- Loose, 


deren Ziehung am 1. April e. mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 
a 5000, 2 à 2500, 3 à 1500, 3 a 1000, 37 à 400 und 2050 à 130 — ohne Abzug 
— sind bei uns zu haben, Zur Erleichterung des Ankaufes sind wir bereit, die 
Loose gegen Abschlagszahlungen von 2 Thlr, zu verkaufen, 

B. Schreyer & Eisner, 
1368] Bank- und Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


Die Maschinenbau-Anstalt und Eisengiesserei 
in CARL BEERMARN in Berlin, 


Magazin: Linden Nr. 8, Fabrik vor dem Schles. Thore, am 
städtischen Park, empfiehlt in bester Ausführung: 


== — 


Rosswerke mit Dreschmaschinen 


nach Garrett für 2 und 4 Pferde; transportabel, 
Anwendung: für jede Art Getreide, Hülsenfrüchte, Klee, Raps etc. 

Bedienung: durch 4 Männer oder Frauen. Preis yallständis für 4 Pferde einge- 
richtet 290 Thlr. Leistung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner bei voll- 
kommen reinem und fehlerfreiem Ausdrusch. Dieselben Maschinen mit Anspannvorrich- 
tung für 2 Pferde 280 Thlr. 


Thlr. Thlr. 

Amerikanische Rigol- und Waldkultur- Pferde-Hacke für 1 Reihe mit Holzgestell 14 
uss “ 30 Handdreschmaschinen nach Hensman.. 95 
Amerikanische Pflüge für die verschie- Rosswerke für 2 bis 4 Pferde........ 170 


Amerikanische Klee-Dreschmaschinen.. 45 
Amerikan. Korn-Reinigungsmaschinen 35 


denen Bodenarten mit Stahlschaar.. 15 
1 Pflugkörper dazu, zusammengesetzt 


und geschliffen, zur Selbstherstellung Dergl. grösserer Gattung.. 

der Pflüge nebst Anspannvorrichtung Getreide-Reinigungs- u. Sortir-Cylinder 40 

mit Gusseisenschaar r 5% Dergl, kleineres Formale 25 
Desgleichen mit Stahlschaar.......... 7 | Gersten-Entgranner nach Garrett 40 
Amerik. Einplerd-Pflüge mit Stahlschaar 13 Stahl-Schrotmühlen nach Whitmee & 
1 Pflugkörper davon mit Gusseisenschaar 51 Chapman 45 


Desgleichen mit Stahlschaar.........- Y% 
Amerikanische dreischaarige Saatpflüge 14 
Amerikanische Häufelpflüge .........» 0 


Dergl, grösserer. Gattung 
8 kleinerer Art mit Holzgestell... 24 
Häcksel-Schneidemaschinen n, Ransome 36 


Amerikanische Untergrund-Pflüge..... 111 Dergl. nach Cornees 75 
Grubber nach Tennant. 55 Rüben-Mus-Maschinen nach Bentall... 40 
Wünnerr ee RETTEN 25 | Jauchpumpen mit 12 Fuss langem Gummi- 
Bedford-Eggen nach Howard.. Sn än nee sank 45 
Wieseneggen, aus 48 kleineren Eggen Spiral-Rübenwäscher nach Crosskill... 38 
bestehend... ans een 35 Butter-Maschinen nach Lavoisy f.1Quart 6 
Schollenbrecher nach Crosskill ....... 110 FDergl, für’ 5 Quart.. 9 
Breitwürfige Säemaschinen mit Löffeln 90|Dergl. für 9 Quart. 12 
Karren-Kleesäemaschinen............. 24 | Dergl. für 27 Quart. 22 
Reihen-Säemaschinen nach Garrett 140u,240 | Kartoffel-Quetschmaschinen 120 
Pferde-Hacken nach Howard für 1 Reihe 30| Malz-Quetschmaschinen..........»+-- 100 


ang; 3 für die Oeconomie in an- 
Sonstige Ackergeräthe und Maschinen erkannt sorgfältiger Voll- 
endung, wobei ‚stets darauf Rücksicht genommen ist, Unglücksfälle bei der Behandlung 
durch nkundike unmöglich zu machen, Die Getriebe haben vor dem Eingriff Schutz- 
decken, die Häckerling-Maschinen zum Kraftbetriebe haben augenblicklich wirkende Aus- 
schütz-Vorrichtungen, alle A haben an der Grenze ihrer Wirkung 
absichtliche Hindernisse u. dgl. m. ; 

Inländischen Grundbesitzern stellt die Fabrik die günstigsten Zahlungsbedingungen 
und ausländische können sich der grössten Bequemlichkeit durch die weitverzweigten 
Verbindungen der Fabrik versichert Tales, 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem am 5. Mai 
v. J. verſt. Manne ererbten, zu Agnetendorf und Hermsdorf u. /K. belegenen, ſeit längeren 
Jahren unter der Firma: 


C. W. Finger S8 Co. 


beſtandenen Zündrequiſiten⸗ und Holzwaaren⸗Fabriken mit Activa's und Paſſiva's 
an den bisherigen Disponenten und Procuriſten dieſes Geſchäfts, Kaufmann Hrn. Gustav 
Merzig in Hermsdorf u. K., ſeit dem 4. Juni v. J. käuflich überlaſſen habe und daß 
mit heutigem Tage die Nes ©. W. Finger & Co. wie die Herren Herzig von 
meinem Manne ertheilte Procura erliſcht. 

Warmbrunn, den 13. März 1861. 


Mariane verw. Finger, geb. Ismar, als Erbin des Kaufmann C. W. Finger. 


Auf Vorſtehendes höflichſt bezugnehmend, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die zu Agnetendorf und Hermsdorf u. K. belegenen, bisher unter der Fiemg 
C. W. Finger & Co. beſtandenen 


Zündrequiſiten und Holzwaaren⸗Fabrilen 


von der Erbin des verſt. Eigenthümers Herrn C. W. Finger, der Frau Kaufmann und 
Gaſthofsbeſitzerin Marie Finger, geb. Ismar, ſeit dem 4. Juni v. J. mit Activa’s 
und Paſſiva's käuflich erworben und ſeit dieſer Zeit deren Betrieb für meine alleinige Rech⸗ 
nung fortgeſetzt habe. N : 

Indem mit heutigem Tage die Firma C. W. Finger & Co. erliſcht, werde ich die er- 
loſchene Firma in Allem vertreten und das Gejhäft in feinem bisherigen Umfange mit 
allen darin aufgenommenen Branchen unter meiner eigenen Firma 


Gustav Herzig 


fortführen, verſichernd, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, das mir ati zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 1930 
Hermsdorf u./ K., den 13. März 1861. Gustav Herzix. 


N 4. Klasse abzulassen. Franco-Briefe an N. Hille 
Lotter ie-Loose, i far „ Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. [2722] 


Amtliche Anzeige, 


Bekanntmachung. [422] 
Konkurs: Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Fabelſchwerdt. 
Abtheilung 1. 

Den 20. März 1861, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann H. Wei⸗ 
gelt zu Mittelwalde iſt nach dem heute Mor⸗ 
gen um 9 Uhr gefaßten Beſchluſſe der kaufmän⸗ 
niſchen Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung auf den 

14. März 1861 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum 3 Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Lindemann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 28. März 1881 Vormittags 

11% Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Frhr. v. Richthofen im Zimmer 

Nr. 4 des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 7 

bis zum 18. April 1801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur 22 zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 27. April 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der jämmt- 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 16. Mai 1861, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Frhr. v. Richthofen im Zimmer Nr. 4 

des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. { 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
8 mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 

bis zum 29. Juni 1881 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und 4 — Prüfung aller innerhalb 
wa nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldete Forderungen Termin 

auf den 19. Juli 1861, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem genannten Kommiſſar in demſel⸗ 

ben Zimmer 
anberau m. f 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 
den werden. 2 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
De bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
5 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur de is 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt Koſchella 
dahier zum Sachwalter vorgeſchlagen. 


F [423] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Perls zu Tarnowitz 
haben folgende Perſonen die bei ihren Na⸗ 
men angegebenen Forderungen 
a) der Kaufmann M. L. Friedmann zu 
Gleiwitz 303 Thlr. 15 Sgr. 
b) der Kaufmann Auguſt Bannert zu 
Tarnowitz 154 Thlr. 16 Sgr., 
e) die Kaufleute Bernhardt u. Fränkel 
zu Ziegenhals 76 Thlr. 15 Sgr., 
d) der Kaufmann Theodor Opitz zu Bres⸗ 
lau 231 Thlr. 5 Set 
e) der Kaufmann J. Kaiſer zu Tarnowitz 
3 Thlr. 
nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
auf den 15. April 1861 
Mittags 12 Uhr in unjerem neuen Ge 


richtslokal vor dem unterzeichneten Com⸗ 


miſſar anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ee Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Beuthen O/ S, den 15. März 1861, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Lefeldt. 


1389! Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Frankenſtein und Glaz bele⸗ 
ene en d⸗Hebeſtelle Tarn au ſoll in 
olge höheren Auftrages vom 1. Mai d. J. 
ab an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
und iſt hierzu ein Termin 

au den 2. April d. J. 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amts zu Glaz an⸗ 
beraumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſeben werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlihen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 10. März 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kfm. 
Carl Rülke aus Schönau iſt durch 3 2 
hung der eg beendet. [421] 
Schönau, den 15. März 1861, 
Königl. Kreis: Gerichts» Deputation. 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


. f 9 > 
Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mittags, 
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5 Moras 
haarstärkendes Mittel. 


Dieses beliebte kölnische Haarwasser rei- 


5 Befanutnachuug 415] 8 
Die Lieferung nachſtehender Ausrüſtungs⸗ 
‚ Gegenjtände und Wacht⸗Utenſilien für die 
hieſige Feuerwehr, nämlich: 
18 Oberfeuermannskittel, 
78 Feuermannskittel, 
71 Druckmannskittel, 
27 Lederkappen mit Nackenleder, 
13 neuſilberne W, 
2 neuſilberne Stadtwappen, 
22 Hakengurte ohne Rettungshaken, 
40 Deckenbezüge 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die Bedingungen liegen während der 
Amtsſtunden in unſerem Bureau VI., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 7, aus, und ſind Angebote 
ebendaſelbſt verſiegelt unter der Adreſſe: 
Offerten für Lieferung von Utenſilien für 
die Feuerwehr 
bis Dinstag, den 26. d. Mts., Nachmittags 
5 Uhr, in runder Summe abzugeben. 
Breslau, den 13. März 1861. 
Der Magiſtrat. Abth. VI, 


s Nothwendiger Verkauf. [118] 

Das dem Gutsbeſitzer Anton Joſeph 
Römiſch 9 Im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 
belegene Allodial⸗Rittergut Ptakowitz, ab⸗ 
geſchätzt auf 56,606 Thlr. 12 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerem Büreau C. II. einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 3. u 1861, von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden folgende, dem 
Aufenthalte und reſp. der Perſon nach unbe⸗ 
kannte Realintereſſenten: 

1) der Gutsbeſitzer Anton Joſeph Rö⸗ 


mild; 
2) die Wilhelm von Rymultowski'ſchen 
a Erben; 

2 die Johann Supernich'ſchen Erben; 
4) der Steiger Johann Tuteja; 

5) die Gebrüder Richard Eberhard Wil⸗ 
helm und Bernhard Theodor von 
Tieſchowitz; ! 

5) die verwittwete Freiin von Wilczek, 
Antonie, geb. Gräfin von Strachwitz 

öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Auſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 14. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


* 1 
Für Handlungs befliſſene 

beginnt in meiner Anſtalt (Tauenzienſtr. 83) 
mit dem 4. April d. J. der Sommer⸗Curſus 
für Franzöſiſch und Englifch (Converſa⸗ nigt die Haut von den Schuppen, stärkt den 
tion und kaufmänniſche Correſpondenz,. Die Haarwuchs und verhindert das Ausfallen der 
Stunden fallen des Morgens von 6 Uhr ab. Haare. Die Flasche 20 und 10 Sgr. 
Honorar pro Monat 1 Thaler. Anmeldun⸗ A. Moras & Co. in Köln. 
gen perſönlich. J. Holländer, Für Breslau bei S. G. Sehwartz, 
11936] Lehrer der neuern Sprachen. Ohlauerstrasse 21. [1931] 


ür Gärtner, 
20 Schock Eſchenpflanzen, 4—10 Fuß hoch, 
find zu verkaufen bei dem Ruſtikal⸗Beſitzer 
Wandel in Liebenau bei Auras. [2710] 


Drehmangeln 


find Bahnhofsſtraße Nr. 6. f. zu verkaufen. 
Gebuchte Möbel ſind zu verkaufen 
Catharinenſtraße Nr. 1, 2 Treppen. 
Wezen Umzug ſind einige Möbel zu ver⸗ 
kaufen Tauenzienſtr. 79 par terre im Hofe. 
nterzeichneter ſucht in Breslau einen Ab⸗ 
nehmer für geräucherte Heringe und 
Flundern. Näheres hierüber auf portofreie 
Anfrage unter der Adreſſe Carl Behnke 
in Stettin, Breiteſtraße Nr. 8. [2707] 


Friſches Schwarzwild, 


Rehwild und Faſanen empfiehlt: [2726] 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt 
unter Garantie des höchſten Stick⸗ 
ſtoffgehalts und beſorgen ſolchen von 
unſerem hieſigen und unſerem 
Stettiner Lager nach allen Rich- 
tungen. [1876] 


N. Helfit u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 

ei n e Ka Frauenhaare, ſo ver⸗ 
wirrt wie ſie aus dem Kamm kommen, kauft 
zur Anfertigung von Zöpfen: Linna Guhl, 
Hummerei 28, 1 Tr., dem Kirchplatz gegenüber. 


Für Deſtillateure 


ewöhnlich Format à Ballen 2 Thlr. 10 Sgr., 
größeres Format à Ballen 2 Thlr. 20 Sgr., 


Eine in ſchwunghaͤftem Betriebe befindliche 


Gartenland iſt aus freier Hand mit nur 2 3000 Thlr. Anzahlung zu 


FN 3 
Clavier- institut. 

Mit Anfang April beginnt wiederum 
ein Cursus für Anfänger und bereits 
Unterrichtete. 

Anmeldungen täglich Mittags von 
1 bis 3 Uhr. 

Armold Heymann, 
Junkernstrasse 17. 


Schloßſtraße Nr. 22 J. — Ebendaſelbſt wird Auskunft über den Verkauf 
ſchönſten Weinbergs-Villen in Dresdens Umgegend ertheilt. 


1924 


jo wie wollene Schlaf⸗Decken, empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
2730] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 


Ich habe mich als prakt. Arzt ꝛc. hier nie⸗ 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


beſchäftigen. Dr. Carl Deutſch, 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre. 
Sprechſtunden: 8-10 Uhr Vormittags, 
[1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 
Für ſichere Heilung der Halsbräune, 
Croup, ſo wie gegen Rückfall garantire ich, 
da ich ſeit 9 Jahren und in mehr als hun⸗ 
dert Fällen den Croup ſtets mit ſicherem gu⸗ 
ten Erfolge, ohne Blutegel ꝛc. behandelte. 
Durch briefliche Mittheilung ſetze ich Jeden 
in Stand, ohne weitere ärztliche Hilfe den 
Croup mit ſicherem guten Erfolge zu behan⸗ 
deln. Auf Franco⸗Einſendung von 1 Thlr. 
erfolgt Mittheilung und Verordnung. 
Schmiedefeld bei Suhl. 1752 
F. H. Dnoeder, Kreiswundarzt. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, % Stunde von Berlin 
und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [1747] Dr. Eduard Preiß. 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
mein Lager von nos Sy e yı 
welches unter Aufſicht des königl. Landes⸗ 
Rabbiners Herrn Tiktin ſteht. [2706] 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 


Bekanntmachung. 0 923 


in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr. 22 
Sa oder Waſſerzeichen gratis geprägt, emp 


iehlt die bekannte billige 


offerirt: M. W. Heimann. 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


1860er Ernte, offerirt billigst: 
Zum neuen pommerſchen Laden, 


Soeben erhalte friſche Sendung von den 
ausgezeichneten Speckbücklingen, ſehr ſchöne 


große Spick⸗Aale und Bratheringe. [2619] 


Gießmanusdorfer Preßhefe, 


[2715] , Ein Gewölbe 
mit zwei daran ſtoßenden Stuben 


Ee geprüfte kathol. Erzieherin, aller 
„Schulwiſſenſchaften, der anz, Sprache u. 
der Muſik kundig, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen baldigſt eine neue Stellung. 

Gütige Franco⸗Adreſſen übernimmt Frau 
Spediteur Priefert in Breslau, Bürger⸗ 
werder Nr. 29. [2716] 


lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten 


Strohpapier⸗Em fehlung. 


Reſtauration in Dresden, 


mit großem Tanzſaal, Speiſeſaal, Konzertgarten, Kegelſchub und einigen Scheffeln 


Ad. Hempel, Karlsstrasse Nr. 42. 


[1801] 


empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. N 5. 


[1924] 


verkaufen. 


Die darauf ruhenden Hypotheken werden nicht gekündigt. Nähere Auskunft auf por⸗ 
tofreie Anfragen durch das Büreau des Herrn Redaeteur Schanz in Dresden, 


einer der 


Matratzen und Steppdecken, 


Ring 4. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Briefpapier, 


ar 6 Pf., jede beliebige Faule wird in 
apierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Echten Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen 


1732 


[1452] 


Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne, R 


> F. Nadmann, aus Wollin i. P. — 


11889] 


in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. Feſtbeſtellungen werden baldigſt 
erbeten von der Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


iſt zu Jo⸗ 


hannis zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 24. 


N rmin Johannis d. J. ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35 die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co. bisher inne gehabten ſämmt⸗ 


im Ganzen 


oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 


Nothwendiger Verkauf. [141] 30 b; Glei⸗ f 0 SEE ET E 
Das unter der Öerihtäbarfeit des unter⸗ 40 wein en ee Ae Wobn⸗ Fimbeerſaft, 85 Noſſelkeund Start 5 Niesaniter, ders zum Betriebe eines jeden gelber Ge 
zeichneten Gerichts, im Freiſe Apbnit gele. haus, 2 Stockwerk boch, im guten Bauftande Ebreſchenſaft, 12714 Albrechtsſtraße Kir 24. ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 
e len. mit 12 Stuben, den an e in def Neeifelbeerfaft = 7715 rn 
gut? 2 „I Fleiſch⸗ und lachtk d eingerich- in beſter Qualität offerirt: 1922 Sin O ie: 2712 n erjter Etage 
nebſt einer Aderparzelle im Slächeninhalte | ze Sac er it werder alder an ver N Sia bes he a geren naze N. Sei von Job amis d. 9. 


Wilhelm Sachs in Glaz. 
Holſt. u. Natip⸗Auſtern 
Guſtav Scholtz. 

Preßhefe [2735] 


in bekannter beſter Triebkraft, täglich friſch, 
empfehlen zum Fabrikpreiſe: 
A. S. Wendriner u. Co., 
Karlsſtraße Nr. II. 


Echten Chili⸗Salpeter 
zur Düngung offerirt billigſt: [2708] 

B. Treuenfels. 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. 


tete Bäckerei iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Schätzungswerth 4000 Thlr., in ſehr 
gutem Orte. Reflektanten erhalten nähere 
Auskuft durch den Schiedsmann Siebler. 
Neudorf, Kr. Beuthen O, S., 20. März 1861. 


in Brau⸗ und Brennerei⸗Verwalter, 

34 Jahr alt, mit wenig Familie, welcher 
155 15 Jahren bedeutenden Brennereien ſelbſt⸗ 
tändig vorgeſtanden, mit Dampf⸗Maſchine 
vollkommen vertraut, und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht von Johanni d. J. ab 
ein anderes Unterkommen. Offerten werden 
unter Chiffre A. B. poste rest, Unruhſtadt 
erbeten. [Bi 


von 9 Morgen, und denjenigen Ruſtikal⸗ 
Grundſtücken, welche bei der Robotablöſung 
von Nieder⸗Wilcza von den Beſitzungen der 
Bauer Joſeph Chwolka und Nicolaus 
Brilka der Herrſchaft Pilchowitz zugetheilt 
worden ſind, ab 1 auf 23,264 Thlr. 
5 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege der Exekution 

am 5. r 0 1861, Vorm. LI Uhr, an 

ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. i h 

Taxe und Hyotheken⸗Schein find im Bu⸗ 
reau Ia. einzuſehen. ß 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


mäßige Penſion bald eintreten. Das Nähere 
Weidenſtraße 30. [2510] W. Müller. 


Zu vermiethen [1909] 
12 ſofort, reſp. Termin Oſtern 1861 zu be⸗ 
ziehen: 
1) Mübͤlgaſſe Nr. 19 par terre, ein Verkaufs⸗ 
a lokal g Stube, Keller, Bodenkammer 
und Holzſchuppen; 8 
2) Einhorngaſſe Nr. 8 im erſten Stock eine 
Wohnung, beſtehend aus Stube, Küche 
und Bodengelaß; 8 
3) Weidenſtraße Nr. 8 par terre links, eine 
kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall und 
Beigelaß; . 
e Nr. 13a ein Garten. 
dminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 45. 


n 
Kutſcher: Wo werden Sie logiren 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ ae: In König’s He 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 


Markt⸗Bericht 


101 urn 2 
33 Albrechtsſtraße 33. 


ab eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Kammer und Nebengelaß zu vermiethen. (Zur 
Handlungs⸗Gelegenheit auch ſehr geeignet.) 


1, 


pupillarſicheren othek geſucht. Gefällige 
ge Fa nach ‚unbelannten Austunft erden Ser ae abe W e . ͤ —.. SC | __ TREE ̃ Getzeibe-salle. 
1) der. Tönigfihe Domänen-Pächter Carl] Sliabeiitrafe 11. [2719] | ($pute branvenburger, Speife-Sartoffeln, . ben 21. Märg 1861. 
Scholz, früher in Gleiwitz Wein Offerte. arg reed e e ene OR Weizen meißerp. 84. 95 80 83 Sr. 
2) der Gutsbeſizer Gotthelf Guftav| Einen alten, milden ganz reinen Braune⸗ Hubbrüde Nr. 52; [2731] Dr für 300 77 05 jährlich, vom 11835 & PK 2 5 re 6. 5 60 5 N 
Kirſch, früher in Nieder⸗Wilcza, und berger⸗Moſel a Fl. 10 Ege. incl. Flaſche, iſt ; Für Hausfrauen, 2203) ab, zu ee: den. ätliher Adminift ator, G elfte pe U 
3) die Erben in Gleiwitz verſtorbenen Par: zu haben „bei J. M. Zimmer, Mäntler-| Meinen neu errichteten ſcon gelegenen Fe eSchmidebrück 1 H rator, Gar pro 50 4. 
tikuliers Joſeph Mokrauer gaſſe Nr. 2. Wäſchtrockenplatz nebſt Drehrollen vor . Erben pro Scheffel. 65 57 49 5 


dem Schweidnitzerthore, dicht hinter der Bar⸗ 
riere, von der Kleinburger⸗Chauſſee rechts 
(auch führt der Weg durch die Gabitzerſtraße), 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

C. Kappler. 


Ein im königl. Verwaltungsdienſte ausge⸗ 
bildeter, militärſreier, unverheiratheker 
junger Mann, gegenwärtig Rentmeiſter einer 
der größten Herrſchaften Schleſiens, ſucht um 
Johanni d. J. oder auch früher eine ander⸗ 
weite vorausſichtlich dauernde Stellung als 
Rentmeiſter, Polizeiverwalter oder Beamter 
bei einem größeren induſtriellen Etabliſſement. 
Caution kann auf Verlangen geleiſtet werden 
und ſtehen die beſten Zeugniſſe zur Seite. 
1 7 reflektirende Herrſchaften wollen ihre 
bezüglichen Offerten bis zum 26. d. M. sub 
A. B. K. an die Expedition der Bresl. Ztg. 
franco adreſſiren. [1878] 


Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 11. Dezember 1860. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. . 
Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt 
ca. 100 Ctr. altes Schmiedeeiſen, 
„40 Ctr. eingeſchmolzenes Zinki. Blöcken 
- 100 Ctr. Gußeiſen und 
„20 Etr. gebrauchie Guttapercha in 
Blöcken gegen baare Zahlung ganz oder im 
Einzelnen zu verkaufen. Refleckanten können 
während der Geſchäftsſtunden auf dem Haupt⸗ 
büreau der Verwaltung die näheren Kaufbe⸗ 
dingungen erfahren und ebenſo ſich von der 
Beſchaffenheit der beregten Gegenſtände über⸗ 
zeugen. 1897 
Erdmannsdorf, den 18. März 1861. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kobes. Erbrich. 


auenzienſtraße Nr. 62a. iſt eine Wohnung 
für jährlich 150 Thlr. von Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. 11934 
Feller, gerichtlicher Adminiſtrator, 
Schmiedebrücke Nr. 24. 


it, [2654] 

Herabgeſetzte Preiſe. der Getreidehalle. 
Durch Uebernahme des Lagers von einer 

auswärtigen Concursmaſſe verkaufe ich, um 

ſchnell damit zu räumen, eine große Partie 

Mode⸗Bänder in allen Breiten und Farben 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


M. Simm, Ring 14. 
„Lohmen“, 


Merino⸗Stammheerde von 1765 
hat 200 Stück Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf. Auswahl kann täglich, die Abholung 
am 1. Juli d. J. erfolgen. 1925] 

Domäne Lomen im Königreich Sachſen, 

am 18. März 1861. 
Der Adminiſtrator R. Siſon. 


Zur Saat offerirt ganz reinen 


und Schnittwaaren⸗Geſchaft mit Erfolg betrie⸗ 
durchgehends courrenten Waaren will ich gegen 


M. Timendorfer. 


in möblirtes Kabinet iſt zu vermiethen 


20. u. 21. März Abs. 10. Mg. 6U. 


K EEE IE NET ET TE | 1 

Auktion. Montag den 25. d. M. Vorm. 2 kenntniſſen verſehen, der Luſt hat, das] gegenüber der Regierung. Luftwärme 3,9 + 18 

9 Uhr ſoll in Nr. 25 Malthiasſtraße in der Sommer 5 Raps, Seherneiha, zu 5 kann ſich melden bei . Thaupuukt 009 — 09 

Steinmetz Renner ſchen Konkurs⸗Sache der] beſter Qualität, aus erſter Hand und unter) [1940] Max Bremer in Leobſchüg. | [1353] Zu vermiethen:. EUREN Dunjtfättigung 7er 78 pCt. 

e in einem Garantie; leres] er Hauplungs gehelinge e e e Friedel Wien. 05 Wie heiter wollig 
ö rothen und weißen konnen in einem hieſigen lebhaften Engros⸗ 5 { * 


Monument, Knappenſtücken, Gallerie⸗ und 


Thurmpfoſten⸗Stufen, Würfeln, Platten, Py⸗ K 1 ee f Amen: 


ramiden und Blöcken verſteigert werden. 2 
1937] Fuhrmann. Akt ⸗Kommiffarius Guſtav Kopiſch, Taſchenſtr. 15. 


und Detail⸗Geſchäft unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen im Laufe nächſten Monats Un⸗ 
terkommen finden. Für Ausbildung zum ge⸗ 
ſchäftsgewandten, auch der Comtoirkenntniſſe 


Gold und Vaplergeld. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 ı 98% B. || Ndrschl.-Märk. |4 


1 re \ So eben empfing wiederum [2732] kundigen Kaufmann wird gewiſſenhaft Sorge 3 \ i 
Auktion. Montag den 25. d. M. Nachm. f N 8 18 Dukaten 93 / C. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98%. G.] dito Prior. . . 4 
3 Uhr ſollen in Nr. 19 Heiligegeiſſſtraße aus Frische Seezungen, ie 1 EEE BREI 8 Leusd or IE 108%, G dito dito 3 — dito Ser. IV. |5 | -- 
einem Nachlaſſe ‚Möbel, Wäſche und Klei⸗ welche nebſt den bekannten anderen feineren ard Felsmann, 922. Pol. Bank-Hill. 87 Bl. dito dito C. 4 — Oberschl. Lit. A. 37124 6. 
dungsſtücke verſteigert werden. [1938] ; | ae in, die befähigt Oesterr. Währ. 68 3. |Schl. Ret.-Pfdb.|4 | 98% B || dito Lit. B. 3 
5 - ſtets friſchen Fiſchwaaren offerirt: ine erfahrene Erzieherin, die befähigt 8 1 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 0 t Rö ift, in der engliſchen und franzöſiſchen Bell. . 97% B. * Fee 
. t verfühern um | mans ron > Sail, Pr-ontigay| > | die die | 
2 ae RT ir : in der Muſſt gründlich zu n, un r N f i 
? Uhr an ſollen Heiligegeiſtſtraße Nr. I aus T E ihre bisherige Wirkfamfeit die vortheil: | Freiw. St.-Anl. 401% G Ausländische Fonds. 5 Sr 5 
em Nachlaß der verw. Frau Regierungs⸗ " : 3 bafteften Zeugniſſe beſitzt, fucht eine ihren | Preus. Anl. 1850410 1% G. Poln. Pfandbr. 485% B she . 
GSelretär Hannig gut gehaltene birfne Mö⸗ Für Brettſchneide-Mühlen Fätigteiten angemeſſene Stellung, vormgs-| dito 18524411019 G | dito neue En. : — dee 1 
bel, wobei Sophas, San ꝛc., Betten, lift ein vollſtändiges Sägegatter neueiter | weile bei einer adligen Familie. Frank. Adreſ⸗] dito 1854 18561474101 G Coln. Schatz-O.|4 — en ehe > 
Porzellan, Gläſer, Meſſing, Eiſen und Haus: | Gonftruction zu verkaufen, in Gräbſchen bei|jen unter I. Ch, übernimmt die Expedition] dito 1889/57“ 1106% B. | Krak,-Ob,-Obl. 4 — to dito 4“ 
979 3 f U ſch ＋ d 55 
geräthe öffentlich verſteigert werden, [2728] Breslau Nr. 12. [2687] der „Bresl. Zeitung.“ [1921] Präm.-Anl. 1852 376 118 % fl. ( Oest. Nat.-Anl. |5 | 51% 8 | dito Stamm. % 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 7 TJ A ĩðͤ K A K Elsenbahu-Aktlen. Oppl.-Tarnow. 4 
Kieler Sprotten Ich suche für mein Manufaetur-Waaren- | Bresl, St.-Oblig. 4 — Freiburger . 4 | 95% B. || Meininger-Bank 
5 b ‚ l a 8 8 Ya 8 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt. Speck Bücklinge, Bee einen a e Re-] dito dito 4% — | ditoPrior.-Obl.4 | 87% G. Minerva „u... . 
4 = N A igion aus anständiger Familie, der hinrei-| p . Pfandb.!4 1101YU, B. dit dito 4½ 94% G. | Schles. Bank 
Stettin Kopen agch. n chende Schulkenntnisse besitzt und der pol-| dito Kreditsch./4 90 5 Köln-Mind. Pr. 2 — N. Oest.-Credit 
AT. Dampfer „Stolp“, Capt. Ziemke. marinirten rataal, nischen Sprache mächtig ist. dito dito 3] 94% 0 Fr.-W.-Nordb. 4 — Warsch.-Wien. 
Abgang von: [1844 marinirten Lachs, Reflectirende wollen sich unter Einsendung] Sehles, Pfandbr Mecklenburger 4 = Rubel | 


der Schulzeugnisse und ihrer Handschrift 
in frankirten Briefen an mich wenden. 
Myslowitz, den 21. März 1861. 

[2811] Adolph Herzberg. 


empfiehlt von neuen Sendungen: [1935] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße der königl. Bank gegenüber. 


à 1000 Thlr. 34 89% B. || Neisse-Brieger 4 | 52% B. 
Die Börsen-Commizslem. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in 
— N URN 


Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kafütplatz 6 Thlr., Deckplatz 3 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 
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Albrechtsſtraße 20, 3 Treppen 90270 Luftdruck bei 27”476 2774706 
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Die interimiſtiſche Kommiſſion 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 21. März 1861, 

. e g 11862 feine, mittle, ord. Waare. 
eränderungshalber bin ich geſonnen, mein : ißer I1-- 94 86 75-82 
Geſchäfts⸗Lokal nebſt vollſtändiger Einrichtung, Dan 3 75 Er Fr 8 29 
worin ich ſeit mehreren Jahren ein Spezerei⸗ Roggen 62 63 60 56—58 
ben, vom 1. April d. J, ab, nebſt dazu gehöriger an 3 — 45 5 26 2 2 
Wohnung, zu vermieihen. Die vorhandenen, Erbſen. > "62-64 60 56-58 


mäßige Anzahlung übergeben. Anfragen kr. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Rosdzin bei Myslowitz, im März 1861. Spiritus pro > ga 80% Tralles 
r. G. 


Nehm. 2 Il. 
277175. 
+ 5, 
+ 1,8 
7IyCt. 
S 


trübe 


Breslauer Börse vom 21. März 1861. Amtliche Notirungen. 


Breslau, 
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